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Die politiſ
Die am Donnerstag bekanntgegebene

Verordnung des Reichspräſidenten gegen
politiſche Ausſchreitungen tritt an die
Stelle der fieben bisherigenVerordnungen, die das ſogenannte
Ausſchreitungsrechr regelten. Dieſe Verord-
nungen, unter ihnen das Uniformverbot und
das SA- und SS-Verbot, gelten von dem
IJnkrafttreten der neuen Verordnung ab, d. h.
alſo vom Freitag ab, als aufgehoben.

Der Abſchnitt 1 der Verordnung regelt
die Frage, wann Verſammlungen und Anf-
züge verboten werden können. Die Be-
ſtimmungen der venen Verordnung ent-
ſprechen hier im weſentlichen dem bisherigen
Recht. Neu iſt, daß Polizeibeauftragte zu
Verſammlungen zugelaſſen werden müſſen.

Der Abſchnitt 2 regelt die Frage, wann
peripdiſche Druckſchriften, Auflagen anf-
nehmen müſſen und wann periodiſche Druck-
ſchriften verboten werden können. (Beſchimp-
fung der Organe des Staates, der Behörden

und der r rer Neu ijſt,daß ein Verbot ergehen konn, wenn lebenswichtige Intereſſen des Staates
dadurch gefährdet werd en, daß un-wahre vder entſtellte Tatſachen behauptet oder
verbreitet werden. Die Verbotsdauer darf
bei Tageszeitungen in Zukunft vier Wochen
nicht überſchreiten. Neugeregelt wird ferner
das Beſchwerdeverfahren das ſehr viel ver-
beſſert worden iſt. Auflagenachrichten können
in Zukunft von Landesbehörden nur im Ein-vernehmen mit dem Reichstinnenminiſter auf-
erlegt werden.

Der Abſchnitt 3 regelt die Frage der poli-tiſchen Verbände neu. Politiſche Verbände,
deren Mitglieder in geſchloſſener Ordnung
öffentlich aufzutreten pflegen, unterſtehen der
Aufſicht des Reichsinnenmini-ſt er s, dem ſie ihre Satzungen uſw. vorzu-
legen haben. Sie müſſen jeder Auflage nach
kommen, die der Reichsminiſter des Jnnern
zur Sicherung der Staatsautorität für er
forderlich hält. Verbände, die einer ſolchen
Verpflichtung nicht nachkommen, können auf
gelöſt werden.
e Abſchnitt 4 enthält eine
Strafbeſtimmungen für Verſtöße gegen die
öffentliche Ruhe und Orönung. So wird mit
mindeſtens drei Monaten Gefängnis beſtraft,
wer öffentlich zu einer Gewalttat auffordert,
nicht unter ſechs Monaten, wer eine Schuß-Waſ fe unbefugt führt, uſw. Neun iſt, daß
Perſonen in polizeiliche Haft bis zur Dauer
von drei Monaten genommen werden können,
wenn es die öffentliche Sicherheit erſordert,

Jn Abſchnitt 5 iſt eine Reihe von Ueber
gangsvorſchriften enthalten die das Außer
krafttreten der alten Verordnung zum Aus
druck bringen

Endlich wird der neuen Notverordnung
eine erſte Durchführungsverordnung beige-
geben, die u. a. beſtimmt: daß Auflagekund-
gebungen nicht mehr als 500 Worte umfaſſen
ſollen, und daß das Ueberſchießen der Zeilen
bezahlt werden ſoll. Ferner wird hier be-
ſtimmt, daß vor Erlaß eines Verbotes einer
Druckſchrift geprüft werden ſoll, ob nicht eine
Verwarnung am Platze iſt.

Die 52 P. zur Rokverordnnng.
Zur Aufhebung des

die Reichsregierung
ſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz
tikel, worin der Freude darüber
gegeben wird, daß ſich die
der Erkenntnis der
wendigkeit dieſes
habe. Aber
zu erwarten, daß die
ſtellen nunmehr auch ihre Verordnung im
ganzen Reiche mit der gebotenen Tatkraft
zur Durchführung bringen. Schon hätten
dte Regierungen in Bayern,
Baden und Preußen erklärt, ihre
bisherigen eſti mmwmungen auf-
recht zu erhalten. Das ſei eine offene
Sabotage des Sinnes und Jnhalts der er-
klaſſenen Reichsgeſetzesvorſchriften gegen die
die NSDAP. ein unverzügliches Einſchreiten
der Reichsregierung erwarte. Die Diſziplin
der nationalſozialiſtiſchen SA- und SS-
bände biete die abſolute Gewähr dafür, daß
ihrerſeits eine unmittelbare Gefahr für die
öffentliche Sicherheit nirgends beſtehe. DieReichsregierung habe nunmehr zu zeigen, ob
ſie gewillt ſei, ihren durch die Notverordnunggegebenen Anweiſungen im Reiche Geltung
zu verſchaffen, oder ob ſie durch die Hin-
wahme von offenen Bräskiernungen

Reihe von

SA-Verbotes
bringt die

durch
national-

einen Ar-
Ausdruck

Reichsregierung
ſtaggats politiſchen Not-

Schrittes nicht entzogen

zuſtändigen Reichs-

e Rolverordnung.
die Länder machen Schwierigkeiten.

Preußen behält das Demonſtrations-
verbot.

Jn den Nachmittagsſtunden des Donners-
tag wurde in Berlin bekanut, daß die geſchäfts-
führende preußiſche Regierung ſich entſchieden
hat, das Dempnſtrations- und Ver-
ſammlungsverbot, das in Preußen am
31. Oktober 1931 verfügt wurde, weiter
beſtehen zu laſſen. Die preußiſche Regie-
rung iſt lediglich gewillt, ſich der Reichs-
anvrdnung, das Uniformverbot aufzuheben,
anzuſchließen. Preußen ſchließt ſich alſo dem
in der neuen Reichsnotverordnung enthal-
tenen Kurſe nicht völlig an. Das hat zur
Wirkung, daß der SA- Appell vor Hitler am
kommenden Sonntag nicht als öffentliche
Kundgebung aufgezogen werden kann.

desgleichen Bayern.

Amtlich wird aus München
Das am 10. Juli 1931
Anordnung vom 30. März 1932 bis 30. Sep-
tember 1932 verlängerte Verbot von politi
ſchen Verſammlungen unter freiem Himmel
in Bayern einſchließlich der Aufzüge und
Propagandafahrten gleich wie ob uniſormiert
oder nicht uniformiert bleibt durch die Notver-
vrdn ung es Reichspräſidenten unberührt.
Politiſche Berſumminngen unter freiem Him
mel und politiſche Aufzüge feder Art ſind alſo
nach wie vor im Gebiet des Freiſtaates
Bayern verboten. Auf Grund der neuen Not
verordnung werden nunmehr alle Zuwider-
handlungen gegen die auf Artikel 123 Ab
ſatz 2 der Reichsverfaſſung geſtützten Anvrd
nung dieſer Art und damit auch Zuwider
handlungen gegen das bayriſche Aufzugs
verbot mit Gefängnis beſtraft.

Ueber das Tragen von Uniſormen bei be-
ſtimmten Anläſſen werden für Bayern noch
beſonders polizeiliche Vorſchriften ergehen.

Baden bleibt beim Uniformverbok.

Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der
badiſche Innenminiſter mit Rückſicht auf die
in Baden gegebenen Verhältniſſe entſprechend
einer früheren badiſchen Regelung ein allge-
meines Uniformverbot ausgeſprochen. Auch
das in Baden beſtehende Demonſtrations-
verbot bleibt durch die Reichsverordnung un
berührt. Das Verbot von Geländeübungen
iſt bis auf weiteres verlängert worden.

War ſchon der Proteſtſchritt der ſämt

h mitgeteilt:

erlaſſene und durch

lich dem Zentrum bzw. der Bahyriſchen
Volkspartei angehörenden ſüddeutſchen Mini-
ſterpräſidenten bei Hindenburg gegen ein
Eingreifen des Reichs zur Schaffung einer
vrdnungsmäßigen Preußenregierung im Hin
blick auf die großen außenpolitiſchen Ver-
handlungen in Lauſanne und Genf ſchwer be-
denklich, ſo gilt dies noch viel mehr von dem
jetzigen Verhalten der Länder gegenüber der
neuen politiſchen Notverordnung. Merken
denn dieſe in Parteipolitik und Partikularis-
mus befangenen Länderminiſter nicht, daßdurch ihr Verhalten Frankreichs Wunſch und
Hoffnung auf einen Zerfall des Reichs neueNahrung erhält und die Stellung Geſamt-
deutſchlands gegenüber dem Ausland in dem
jetzigen unendlich wichtigen diplomatiſchen
Kampf in der ernſteſten Weiſe geſchwächt
wird?

Die heſſiſche Regierung
erläßt im Hinblick auf die politiſche Notver-
ordnung der Reichsregierung eine amtliche
Verlautbarung, in der es u. a. heißt: „Der
heſſiſche Jnnenminiſter bedauert dieſe Maß-
nahme, ſieht ſich aber zurzeit außerſtande, eine
andere Regelung zu treffen, die er im Jnter
eſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit und Oroönung dafür dringend vr-
forderlich erachtet hätte.“

Das Keich will abwarken.
Aus Berlin verlautet: Angeſichts der Ex-

lärung der Bayriſchen Regierung, trotz der
geſtrigen Reichsnotverordnung für das
Tragen von Uniformen bei beſtimmten An-
läſſen noch beſondere polizeiliche Vorſchrif-
ten zu erlaſſen, und des Vorgehengs der
badiſchen Regierung, die ein allgemeines
Uniſormverbot ausgeſprochen hat, wird die
Reichsregierung, wie der „Lokalanzeiger“
erfährt, zunächſt genau prüfen, auf Grund
welcher landesrechtlichen Beſtimmungen die
beiden Länder ihre Anordnungen erlaſſen
werden vder haben. Die Reichsregierung
werde von dem Ergebnis dieſer Prüfung
ihre weiteren Maßnahmen abhängig machen.

Die Reichsautorität muß nicht nur
gegenüber Privatperſonen und Organiſationen gewahrt werden, ſondern auch gegen-

über den vberſten Unterorganiſativnen des
Reichs, den Ländern und ihren Regierungen.
er lich greift das Reich rechtzeitig und
energiſch gegen jeden unberechtigten Länderwide ans durch.

gerade deshalb ſei um ſo mehr

des Reiches durch die Länder ihre
Autorität reſtlos aufs Spiel ſetzen wolle.

Die Stahlhelmzeitung
zur Nokverordnung.

Die geſtern erſchienene Stahlhelmzeitung
ſagt über die Aufhebung des Uniformverbots
und die Freigabe der SA u. a.: „Die Auf-
hebung des Uniformverbots gibt dem Stahl-
helm endlich ſein feldgraues Ehrenkleid
wieder, deſſen Entziehung ausgerechnet durch
das Kabinett der „Frontſoldaten“ nicht nur
als eine Behinderung ſeiner nationalen Ar-
beit, ſondern als eine ſchwere Kränkung
wirken mußte. Mit aufrichtiger Freude be-
grüßen wir auch die Aufhebung des SA-Ver-
bots, daß wir vom erſten Tage ab als unbe
rechtigt und ſchädlich bekämpft haben. Mögen
Stahlhelm und SA nach dem Wort unſeres
erſten Bundesführers in Bremen in Zukunft
in ehrlicher Kampf gemeinſchaft dem gemein
ſamen Ziel der inneren und äußeren Be-
freiung des Vaterlandes entgegenmarſchieren.
Jn den Ländern, in denen die Syſtemparteien
wenn auch nur geſchäftsführend noch am Ru-
der ſind, ſoll die Abſicht beſtehen, die Auf-
hebung des SA-Verbots durch die Reichs-
regierung mit dem Mittel eigener Notver-
ordnungen zu ſabotieren oder durch Anwen-
dung des Aufmarſchverbots illuſoriſch zu
machen. Wir möchten annehmen, daß die
Reichsregierung derartigen Durchkreuzungs-
verſuchen ihrer Politik mit der nötigen Ener-
gie entgegentreten wird. Jm übrigen warnen
wir die betreffenden Länderregierungen, den
Bogen der Unterdrückung spolitik

gegen die Natipnale Bewegung
z u überſpannen. Er könnte ihnen
eines Tages um die Ohrenf liegen

Hindenburg an den Reſchs-
innenminiſter.

Der Reichspräſident hat an den Reichs-
miniſter des Jnnern, Freiherrn von Ganyl,
folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsminiſter! An-
bei überſende ich Jhnen die von mir voll-
zvgene Verordnung gegen politiſche Aus-
ſchreitungen zur Veröffentlichung. Jch habe
die mir von der Reichsregierung vorge
ſchlagenen weitgehenden Milderungen der
bisherigen Vorſchriften in dem Ver-
trauen darauf vorgenommen, daß der poli-
tiſche Meinungskampf in Deutſchland ſich
künftig in ruhigeren Formen abſpielen wird,
und daß Gewalttätigkeiten unter
bleiben Sollte ſich dieſe Erwartung nicht
erfüllen, ſo bin ich entſchloſſen, mit allen mir
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Mitteln gegen
Ausſchreitungen jeder Art vorzugehen. Jch
ermächtige Sie, dieſe meine Sinnesmeinung
bekanntzugeben

Mit freundlichen Grüßen bin ich Jhr
ergebener gez. von Hindenburg.“

Jn der für die Reichsregierung vorbehal-
tenen Rundfunkſtunde ſpricht am Freitag um
19 Uhr Reichsminister Freiherr von Gayl
über die Verordnung des Reichspräſidentengegen politiſche Ausſchreitungen. Die Rede
wird von ſämtlichen dertichen Rundfunkaeſell-
ſchaften übertragen.

Verordnung über die Höhe der Arbeils-
loſenunterſtüßung und über die Durch

führung öffenklicher Arbeiten.
Am Donnerstagnachmittag iſt die Zuſatz

verordnung über die Höhe der Arbeits
loſenunterſtützung und über die Durchfüh-
rung öffentlicher Arbeiten erſchienen. Die
Unterſtützung richtet ſich nach den Orts-
klaſſen, den zuſchlags berechtigten An-
gehörigen und nach der Lohnklaſſe. In
Orten der Sonderklaſſe und der Ortsklaſſe
A beträgt die wöchewtliche Unterſtützung
in der unterſten Lohnklaſſe J 5,10 Mark ohne
zuſchlagsberechtigte Angehörige. Sie erhöht
ſich bis auf 6,60 Mark in dieſer Lohnklaſſe
bei ſechs vder mehr zuſchlagsberechtigten An
gehörigen. Jn der Lohnklaſſe XI ſind 11,79
bis 27,90 Mark als wöchentliche Unter
ſtützung vorgeſehen. Jn den Ortsklaſſen B
und ED beträgt die Unterſtützung in
Orten mit 10000 Einwohnern und
weniger vhne zuſchlagsberechtigte Ange-
hörtige 4,50 Mark, mit ſechs vder mehr zu-
ſchlagsberechtigten Angehörigen 5,70 Mark in
Lohnklaſſe 1; in Lohnklaſſe XI ohne Ange-
hörige 8,40 Mark und als Höchſtſatz 19,29
Mark. In Orten der Ortsklaſſe B bis
die mehr als 10000 Einwohner haben, iſt die
niedrigſte Unterſtützung 5,10 Marxk, die
höchſte 9,90 Mark, wenn keine zuſchlags-
berechtigte Angehörige vorhanden ſind. Die
höchſte Unterſtützung beträgt 6,60 Mark bzw.
24,30 Mark wöchentlich.

Demnach beträgt die
ſtützung alſo 4,50 Mark wöchentlich, wennkeine Angehörigen, und die höchſte 27,99
Mark, wenn ſechs oder mehr zuſchlagsbrech-
tigte Angehörige vorhanden ſind.

Bürgerliche ſammlung und Deutſch
nakionagle.

Ein Telegrammwechſel.
Geheimrat Wildhagen- Leipzig hat an Dr.

Hugenberg nachſtehendes Telegramm ge-
richtet:

„Jch bitte um Drahtantwort, ob Sie und
Jhre Partei ſich an der Arbeit für die Zu-
ſammenfaſſung und den gemeinſamen Wahl-
kampf des nationalen Bürgertums beteiligen
wollen. Jm Auftrag des geſtern gewählten
Arbeitsausſchuſſes für die Zuſammen-
faſſung des Bürgertums.“

Darauf hat in Abweſenheit Dr.
Hugenbergs Hauptmann a. D.
Schmidt- Hannvver wie folgt tele-
graphiſch geantwortet:

„Die Arbeit der Deutſchnationalen
Volkspartei und ihres Führers war und iſt
auf Zuſammenfaſſung aller gegen Zwangs-
wirtſchaft, Staatsſozialismus und Kultur-
zerſetzung kämpfenden Aufbaukräfte der Na
tinon gerichtet. Die Deutſchnationale Volks
partei begrüßt jede Maßnahme, die geeignei
iſt, Stimmenverluſte antiſozialiſtiſcher Grup
pen zu verhindern. Beweis: Reſtſtimmen
vorſchlag Dr. Hugenbergs vom 30. März,
deſſen Annahme durch die bürgerlichen
Mittelgruppen eine weſentliche Verſtärkung
der Rechtsfront gebracht hätte. Die Wir-
lungsmöglichkeiten der Mittelgruppen ſind
inzwiſchen weiter verringert.

Die Dentſchnationale Volkspartei iſt
heute, auch nach dem Zeugnis führender
mittelparteilicher Kreiſe, einziger, wirklicher
Garant für erfolgreichen Widerſtand gegen
wirtſchaftszerſtörende Entwicklung. Sie be
grüßt jede Verſtärkung ihrer Arbeit.

Hugenberg zur Zeit Süddeutſchland. Er-
bitte zu näherer Orientierung noch Draht-
antwort, welche Parteien oderGruppen von politiſcher Bedeutung hin-
ter dem durch Sie vertretenen Ausſchuß
ſtehen.“

Röver (nsdan.) mMiniſterprä iſdent

in Oldenburg.
Der Oldenburgiſche Landtag wählte geſtern

Nachmittag den nationalſozigliſtiſchen Gan-
leiter Röver mit 26 Stimmen zum Miniſter
präſidenten. 13 Zettel waren unbeſchrieben,
zwei ungültig. Zu Miniſtern wurden ge-
wählt der Nationalſozigliſt Spangemacher mit

niedrigſte Unter

25 von 34 Stimmen und Landgerichtsrat Pauli
(Nat.-Soz.) mit 25 von 33 abgegebenen Stim-
den. Die Reſſort verteilung der einzelnen
Miniſter erfolgt erſt am Freitag. Die 25
Stimmen erklären ſich ſo, daß Abgevoroööneter
Röver ſofort nach ſeiner Wahl zum Miniſter-
präſidenten nicht mehr mitſtimmte.

Zum Landtagspräſidenten wurde der
nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Joel mit 26
von 28 abgegebenen Stimmen gewählt. Zum
erſten Vizepräſidenten wurde auf Vorſchlag



der Nationalſozialiſten der h n
Oſterloh (Dnat.) gewählt, der von Stim
men 26 erhielt. Zweiter Vizepräſident wurde
mit gleichem Stimmenverhältnis der natio
nalſozialiſtiſche Abgeordnete Behlen.

r anhaltiſchen Landtag teilte Miniſter
präſident Freyberg (Nat. Soz.) mit, daß das
anhaltiſche Staatsminiſterium beſchloſſen
habe, der geſamten ſozialdemokratiſchen Preſſe
Anhalts wegen ihrer feindlichen Haltung
gegenüber der Reichs- und Staatsregierung
den Amtsblattcharakter zu entziehen. Es
kommen in Frage das „Volksblatt“ in Deſſau,
„Der Volksfreund“ in Zerbſt, „Der Volks-
wille“ in Köthen und die „Volkswacht“ in
Bernburg.

Schleicher gegen Militärdiktatur.

Aus Paris wird gemeldet: Reichswehr-
miniſter von Schleicher erklärte einem franzö-
ſiſchen Preſſevertreter, daß er nicht daran
denke, die Diktatur im Reich zu erſtreben.
Eine Diktatur, die ſich ausſchließlich auf die
bewaffnete Macht ſtütze, ſei zum ſicheren Miß-
erfolg verurteilt. Sie wäre nur möglich
unter einer Bedingung: Die geſamte Volks
maſſe müſſe ſie wünſchen. Das ſei aber in
Deutſchland nicht der Fall.

Der Reichswehrminiſter wandte ſich dann
energiſch gegen die Gerüchte von Rücktritts-
abſichten Hindenburgs zugunſten des Kron-
prinzen. Niemand denke an eine ſolche
Löſung. Eine Regentſchaft inDeutſchland ſei vollkommen aus
geſchlo en.Ueber die franzöſiſch- deutſchen Beziehungen
ſagte General von Schleicher: „Gerade die
nationalen Parteien in Deutſchland wünſchen
aufrichtig eine Zuſammenarbeit mit Frank-
reich. Wir ſind bereit, jedes wirtſchaftliche
Abkommen zu treffen, das Frankreich will.
Allerdings ſei die deutſch-franzöſiſche Zu-
ſammenarbeit an drei Bedingungen geknüpft:
Frankreich müſſe Dentſchland von der Schnld-
r befreien, die Tributzahlungen müßten be
endet und die Ungleichheit r Rüſtungen
zwiſchen den beiden Ländern aufgehoben
werden.“

Von zuſtändiger Berliner Stelle wird zu
der Erklärung des Reichswehrminiſters
gegenüber franzöſiſchen Preſſevertretern ge
ſagt, daß der Reichswehrminiſter ſich nur zwei
Minuten lang mit den franzöſiſchen Journa-
liſten unterhalten habe. Zurzeit ſei es nicht
möglich, nachzuprüfen, ob die franzöſiſche
Preſſe die Aeußerungen des Miniſters richtig
wiedergegeben habe.

Agrarnok die Haupkurſache
der Arbeitsloſigkeit.

Auf dem Verbandöstag der rheiniſchen
Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften hielt der
Reichsernährungsminiſter Freiherr v. Braun
eine Rede, in der er u. a. ausführte: Es iſt
für den Bauer ein unerträglicher Zuſtand,
wenn die Viehpreiſe nur 50 Prozent der Pro
duktionskoſten decken und wenn die Milch-
preiſe ſich in vielen Gegenden Deutſchlands in
einem ähnlichen Verhältnis zu den Produk-
tionskoſten bewegen. Es iſt auch nicht trag-
bar, wenn die Preiſe für die verſchiedenſten
Gemüſearten heute um 160 bis 350 v. H. unter
den entſprechenden Preiſen des Jahres 1924
liegen. Es erſcheint uns leider nur als zu
wahr, wenn nach den neueſten Buchführungs-
ergebniſſen des Deutſchen Landwirtſchafts-
rates nur noch ein Drittel aller landwirtſchaft-
lichen Betriebe in der Lage iſt, die Zinſen für
die aufgenommenen Schulden aus dem Rein
ertrage zu beſchaffen.

Dieſe Lage muß zwangsläufig zu einer
Schwächnung unſeres Binnenmarktes führen.
Hier liegt eine der entſcheidenden
Urſachen der Arbeitsloſigkeit.
Rechnet man, daß der Ausfuhrrückgang ſeit
1929 1,5 Millionen Menſchen arbeitslos ge-
macht hat, und veranſchlagt man hoch-
gegriffen die ſaiſonmäßige Arbeitsloſigkeit
mit 1 Million Menſchen, ſo ergibt ſich, daß
von der Geſamtarbeits loſigkeit
im vergangenen Winter etwa3 Millionen Menſchen durchZerrüttung unſeres Binnen-
marktes arbeitslos wurden.
Der Leiter der Rechtsabteilung der Reichs

leitung der NSDAP., Dr. Frank II, hat die
Innenminiſter des Reiches und der Länder
telegraphiſch erſucht, die auf Grund des
früheren SA.-Verbotes ſichergeſtellten Gegen-
ſtände (Uniformen uſw.) wieder freizugeben.

Jn Zürich (Schweiz) kam es am Mittwoch-
abend während einer kommuniſtiſchen Kund-
gebung zu blutigen Zuſammenſtößen mit der
Polizei, in deren Verlauf 29 Perſonen
ſchwer verletzt wurden. Ueber 50 Ver-
haftungen wurden vorgenommen. Von den
Schwerverletzten iſt einer am Donnerstag-
vormittag bereits geſtorben. Drei weitere
liegen ebenfalls im Sterben.

Auf den ſchweizeriſchen Bundesrat Muſy,
den Leiter des Finanzminiſteriums, wurde
beim Verlaſſen des Parlamentsgebäudes von
einem etwas geiſtesgeſtörten früheren Ge-
treide händler ein Attentatsverſuch unter-
nommen. Der Mann bedrohte den Miniſter
mit einem geladenen Revolver. Bundesrat
Muſy ſprang hinter einen Pfeiler. Der Atten-
täter ergriſſf ſchleunigſt die Flucht, wurde aber
feſtgenommen.

Aus dem franzöſiſchen Mittelmeerhafen
Marſeille meldet Havas: Der Paſſagier-
dampfer „Porthos“ iſt mit 595 ruſſiſchen
Flüchtlingen an Bord hier eingetroffen. Es
handelt ſich um den zweiten Transport
ſolcher Flüchtlinge, die ſich auf dem Wege
nach Südamerika befinden. Die Flüchtlinge
ſind meiſt lutheriſchen Glaubens
und deutſche Koloniſten. Alle ihre
Beſitzungen haben die Sowjets beſchlag-
nahmt.

Jm Preußiſchen Landtage wurde am
Donnerstag zunächſt die Ausſprache über den
Amneſtiegeſetzentwurf fortgeſetzt. Jn der
mehrſtündigen, zeitweiſe recht erregten Aus
einanderſetzung betonte der deutſchnationale
Abgeordnete Dr. Zubke, durch die zahlreichen
Gnadenbeweiſe greife eine Rechtsunſicherheit
im Volke um ſich. Die Deutſchnationalen
ſeien aber nach Abwägung aller Geſichts
punkte unter beſtimmten ingungenein Amneſtiegeſe Man dürfe aber ulgt
einen Freibrief für politiſche Straftaten ge
währen und die Amneſtie müſſe deshalb mit
dem 15. Juni abſchließen. Die Deutſchnatio-
nalen wollten Mord, ſchweren Raub und
Meineid von der Amneſtie ausſchließen und
würden auch gegen die Einſetzung eines
Amneſtie- Ausſchuſſes ſtimmen.
Abg. Stendel (DVP.) hielt den National-
ſozialiſten vor, ſie müßten, wenn ſie die Macht
im Staate übernehmen wollten, beſondere
Vorſicht in ihren Anträgen und Geſetzent-
würfen zeigen. Die Politik müſſe völlig aus
der Rechtſprechung herausbleiben. Eine
ſchematiſche n ſämtlicher Ver-
brechen aus politiſchen Gründen bilde eine
ungeheure Gefahr.

Der Nationalſozialiſt Dr. Freisler er-
klärte: Der Einwand der Gefährdung der
Staatsautorität ſei nicht ſtichhaltig, da das
Gebilde, als deſſen geſetzgebende Faktoren die
Abgeordneten hier tätig ſeien, nicht mehr den
Anſpruch erheben könne, ein Staat zu ſein.
Um die Annahme des Geſetzes zu ſichern, ſei
die NSDAP. bereit, das Vergehen des voll-
endeten Mordes, der Gottesläſterung und der
abſichtlich ſchweren Beſchädigung eines Men
ſchen herauszulaſſen. Der Redner beſchäftigteſich unter anhaltenden lärmenden Sutnten

der Sozialdemokraten insbeſondere mit der
Perſon des ſozialdemokratiſchen Abg. Kutt-
ner, der in den Revolutionskämpfen einen
Mann erſchoſſen habe, und der auch für die
Begnadigung von Max Hoöolz eingetreten ſei.

Abg. Nuſchke n ehnte denAmneſtieentwurf ab. Der ſozialdemokratiſche
Abg. Nölting wies insbeſondere die gegen
ſeinen Fraktionsgenoſſen Kuttner erhobenen
Vorwürfe zurück.

Die Abſtimmungen wurden zunächſt
zurückgeſtellt und das Haus beſchäftigte fich
zunächſt mit den Anträgen des Rechtsaus-

ſchuffes, die in Haft befindlichen, als ſoge
nannte Bombenleger bekannten Bauern
führer Claus Heim und Genoſſen freizulaſſen.
Abg. Dr. Zubke (Dnat.) beantragte, auch die
Begnadigung von Herbert Volck zu be-
ſchließen. Abg. Meyer-Quade (Nat.-Soz.)
gab eine längere Darſtellung der Notlage der
ſchleswig-holſteiniſchen Landbevölkerung und
erklärte u. a., daß die Bombenattentate, bei
denen man ſtets darauf bedacht geweſen ſei,
keine Menſchenleben zu re vor allem
den Zweck gehabt hätten, das „ſchlafende Ber
lin aufzurütteln. Auch er verlangte die Ein
beziehung von Herbert Volck in die Begnadi
a. Der ſozialdemokratiſche Redner Abg.

ehrmann ſprach ſich gegen die Freilaſſung
der Bauernführer aus. Der Antrag auf
Freilaſſung wurde ſchließlich mit großer
Mehrheit angenommen.

Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Beſeiti
gung des Abtreibungsparagraphen und
r aller auf Grund der 88 218 und
219 verurteilten Perſonen wurde abgelehnt.

Der Amneſtiegeſetzentwurf

wurde dann in der ſozialdemokratiſchen Aen-
derungsform angenommen, nach dem Straf-
erlaß den Perſonen gewährt wird, die aus
Not ſtraffällig geworden ſind, ſofern ſie nicht
oder nicht erheblich vorbeſtraft waren und
ſofern die Tat nicht von beſonderer Roheit,
Gewinnſucht oder niedriger Geſinnung
zeugte. Für den Antrag ſtimmten alle Par

en vom trum zu den Kommu-
niſten Abgelehnt wurde dagegen der Teil
des Antrages der Straferlaß für Straftaten
ift Verteidic der Republik gewähren
ollte.

Als der h Wittmaack erklärte,
daß dadurch ſämtliche Ausſchußbe-
ſchlüſſe über den nationalſozig
liſt iſſchen Amneſt eantrag ero eien, entſtand im ganzen Han
große egung. Die Sitzung wurde unter-
brochen. Als nach faſt zweiſtündiger Pauſe die
Sitzung wieder eröffnet wurde, beantragten
Nationalſozialiſten und Kommuniſten Wieder-
holung des Abſtimmungsverfahrens über die
Amneſtieanträge. Die Deutſchnationalen
ſchloſſen ſich dem Antrage an, der von den

Amneſtiegeſetz und Aufhebung der Rokverordnung

Die Abſtimmungen im Preußiſchen Landkag.

Sozialdemokraten lebhaft bekämpft wurde.
Nach langen erregten Verhandlungen folgte
eine nochmalige Sitzungsunterbrechung und
anſchließend eine erregte Erörterung, in deren
Verlauf der nationalſozialiſtiſche Fraktions-
führer Kube heftigſte Angriffe gegen das
Zentrum richtete, wobei er u. a. erklärte, das
Zentrum irre, wenn es glaube, daß Koali-
tionsmöglichkeiten die Dzegrääe
veranlaſſen könnten, irgendwelche
haltung zu üben. ließlich einſozialdemokratiſcher mneſtieantrag
Strafunterbrechung bzw. Strafaufſchub bei
politiſchen Vergehen leichterer Art mit
einer deutſchnationalen Abänderung ange-
nommen, in der die Schuld der ſogialdemo-
kratiſchen Fraktion feſtgeſtellt wird, daß das
von der Mehrheit gewünſchte Amneſtiegeſetz
noch nicht verabſchiedet werden konnte.

In ſpäter Abendſtunde vegann dann die
Beratung der deutſchnationalen und kommu
niſtiſchen Anträge auf

Aufhebung der lehten preußiſchen
Noiverordnung.

In klängeren Ausführungen gab Finanz-
miniſter Dr. Klepper ein Bild von der Lage
der preußiſchen Finanzen, aus der er die
Notwendigkeit der Notverordnung herlettete.

Die Notverordnungsausſprache dauerte
bis in die frühen Morgenſtunden. Nach drei
Uhr nachts wurde die Abſtimmung vorge-
nommen.

Der n Ant anf Anfhebung der preußiſchen Notverordnung
wurde mit 245 Stimmen aller Parteien
außer Sozialdemokraten, Zentrum und
Stagtspartei, die ſich an der Abſtimmung
nicht beteiligten, angenommen.
Der gleichlautende deutſchnattiongale An

war damit erledigt. Gegen 4 Uhr ſchloß
ſident Kerrl die Sitzung, die am Donners

g vormittag Uhr ren und ſomit faſt
(7 Stunden gedauert hatte.Die nächſte Sitzung iſt Mittwoch, den

Jn der geſtrigen Eröffnungsſitzung der
Lauſanner Konferenz wurde der engliſche
Miniſterpräſident Macdonald einſtimmig zum
Präſidenten gewählt. Er führte in ſeiner
Eröffnungsrede aus:

Die Konferenz tritt unter dem Schatten
einer der ſchwerſten Wirtſchaftskriſen zuſam-
men, die die Welt je in friedlichen Zeiten be
troffen hat. Die geſamte Weltöffentlichkeit
blickt jetzt auf die in Lauſanne verſacttttrelten
Mächte, um einen Ausweg aus einer bisher
noch nie erlebten Kriſe zu finden. Die Zahl
der Arbeitsloſen beträgt heute in der Welt
25 Millionen. Jn den meiſten Ländern
wächſt das Elend und die Not täglich. Heute
ſpielt es keine Rolle mehr, welche Art der
Regierung an der Macht iſt.

Ueberall ſind die Staaten verarmt, das
Nationalvermögen verringert ſich, das hu
manitäre und ſoziale Werk ſteht vor dem
Bankrott. Die Hilfe des Staates für die
Einzelper ſönlichkeit kann kaum mehr auf
rechterhalten werden. Die allgemeine
Lebenshaltung von Millionen von Men-
ſchen geht von Tag zu Tag zurück.
Die Regierungen ſind gezwungen, zum

Schutze ihrer Finanzen den Handel aufs
ſchärfſte einzuſchränken, nur um den Not-
wendigkeiten des Tages Rechnung zu tragen.

Jn dieſem allgemeinen Zuſammenbruch
ſtehen weder Frankreich, noch Deutſchland,
noch Jtalien, noch die Vereinigten Staaten,
noch England allein. Eine Welt und ein
Syſtem bricht unter unſeren Füßen zu
ſammen.
Ein einzelner kann heute nicht

mehran den Wiederaufbaudenken,
da eine einzelne Macht nicht mehr
in der Lage iſt, dem wachſenden
Elend ſtandzuhalten. Die jetzt begin
nende Konferenz hat einen Teil der Urſachen
der Weltnot zu behandeln, und zwar die
finanzielle Erbſchaft des Weltkrieges in ihrer
Rückwirkung auf die Weltwirtſchaft. Das
könne nicht das Ende der ſtaatsmänni-
ſchen Arbeit ſein, aber ein wirkſamer
Beginn.

Macdonald zitierte aus dem Baſeler Guüt-
achten die bekannten Ermahnungen an die
Regierungen, ohne Verzug zu Entſcheidun-
gen zu kommen, und unterſtrich ſeinerſeits
dieſen Appell, deſſen Dringlichkeit in der Zwi-
ſchenzeit ſo verſtärkt worden ſei. Ein Grund-
ſatz ſei ſicherlich ſehr klar der Konferenz
unterbreitet:

Feierlich eingegangene Verpflichtungen
könnten nicht durch einſeitige Verleugnung
beſeitigt werden; aber dieſes Prinzip werde,
wie er überzeugt ſei, von niemandem ange-
fochten; dieſem Prinzip ſtehe aber die Not
wendigkeit gegenüber, Verpflichtungen, die
ſich als unerfüllbar erwieſen hätten, durch
Uebereinkunft zu revidieren.

„Wir müſſen die zerſtörenden Einflüſſe im
ganzen beſeitigen. Wenn wir das tun, ſo
kann Europa nicht allein handeln. Die Ein
heit der Menſchheit iſt heute mehr als ein
Schlagwort, und es hat eine außerordentliche
praktiſche Bedeutung. Wir können deshalb
alle die Zuſicherung willkommen heißen, daß

nach Ueberwindung der gegenwärtigen Phaſe

Macdonalds Eröffnungsrede in Lauſanne.
die Vereinigten Staaten uns zu dem Glau-
ben ermutigt haben, daß ſie bei der Prüfung
einiger dieſer weitergeſteckten Probleme mit-
arbeiten und ſich mit uns vereinen werden,
um eine Politik für die Aufrechterhaltung der
Ziviliſation zu ſchaffen, die auf der Wohlfahrt
aller Nationen, auf ihrer fleißigen wirtſchaft-
lichen Tätigkeit, ihrem internationalen Güter-
austauſch und auf einem glücklichen Daſein
der Maſſen beruht.“

„Ein Erfolg in Lauſanne ohne einen Er-
folg der Abrüſtungsverhandlungen ſei un
denkbar. Wenn die gegenwärtigen Schwierig-
keiten überwunden werden ſollten, ſo müſſe
gleichzeitig eine Periode der politi-
ſchen Ruhe geſchaffen werden, damit die
Nationen ihre wirtſchaftlichen Angelegen-
heiten in aller Ruhe ohne drohende Kriegs-
gefahr in Ordnung bringen könnten. An
einem beſtimmten Punkte der Verhandlungen
werde die Konferenz ſich dieſen Fragen zu-
wenden müſſen.“ Macdonald ſchloß: „Alles
hängt jetzt von uns ab. Jch richte an dieſe
Konferenz den dringenden Appell, nichts zu
fürchten als Schwachheit, und bei den Ver-
handlungen Vorſchläge auszuarbeiten, die in
ſich eine Hilfe für die Welt bedeuten.

Unbefriſteke Verlängerung
des Hoover-Morakoriums.

Der engliſche Miniſterpräſident Mac-
donald gab heute gleich zu Beginn der Voll-
ſitzung in ſeiner Eigenſchaft als Präſident
der Tributkonferenz die aufſehenerregende

Erklärung ab, daß die engliſche, die fran
zöſiſche, die italieniſche, die japaniſche und
die belgiſche Regierung ſich geeinigt hätten,

das am 1. Juli ablaufende Hoover-Morato-
rium vorläufig unbefriſtet zu verlängern.

Herriot bei Papen.
Herriot hat am Donnerstagabend dem

Reichskanzler im Beiſein des Reichsaußen-
miniſters in deren Hotel einen Gegenbeſuch
abgeſtattet. Kurz vorher hatte der Reichs-
kanzler eine perſönliche einſtündige Unter-
redung mit Macdonald über die letzten Er-
eigniſſe in Deutſchland und die innen- und
außenpolitiſchen Ziele der Reichsregierung.

Auf deutſcher Seite wird feſtgeſtellt, daß
die Donnerstag- Beſprechungen mit Herriot
und Macdonald durchaus im Geiſte des Ver-
ſtändniſſes geführt worden ſind. Der Wille,
eine Grundlage für die allgemeine Regelung
zu finden, iſt in dieſen Verhandlungen ſtark
hervorgetreten. Herriot hat in der Unter-
redung weitgehendes Verſtändnis gezeigt.
Wie weit allerdings Herriot in der Lage ſein
wird, bei dieſen Entſchlüſſen den deutſchen
Wüuirnnſchen entgegenzukommen, iſt die Frage.

Reichsaußenminiſter von Neurath hatte
mehrere längere Unterredungen mit den eng-
liſchen Staatsmännern. Auf deutſcher Seite
wird die Auffaſſung vertreten, daß die Gegen

e zwiſchen der engliſchen und deutſchen Auf
aſſung als gering anzuſehen ſeien.

l

Kanzlerrede in Lauſanne.
Heute vormittag findet eine neue Sitzung

der Lauſanner Konferenz ſtatt, in der der
Reichskanzler in einer großen Rede die Lage
Deutſchlands und den Standpunkt der
deutſchen Regierung zu den zur Ver
handlung ſtehenden Fragen darlegen wird.

Jn ganz England haben ſich in den
beiden letzten Tagen Hunderte von Ver-
ſammlungen der Arbeitspartei für die
völlige Streichung der deutſchen Reparativo-
nen ausgeſprochen. Jm geſtrigen Londoner
„Daily Herald“, dem Organ der Arbeits
partei, füllt der Abdruck der Reſolution faſt
zwei Seiten.

der neue Konflikk danzig Polen

wegen des unzuläſſigen Einlaufens eines
polniſchen Kriegsſchiffes in den Danziger

Hafen!
Die. Londoner „Times“ ſchreibt zum neuen

Konflikt Danzig--Polen: Das ſind die
immer neuen Bedrohungen des europäiſchen
Friedens. Von Danzig und dem Korridor
ans nimmt der nächſte europäiſche Krieg
ſeinen Ausgang. Es gibt nur eine Rettung,
die Liquidierung dieſer ganz unhaltbaren
Verhältniſſe in Danzig und im Korridor
durch die Signaturmächte des Verſailler
Vertrags und durch den Völkerbund.

Auch die Londoner „Morningpoſt“ nennt
das Vorgehen der Polen die gewollte Her
beiführung eines Konflikts. Daraus könnte
leicht ein neuer Weltbrand entſtehen, wenn
es in dieſer Richtung immer weitergehe. Da
der Völkerbund ſeine Verorönungen in
Danzig nicht durchſetzen können, mußten tie
Signaturmächte für die Rechte Danzigs
eintreten, genau ſo, wie ſie es im litauiſchen
Memelkonflikt getan hätten.

In einer Ausſprache im engliſchen Ober
haus über die europäiſche Minderheitenfrage
nannte Lord Noel-Buxton die Minderheiten-
frage in Polen und Südſlawien das „Pulver-
magazin Enuropas“. Die zur Vermeidung von
Reibungen beſtimmten Minderheitenverträge
wurden ſo angewandt, als ob der Völker-
bund überhaupt keine Notiz von
den Minderheiten nähme. Jn eini-
gen Fällen ſeien beſondere vom Völkerbund
gegebene Garantien nicht erfüllt worden. Der
Redner erwähnte dabei beſonders die deutſche
und die ukrainiſche Minderheit in Polen.
Dort ſeien Schulen und Kirchen geſchloſſen

Die Londoner „Times“ meldet aus der
Mandſchurei: Bei Heilun iſt eine Schlacht
zwiſchen Sowjettruppen und japaniſchen
Vortruppen im Gange. Man hört den
Kanonendonner bis nach Mukden. Die
Japaner beſchießen die auf dem Grenzfluß
Amur verkehrenden Schiffe, weil ſie zum
Teil Munition an die gegneriſche Front
bringen.

r

Aus Danzig verlauet: Die polniſchen
Eiſenbahnbeamten der polniſchen Direktion
Danzigs proteſtierten geſtern abend gegen
die angebliche Unterdrückung der polniſchen
Sprache und der polniſchen Rechte in Dan
zig. Einen Demonſtrationszug durch die
Stadt
aufgebot.

verhinderte ein ſtarkes Polizei



Inkernationale Fälſcherbande
geſprengt

400 000 gefälſchte Noten beſchlagnahmt

Die Zuſammenarbeit der internationalen
Kriminalbehörden hat jetzt zur Sprengung
einer gefährlichen Fälſcherbande
geführt, von der zwei Mitglieder in Hanno-
ver beim Abſatz falſcher 5-Pfundnoten abge
faßt werden konnten. Jn Marſeille (Frank-
reich) iſt ein weiterer Komplize verhaftet
worden, der für 400 000 Mark falſche Pfund-
noten bei ſich hatte. Durch den Jnternatio-
nalen Polizeifunk iſt geſtern aus Neuyork
die Verhaftung eines weiteren Fälſchers ge-
meldet worden.

Vor einiger Zeit war bei der Berliner
Falſchgelöſtelle ein Telegramm aus Wien ein
getroffen, in dem mitgeteilt wurde, daß dort
und auch in Budapeſt ein Fälſcherkonſortium
aufgetaucht war, das ſich mit dem Abſatz ge
fälſchter engliſcher Banknoten beſchäftigte. Die
Berliner Zentralſtelle benachrichtigte ſämt-
liche deutſchen Polizeibehörden. Das führte
zur Verhaftung zweier Jtaliener in Hanno-
ver. Sie nannten ſich Raffaele Barone und
George Cuomo. Beide waren von Amerika
kommend in Cherbourg an Land gegangen
und hatten Paris, Wien, Zürich, Budapeſt,
Sofia, Bukareſt und Berlin aufgeſucht. Dann
fuhren ſie nach Aachen, Köln und kamen
ſchließlich nach Hannover.

Die internationalen Polizeibehörden ar-
beiteten weiter an der Aufklärung der Fäl-
ſchungen. Die Ermittelungen führten zur
Feſtnahme eines Mannes in Marſeille, bei
dem etwa 3600 Stück 5-Pfundnoten beſchlag-
nahmt werden konnten. Jnzwiſchen waren
non der Kriminalpolizei in Hannover die
Bilder der beiden Feſtgenommenen nach
Neunyork geſandt worden. Die Neuyorker
Stagtspolizei antwortete mit einem längeren
Telegramm, in dem ſie mitteilte, daß Raffaele
Barone richtig Peter Giella heiße und ge-
byrener Italiener ſei. Jn Neuyork konnte
weiter feſtgeſtellt werden, daß Giella die
Kliſchees der ſalſchen Pfundnoten angefertigt
und ſie einem gewiſſen Harald Scheck zur
weiteren Bearbeitung übergeben hatte. Auch
er wurde feſtgenommen und eingehend ver-
hört. Dabei legte er ein umfaſſendes Ge-
ſtändnis ab.

Reviſion im Scheuen Prozeß verworfen.

Der dritte Strafſenat des Reichsgerichts
hat am Donnerstag unter dem Vorſitz des
Reichsgerichtsrats Schmitz und auf Antrag
des Reichsanwalts Dr. Kirchner die Reviſion
des Erziehungsdirektors Paul Straube und
fünf Genoſſen gegen das Urteil des Schwur-
gerichtes Lüneburg vom 24. Juli 1931 ver-
worfen, önurch das Straube und ſeine Ge-
noſſen wegen Verbrechens nach S 226 des
Strafgeſetzbuches verurteilt worden ſind, und
zwar Straube ſelbſt zu zwei Jahren Gefäng-
nis und die Mitangeklagten fünf Fürſorge-
zöglinge zu Gefängnisſtrafen von vier Mo-
naten bis zwei Monaten.

Es handelt ſich dabei um die bekannten
Vorgänge in der Zwangserziehungsanſtalt
Scheuen, wo es zu einer Revolte kam, die
durch den Erziehungsdirektor Straube und
eine Anzahl der ihm treuen Zöglinge be-
kämpft wurde. Die Opfer dieſes Kampfes
waren zwei Fürſorgezöglinge, der eine
namens Ledebur wurde tödlich verletzt, der
andere hat ſonſtige erhebliche Verletzungen
davongetragen. Die Verhandlung gegen
Straube hat damals, ſo wie ſie in Lüneburg
geführt wurde, erſchütternde Einblicke in ge-
wiſſe Methoden der Erziehung in Zwangs-
erziehungsanſtalten eröffnet und hat in der
ganzen Oeffentlichkeit großes Aufſehen erregt.
Das Urteil gegen Straube und ſeine Mit-
täter iſt nun rechtskräftig.

28 Gebäude in Schutt und Aſche.
Rieſenfener in Mecklenburg.

Am Donnerstagmittag wurde die 650
Seelen zählende Ortſchaft Lüblow von
einer Rieſenfenersbrunſt heimgeſucht, die
innerhalb von fünf Stunden 28 Gebäude in
Schutt und Aſche legte. Die Einwohnerſchaft
des halben Dorfes wurde dadurch obdachlos.
Die Ausdehnung des Feuers wurde ſowohl
durch Waſſermangel als auch durch Sturm
begünſtigt, der ſtändig einen wahren Funken-
regen über das ganze Dorf trieb. Erſt gegen
18 Uhr konnte das Feuer auf ſeinen Herd be
ſchränkt werden. Die Höhe des Schadens iſt
noch gar nicht zu überſehen.

Engliſcher Dampfer geſunken.

Der engliſche Dampfer „Kumari“ iſt in
der Nähe von Dwarka an der indiſchen Küſte
geſunken. Nur ſechs Mann von der Be-
ſatzung konnten bisher gerettet werden, die
übrigen werden vermißt. Alle Schiffe ſind
drahtlos aufgefordert worden, nach den Schiff-
brüchigen Ausſchau zu halten.

Der Deutſche Drogiſten-Verband, einer
der älteſten Reichsfachverbände, die Reichs-
organiſation der Drogiſten, die mit 56 Be-
zirksvereinen mit insgeſamt 7000 Mitgliedern
faſt den geſamten Fachdrogenhandel des deut
ſchen Reiches umfaßt, hält am 18. und 19. Juni
1932 in der Stadthalle zu Königsberg i. Pr.
ſeine 42. ordentliche Delegiertenverſammlung
ab. Die Verhandlungsgegenſtände bilden u. a.
der Arzneimittelgeſetzentwurf, das Genoſſen-

ſ widrige Handlungen

Zehn Jahre Oſt-Oberſchleſien unter polniſcher Herrſchaft.
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An Polen geren
Geb/eſe:
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692 n.
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Karte Oberſchleſiens mit dem an Polen gefallenen Südoſten (ſchraffiert).
Voll Schmerz und Trauer gedenken jetzt Millionen deutſcher Menſchen diesſeits und

jenſeits der Grenze des Tages, an dem vor zehn Jahren Oſtoberſchleſien auf Grund des
Beſchluſſes der Botſchafterkonferenz an Polen übergeben wurde.

Im Sklarek- Prozeß kam geſtern der erſte
Verteidiger der Brüder Leo und Willy Skla
rek, Rechtsanwalt Dr. Nübell, zu Wort.

Der Verteidiger ging auf die ungehenre
Senſation ein, die dieſer Prozeß hervor
gerufen habe, und meinte, dies ſei nicht, wie
der Oberſtagtsanwalt ausgeführt habe, dar-
auf zurückzuführen, daß hier ein „Abgrund
von Unmoral“, ein „Sumpf von Korruption“,
aufgedeckt worden ſei, ſondern daranuf, daß die
Sklareks gewiſſermaßen die Exponenten der
neuen Geſellſchaft geweſen ſeien.

Jedes Kind in Berlin, jeder Reunnbahn-
beſucher in Grunewald und Hoppegarten
kannte ſie und niemand hätte ihnen zuge-
traut, daß ſie Schwindler und Betrüger ſein
könnten. Die Senſation ſei weiter darauf
zurückzuführen, daß mit der Sklarek- Affäre
bei fünf politiſchen Wahlen Propaganda ge
trieben ſei und daß man hier einen Begriff
davon bekommen habe, was eigentlich mit
den Geldern der Sparer und Steuerzahler
geſchehe.

Die Sklareks hätten ja nicht uur den hier
angeklagten Perſonen Zuwendungen aller
Art in Kleidungsſtücken, Geſchenken, Renn-
gewinnen und barem Gelde gemacht, ſondern
allen
wohl über 100 Beamten und Nichtbeamten,

mit denen ſie überhaupt zu tun hatten.
Die Sklareks hätten ſich bei allen das

gleiche gedacht, nämlich überhaupt nicht
beſtechen zu wollen, ſondern nur den
Grundſatz ihres Vorgängers Kieburg fort-
geſetzt, daß kleine Geſchenke die
Freundſchaft erhalten. Sie hätten
auch in keinem Falle den Beamten pflicht-

angeſonnen oder an-
ſinnen wollen, denn ſie hätten ja ein Recht
gehabt, große Aufträge und günſtige Liefe-

Kein Kindlein iſt ſo rein
Sklarekverteidiger fordert Freiſpruch von der Anklage des Beiruges, der Beſtechung

und des Koninrsvergehens.

rungsverträge mit den ſtädtiſchen Dienſt-
ſtellen zu bekommen, weil ſie bei der Ueber-
nahme der ſtädtiſchen KVG. übervorteilt
worden ſeien und nachweislich Löcher hätten
ſtopfen müſſen. Von einer Beſtechung könne
daher keine Rede ſein. Auch die Stadtbank-
direktoren ſeien weder beſtochen noch betrogen
worden.

Alle ſogenannten Sicherheiten für die
Zeſſionen, Wechſel und Schecks ſeien nur ge-
geben worden, um den Satzungen der Stadt-
bank nach außen hin zu genügen, ſie ſeien
alſo im Ein verſtändnis mit den Direktoren
nur als „Formalitäten“ anzuſprechen ge-
weſen. Von einem Konkursverbrechen end-
lich könne man überhaupt nicht ſprechen,
denn die Sklareks hätten ihre Geſchäfte in
der Form der offenen Handelsgeſellſchaft als
perſönlich haftende Geſellſchafter betrieben
und keine Schein- und Schächtelgeſellſchaften
gegründet, keine Grundſtücke auf fremden
Namen eintragen laſſen vder irgendwelche
Vermögenswerte verheimlicht oder beiſeite-
geſchafft. Jm Gegenteil, ſie hätten ihre Gel-
der ganz öffentlich und unter aller Augen
ausgegeben
Allerdings hätten ſie einen unerhörten Auf-
wand getrieben, und auch die Buchführung

ſei alles andere als vorbildlich geweſen.
Dies ſeien aber Handlungen, die auf Leicht
ſinn, Großmannsſucht und Unfähigkeit zu-
rückzuführen ſeien, keineswegs aber in der
Abſicht begangen waren, die Gläubiger zu
benachteiligen.

Rechtsanwalt Dr. Nübell bat um Frei-
ſprechung wegen Beſtechung, Betrug und
Konkursverbrechen, und um eine gerechte,
alſo milde Strafe wegen einfachen Konkurs-
vergehens durch unordentliche Buchführung
und übermäßigen Aufwand.

Die Zeugenausſagen im

Die Zeugenausſagen im Prozeß Matuſchka
haben begonnen. Sie vermögen bisher nur
Einzelheiten aufzuklären, die Beweggründe
Matuſchkas werden jedoch bisher nicht erhellt.

Der Polizei-Oberkommiſſar Dr. Böhm
berichtet über das Geſtändnis Matuſchkas, der
bei den Verhören durch die Polizei ſtets nur
das zugegeben habe, was die polizeilichen
Erhebungen bereits klargeſtellt hatten. Ma-
tuſchka habe z. B. auch die Anzbacher An-
ſchläge geleugnet, jedoch die charakteriſtiſche
Aeußerung gemacht: „Es wäre für mich das
größte Glück, wenn ich dieſe Attentate aus-
geführt hätte, denn dann würde ich nicht nach
Ungarn ausgeliefert.“

Der Zeuge Jngenieur Emil Klein ſtand
mit Matuſchka in geſchäftlicher Verbindung.
Er hatte den Eindruck, daß Matuſchka
große Freude am Demolieren hat.Als Geſchäftsmann war Matuſchka ſehr ſchlag
fertig, raſch in ſeinen Entſchlüſſen und ſehr
ſelbſtbewußt. Auch ſeine religiöſen Stim-
mungen und ſeine häufigen Kirchenveſuche hat
der Zeuge bemerkt. Die von Matuſchka kon
ſtruierte Turbine bezeichnet Ingenieur Klein
als naiv, unbrauchbar und den Geſetzen der
Phyſik nicht entſprechend. Klein erklärte, er
habe von Matuſchka den Eindruck eines ſehr
ideenreichen Menſchen gehabt, deſſen auf-
fälligſtes Merkmal ſeine Großmannsſucht
war. Matuſchka macht in der geſtrigen Ver-
handlung einen ruhigen, friſchen Eindruck.
Er hat ebenſo wie in der vorigen Nacht aus
gezeichnet geſchlafen.

Der Vorſitzende ruft nun noch einmalſchaftsweſen ſowie das Fachſchul und Prü-
tungsweſen. Matuſchka vor und fragt ihn: „Sie haben

Matuſchka wurde von drei „Geiſtern“ beherrſcht.
Eiſenbahnaktentatsprozeß.
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uns geſtern wiederholt hier von drei Geiſtern
erzählt, die Sie beherrſcht haben ſollen, von

n „Bergmann', dann „Dr. Meyer und
„Leo“.

Jm Laufe des Verhörs haben ſich. dieſe An
gaben immer mehr abgeſchwächt, ſo daß die
Geiſter ſich ſchließlich in nichts verflüchtigten.
Erklären Sie uns klipp und klar: „Halten
Sie auch heute noch die Behauptung aufrecht,
daß Sie unter dem Eindruck einer derartigen
Perſönlichkeit gehandelt haben

Matuſchka mit weinerlicher Stimme):
„Natürlich halte ich aufrecht. Jch ſtehe ſeit
zwanzig Jahren ſchon unter dieſem Druck.
Leo Schabenſki und Bergmann habe ich immer
geſehen.“

Das Gericht ſchreitet nun zur Vernehmung
des Zeugen Elemer Darvas. Darvas er-
klärte, zur Zeit, als Matuſchka ſeine Attentate
verübte, habe er mit ihm in Verbindung ge
ſtanden. Es fiel dem Zeugen auf, daß
Matuſchka, als er aus Deutſchland (wo er
das Jüterboger Attentat inzwiſchen verübt
hatte) zurückkehrte, ſehr zerfallen ausſah. Jn
der letzten Zeit war Matuſchka auch ſehr
nervös und unruhig geweſen. Er konnte ſich
bei geſchäftlichen Beſprechungen keine zwei
Minuten konzentrieren. Seine Vermögens-
verhältniſſe ſeien darum ſo ungünſtig gewor-
den, weil Matuſchka von einem unglaublichen
Optimismus beherrſcht war uns ſehr leicht
fremden Einflüſſen unterlag.

Der Vorſtand der Preſſe Wien-Weſt,
Oberbaurat Beier, bekundet, daß nur
das außerordentliche Gewicht der Lokomotive
bei dem zweiten Anzbach- Anſchlag ein Un

glück verhindert habe. Dieſem Zeugen
möchte Matuſchka um Verzeihung
bitten, damit er ihm nicht böſe ſei.
Der Beſitzer einer Zündſchnurfabrik gibt an,
Matuſchka ſei ihm immer verdächtig erſchie-
nen. Schon zwiſchen Anzbach und Jüterbog
habe er ſeine Meinung der Polizei mitgeteilt,
ſei aber ausgelacht worden. Matuſchka be
kommt bei dieſer Ausſage einen roten Kopf,
weint, wiſcht ſich die Tränen aus den Augen
und lallt unverſtändlich vor ſich hin.

Als dann das Modell einer von Matuſchka
erbauten Turbine vorgeführt wird, die er in
die Donau einbauen wollte, um damit die
Bundesbahn elektriſch zu betreiben, äußert
Matuſchka eine kindiſche Freude. Er erklärt
plötzlich, daß ihm die Anſchläge 10 000 Schilling
gekoſtet hätten. Der Vorſitzende ſtellk dazu
trocken feſt: „Uns 22 Tote“. Außerdem ſeien
bei dieſen 10 000 Schilling wahrſcheinlich auch
die Speſen für die Frauenzimmer. Unter
großer Heiterkeit der Zuhörer bemerkte Ma-
tuſchka dazu, daß er ſür Frauen nichts aus
gegeben habe.

Nach Verleſung einiger weiterer Zeugen-
ausſagen wird die Verhandlung auf Freitag
vertagt.

Feuergefecht auf Güterbahnhof.

Zwiſchen Stationsvorſteher und Güterdieb.
Die Berliner Kriminalpolizei beſchäftigt

ſich mit der Aufklärung eines Fenuerüber-
falls, der geſtern auf den Stationsvorſteher
des Bahnhofs Ahrensfelde an der Wriezener
Bahn verübt wurde.

Der Stationsvorſteher
3 und 4 Uhr morgens ſeinen Dienſtgang
durch die Ladeſtraße des Güterbahnhofs
Ahrensfelde. Da er, bevor er das Dienſt-
gebäude verließ, bereits eine fremde Perſon
an den Güterwagen bemerkt hatte, die ſich in
verdächtiger Weiſe an den verſchloſſenen
Türen der Eiſenbahnwagen zu ſchaffen
machte, ſteckte er ſeine Dienſtrevolver zu
ſich. Er ging mehrmals die Ladeſtraße ent
lang und ſah plötzlich wiederum den fremden
Mann auf den Gleiſen. Der Stationsvor-
ſteher rief den Fremden an und befahl ihm
ſtehen zu bleiben. Der Fremde drehte
ſich um, zog plötzlich eine Piſtole
heraus und gab blitzſchnell zwei
Schüſſe auf den Stationspor-ſteher ab, die aber beide fehlgingen. Der
Vorſteher ſprang hinter einen Güterwagen
und erwiderte das Feuer mit ſeiner Dienſt-
waffe. Er ſchoß fünfmal auf den
Mann, der daraufhin die Fluchtergriff und quer über die Gleiſe
lief. Durch die Schießerei wurde ein
Ueberwachungspoſten aufmerkſam und nahm
zuſammen mit dem Stationsvorſteher die
Verfolgung auf. Der Fremde entkam.

machte zwiſchen
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Freitag, den 17. Juni 1932

Nus Merſeburg.
Wer hat die Briefkaſche
des Poſtſchaffners Strüber

Geſtern mit gegen 13,15 Uh' iſt einem der
Paketzuſteller des hieſigen Poſtamts nach
Beendigung ſeiner Zuſtellung auf der Rück
fahrt von der Reinefarthſtraße durch den
Rozen Brückenrain bis zur Eiſenbahnſchran-

ne Brieftaſche abhanden gekommen. Die
rieftaſche beſtand aus dunkelbraunem Leder

und war abgenutzt. Sie enthielt etwa 32
Zwanzigmarkſcheine und 5 Zehnmarkſcheine,
die loſe in der Brieftaſche lagen, außerdem
in einem Seitenfach einen zuſammengefelteten
Zwanzigmarkſchein, im ganzen alſo 710 RM.
in Papiergeld! Ferner enthielt die Taſche
einen Elektrokarren-Führerſchein, eine poſt-
amtliche rote Feuerkarte und einen vienſt-
lichen Eiſenbahnpoſtausweis. Die Perſonal-
ausweiſe lauteten ſämtlich auf den Namen des
Poſtſchaffners Johannes Ttrü ber in Merſe-
burg. Es wird gebeten, zweckdienliche An
gaben dem Poſtamt zu übermitteln.

—DDDJ)

Wie alk iſt unſer Ravbe?
Jedes Kind kennt den ſteinernen Käfig im

Vorhof des Merſeburger Schloſſes, in dem
ſeit Alters her ein Rabe ſein beſchauliches
Daſein führt. Mancherlei iſt im Laufe der
Jahre über dieſen Raben geſagt. gedacht
und gedichtet worden, aber nur wenige
wiſſen, wie alt er iſt. Der jetzige Rabe iſt
vor ungefähr 29 Jahren aus dem Ei ge-
krochen. Er ſtammt aus der Nähe von Hu-
ſum wo man ihn bis zu ſeinem erſten Ge-
burtstag ließ, um ihn dann nach Merſeburg
zu bringen und ihm die Rolle eines Wap-
pentieres zuzuerkennen. Trotz aller Anfein-
dungen die das nun nicht mehr junge Tier
und mit ihm ganz Merſeburg über ſich ha
ben ergehen laſſen müſſen, ſcheint ſich unſer
Rabe noch immer wohl in ſeiner Haut zu
fühlen. ſonſt hätte er es nicht ſo lange in
Merſeburg ausgehalten.

Bei der Arbeit verunglückt.
Der 15jfährige Lehrling Paul H. aus

Meuſchau, der in einer hieſigen Maſchinen
bauwerkſtatt beſchäftigt iſt, verunglückte am
Mittwoch dadurch, daß ihm ein ſchweres
Eiſenteil auf den rechten Fuß fiel. Es trat
ein ſtarker Bluterguß und Schwellung ein,
wodurch der Verletzte gezwungen war ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch zu nehmen.

Bier fließt auf die Straße.
Pech hatte der Fahrer eines hieſigen Brau-

ereiwagens. Auf der Fahrt nach Meuſchau
ſtreifte er einen ihm entgegenkommenden Heu-
wagen, wobei einige Kaſten mit Flaſchen
heruntergeriſſen wurden und es natürlich
auch Scherben gab.

Ungebetene nächtliche Beſucher.

Jn der vergangenen Nacht zwiſchen 23,30
und 0,15 Uhr drangen unbekannte Täter in
die Wohnung des Muſikers Hans R., wohn-
haft Saalſtraße 8, ein und durchwühlten
ſämtliche Behältniſſe. Was geſtohlen worden
iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Geflügelzüchter berakten.
Jm „Neuen Schützenhaus“ hielt am Mitt-

woch abend der Verein zur Hebung der Ge-
flügelzucht für Merſeburg und Umgegend
ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Die
zahlreich erſchienenen Mitglieder begrüßte
Kataſteroberſekretär Meyer als Voſitzen-
der ſehr herzlich, um dann nach einigen ge-
ſchäftlichen Mitteilungen die auf der letzten
Vereinsgeflügelſchau errungenen Diplome
und Denkmünzen an die glücklichen Preis-
träger zu übergeben. Ehrendiplome des
Landwirtſchaftsminiſteriums und die ſilberne
Staatsmedaille erhielten Pietzner und
Hülfe -Barnſtädt, Ehrendiplome ſowie die
bronzene Staatsmedaille H. Schumann
Wallendorf und Großmann-Bad Dürren-
berg. Bronzene Preismedaille ſowie Ehren-
urkunden der Landwirtſchaftskammer O.
Reinsberger-Schkopau, Pietzner und
Meyer.
Anſchließend referierte der Vorſitzende
über die jüngſten Verhandlungen in den
Kreiſen des Provinzial und Gauverbandes
wegen der Einſtellung zum Bund deutſcher
Geflügelzüchter, für den faſt allſeitig einge
treten wurde. Schließlich machte der Redner
noch darauf aufmerkſam, daß nunmehr vor
der halliſchen Landwirtſchaftskammer als
deutſche Landhühner auch die Brakel, die
Rammelsloher und Rheinländer anerkannt
worden ſind. Ebenſo werden jetzt unter den
Zwerghühnern einige Raſſen als deutſche an
erkannt und demnächſt ſollen auch die ver-
ſchiedenen Taubenarten in dieſer Richtung
geprüft werden.

Kochkurſus im Joſephsheim.
Jm St. Joſephsheim beginnt am 1. n

ein neuer Koch- und Haushaltungskurſus.
Es ſoll den Teilnehmerinnen eine gediegene
Anleitung vor allem im W Backen und
Einmachen geboten werden. Da die Zahl der
Teilnehmerinnen hö acht beträgt, kann
enie gründliche Ausbildung gewährſeiſtit Ser-
den vergl. Anzeige).
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Oeffenkliche Kundgebung in der Merſeburger Orksgruppe
Wie üblich im großen Saal des „Caſino“

fand am Donnerstag abend eine öffentliche
Kundgebung der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei, Ortsgruppe Merſeburg,
ſtatt. Nach kurzer Begrüßung durch Pg.
Bubel erhielt der Redner, Gauwirtſchafts-
referent Dr. Weile r-Eſſen das Wort zu
dem Thema „Die Wirtſchaft im nationalſozia-
liſtiſchen Staat“.

Vom Sturz der Brüning- Regierung aus-
gehend, welchen Vorgang er als deutſche
Schickſalswende bezeichnete, machte der Re
ferent zunächſt einige theoretiſche Ausführun-
gen allgemeiner Art:

Auch die Wirtſchaftslage hänge mit Welt-
anſchauungsfragen zuſammen!

Die liberaliſtiſch eingeſtellte Weltwirtſchaft,
die uns die 7 Millionen Erwerbsloſen be-
ſchert habe durch übertriebene Mechaniſierung
und Rationaliſierung, ſtehe im ſchärfſten Ge-
genſatz mit einer bewußt nationalen Volks-
wirtſchaft, wie ſie die NSDAP. fordere. Der
Redner gab dann Zahlen aus dem Wirt-
ſchaftsleben des rheiniſch- weſtfäliſchen Be
zirks, um das Abwirtſchaften der bisher vor-
herrſchenden liberaliſtiſchen Auffaſſung nach-
zuweiſen.

Ueberall im Reiche ſei durch Ueber-
beſteuerung die Wirtſchaft zuſammenge-
brochen, womit dann die Steuereinnahmen
zwangsläufig zurückgingen. Der Staat habe
nun zur Deckung der Etatsfehlbeträge kurz-
friſtige Anleihen aufgenommen. Wie gefähr-
lich das iſt. hätten wir in der Julikriſe
vorigen Jahres erlebt, wo die bloße Drohung
der Kündigung dieſer Anleihen ſeitens der in
erſter Linie franzöſiſchen Gläubiger in kür-
zeſter Friſt zur wirtſchaftlichen Kataſtrophe
in Deutſchland geführt habe, mit dem Erfolg,
daß dann die Regierung die Großbanken
ſtützte auf Koſten des ſo ſchon völlig aus-
gepowerten Mittelſtandes.

Die Syſtem- Parteien ſuchten ſich gerne mit
der „Weltwirtſchaftskriſe“ herauszureden.

Dabei aber müſſe man bedenken, daß doch
alle inneren Schulden in Deutſchland zum
Schluß der Jnflation annulliert waren, daß
dann aber nach 724 Jahren ſchon Reich, Län-
der und Gemeinden neu verſchuldet waren
mit 26 Milliarden Mark. die deutſche Land-
wirtſchaft mit 16 Milliarden Mark, Induſtrie
Handel und Gewerbe aber mit 30 Milliarden
welche Rieſenſummen allein 7 Milliarden an
jährlichen Zinſendienſt erforderten. So habe
man bisher gewirtſchaftet, und der Arbeits-
loſigkeit hätte man als einziges Statiſtiken
und Gutachten, nie aber Taten entgegenzu-
ſetzen gehabt. Die Regierung von Papen
komme nun als erſtes ebenfalls mit notver-
ordneten neuen Steuern heraus. Es bedeute
aber Fortleben des Brüningſchen Geiſtes,
wenn man die Hauptlaſten den wirtſchaftlich
Schwächſten aufbürde, anſtatt zuerſt einmal
die Großgehälter abzubauen.

Ehe die Nationalſozialiſten an den Wieder
aufban herangehen würden, werde man zur
ſchonungsloſen Abrechnung mit den Trä-
gern des alten Syſtems ſchreiten.

Dann aber wolle man ſein Aufbaupro-
gramm entwickeln das in erſter Linie eine
wohlverſtandene Autarkie bringe, da ja
die Geſundung der Landwirtſchaft Voraus-
ſetzung für das Wiederaufleben der geſamten
Nationalwirtſchaft bedeute. Ferner wolle
man im größten Maßſtabe Oedländereien
öurch Erwerbsloſe kultivieren laſſen, und
zwar in der Form, daß die jüngſten Jahr-
gänge nach militäriſchem Muſter zur Ab-
leiſtung von Arbeitsdienſt eingezogen
würden. Weiter ſei eine geſunde Boden-
reform vorgeſehen, und im übrigen ſolle der
„Hanſakanal“ entſtehen, der beſtimmt ſei, die
Oſtſee mit den weſtlichen Jduſtriegebieten zu
verbinden. Neben der Einkommenſteuer als
Hauptſteuerart würden eine weſentlich er-
höhte Luxusſteuer und eine Warenhausſteuer
kommen, während Einheitspreisgeſchäfte und
Konſumvereine überhaupt verboten werden
würden. Die Hauszinsſteuer wolle man ab-
ſchaffen. Für Großbanken und Großbetriebe
ſei im Staatsintereſſe eine Aufſicht durch
Staatskommiſſare vorgefehen.

Außerdem plane man eine Aenderung des
Aktienrechts in der Richtung, daß nur noch
Namensaktien beſtehen dürften, und 60
Prozent des Aktienkapitals jedes Unter
nehmens nachweislich ſich in deutſchen
Händen befinden müßten.

Auch eine Aenderung des Patentrechts werde
man vornehmen, um das vaterländiſche Jn-
tereſſe zu ſchützen. Die Rückführung der ins
Ausland verſchobenen Vermögen werde man
durch rigoroſe, aber praktiſch höchſt wirkſame
Zwangsmaßnahmen durchſetzen.

Währungspolitiſche Maßnahmen ſtünden
nicht an letzter Stelle: Endlich müſſe man los-
kommen von der Goldwährung mit
ihren Kursſchwankungen, die von Frankreich
und Amerikas gutem oder böſen Willen ab
hingen! Man brauche nur die neueſten
Reichsbankausweiſe anzuſehen, um ſich klar
darüber zu werden, daß allein die Einfüh-
rung der Binnenwährung, die durch
Grund und Boden zu 100 Proz-nt gedeckt ſei,
uns vor dem finanziellen Chaos retten könne
Jm übrigen ſei auch die überflüſſige Einfuhr
aufs äußerſte einzuſchränken.

Die geſamte nationale Wirtſchaft aber
werde organiſch auf der vom national
ſozialiſtiſchen Programm vorgeſehenen
neuen Ständevertretung aufgebaut ſein,

die beſonders dafür zu ſorgen haben würde,
die Steuern zu vereinfachen und ſie gerecht

u verteilen. Die Garantie aber, daß diesFrogramm auch in die Tat umgeſetzt werde,

gäbe der Name Adolf Hitlers, dieſes
Mannes, der' aus dem Nichts die heutige na
tionalſozialiſtiſche Millionenbewegung ſchuf.

ler das Schlußwort, indem er kurz auf den
kommenden eichstagswahlkampf einging
der diesmal die Möglichket biete, mit einem
Schlage wie in MecklenburgSchwerin
und Oldenburg die Lage zu ändern. Die
Kommuniſten ſeien bereits erledigt, und auch
die Mittelparteien wären trotz alles „Zu-
ſammenſchließens“ jetzt am Ende. Mit der
DNVP. habe der Nationalſozialismus ledig
lich außenpolitiſche Ziele gemeinſam. Der
Hauptkampf aber gelte der Sozialdemo-
kratie, der Vertreterin des ſterbenden
Syſtems, und dem

Zentrum, das neuerdings wieder, um die
Aufhebung des SAVerbots zu ſabotieren,
verbrecheriſchen Seperatismus durch ihre
Miniſterpräſidenten in den ſüddentſchen
Ländern betreiben laſſe.

Rettung gäbe es einzig und allein durch die
konzentrierte nationale Kraft in der NSDAp
Mit einem „Kampf Heil!“ auf das deutſche
Vaterland, den Führer Adolf Hitler und die
ab Freitag wieder freien Sturmabteilungen
und Schutzſtaffeln wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Keine „Kampfbund“Liſke
in der Albrecht Dürer-Schule.

Wir wir hören ſind für die Elternbeirats-
wahlen an der AlbrechtDürerSchule durch
den Wahlvorſtand nur drei Liſten zugelaſſen
worden: 1. Proletariſcher Schulkampf (Kommu-
s oplujoctun-puyzlia h (uozluu
Schulfortſchritt (Sozialdemokraten). Die Liſte
der Nationalſozialiſten mußte zurückgewieſen
werden, da ſie mehrere Kandidaten enthielt,
die keine Kinder in den Klaſſen der Albretch-
Dürer-Schule haben. Nach unſeren Jnfor-
mationen werden die Liſten von morgen ab
in den Schulen zum Aushang gebracht.

Geſtern abend hielt die Ortsgruppe Mer-
ſeburg des Bundes Königin Luiſe in Müllers
Hotel ihren Bundesabend ab. Nach herz-
lichen Begrüßungsworten der Führerin Frau
Jeske, deren beſonderer Willkommensgruß
der Gauführerin Fräulein von Weſtern-
hagen galt, ergriff dieſe im Anſchluß an
den Gedichtvortrag einer Jungluiſe das
Wort zu dem Thema „Die politiſche Lage“.

Die Rednerin zeichnete klar und deutlich
den Leidensweg des deutſchen Volkes wäh-
rend der letzten ſieben Jahre. Mehr und
mehr geknechtet und von den Feinden aus-
geſogen, befinde ſich Deutſchland jetzt in furcht
barſter Lage. Es gelte nun Mittel und Wege
zu finden, mit denen eine Beſſerung zu er-
reichen ſei. Der Bund begrüße es außer-
ordentlich daß das Kabinett Brüning endlich
einer nationalen Regierung Platz gemacht
habe, und hoffe, daß es der nationalen Op-
poſition gelingen werde, das Vaterland dem
Wiederaufſtieg entgegenzuführen. Sehr viel
verdanke man dem Führer der Nationalſozi-
aliſten Adolf Hitler, der es vermochte, in-
mitten des Chaos eine Volksbewegung zu
ſchaffen, die national denkt und für die na-
tionale Jöee in glühender Begeiſterung
kämpft und blutet. Die Rednerin wies dann
noch auf die vor der Tür ſtehenden Reichs-
tagswahlen hin und forderte die Kameradin-
nen auf. nur nicht wahlmüde zu werbden,
vielmehr die Lauen wachzurütteln. Bei den

Merſeburger in München erfolgreich.
Bei einem von der Handwerkskammer

von Oberbayern in München ausgeſchriebe-
nen Wettbewerb für einen Meiſterbrief er-
hielt der von Walter Bruns mit dem
Kennwort „Rabe“ eingereichte Entwurf den
1. Preis in Höhe von 300 Mark. Der Entwurf
wurde zur Ausführung beſtimmt. Bruns
hat in der väterlichen Druckerei gelernt und
beſucht ſeit Februar dieſes Jahres die Mei-
ſterſchule für Deutſchlands Buchdrucker in
München.

Neue Patentanmeldung und neues Gebrauchs-
muſter.

Wie uns durch das Patent-Bureau O.
Wohlhaupt Berlin 31, mitgeteiltwird, iſt der Gewerkſchaft Michel-Großkayna
für eine Austragvorrichtung für Röhren- und
Trommeltrockner ein Patent und Alfred
Roſch-Kötzſchau, für einen Flaſchenver-
(oruß ein Gebrauchsmuſterſchutz erteilt wor-

en.

Schnellkraftfahrlinie Halle-- Merſeburg Leunga9 ſtf C. rer s
Die Merſeburger Ueberlandbahnen- A.G.

nimmt den Betrieb der Schnellkraftfahr
linie Halle Merſeburg Leung ab 20. Juni
wieder auf.

Wettervorherſage bis Sonnabend abend:
bei Nordwind heitere trockenes und nur
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Nach einer kurzen Pauſe ſprach Dr. Wei-

Zu den Elkernbeirakswahlen.
Erwiderung eines der chriſtlichunpolitiſchen
Liſte angehörenden zu den letzten Ans
führungen der Liſte für Deutſche Kultur
nud Erziehung im „Merſeburger Tage-

blatt“.
Wenn man von nationalſozialiſtiſcher Seite

Sturm gegen die Ausführungen des n
Superintendenten Kramm läuft, ſo iſt
dieſes Verhalten in der chriſtlichunpolitiſchen
Einſtellung des Stiftsſuperintendenten
ſuchen. ag man es von nationalſoziali
ſtiſcher Seite auch beſchönigen wollen, daß
verſchiedene der bisherigen Elternbeiratsvor-
ſitzenden der Chriſtlichunpolitiſchen Liſte jetzt
für die Liſte Deutſche Kultur und Erziehung
kandidierten, es kommt hier doch nur ein
deutig zum Ausdruck, daß die Herren mit
der bisherigen unpolitiſchen Erziehung ihrer
Kinder nicht mehr einverſtanden ſind und
ſie unpolitiſch erzogen wiſſen wollen. Wenn
man ſchon in den Vordergrund zu ſtellen
ſucht, daß hinter der Chri tlich-unpolitiſchen
Liſte der Stahlhelm ſtehe, ſo kann man dar
aus doch nicht den Schluß ziehen, daß die
ſer allein die Chriſtlichunpolitiſche Erziehung
wünſche. Die Liſte der Chriſtlichunpolitiſchen
ſetzt ſich aus Eltern der verſchiedenſten
Richtungen zuſammen, die die unpoli-
tiſche Erziehung ihrer Kinder wünſchen. Un
ſer Standpunkt iſt, daß die Erziehung der
Kinder Sache des Lehrers und des Pfarrers
ſei, nicht einer Partei. Wenn man auf na
tionalſozialiſtiſcher Seite wünſcht, daß die
Kinder im nationalen Sinne erzogen werden
follen, ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß die
Eltern der Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte nicht
das Gegenteil wollen. Der Hauptgrund für
das Aufſtellen eigener Liſten durch die
NSDAP. iſt wohl darin zu ſuchen, daß
dieſe Partei ſich politiſchen Ei nfluß
auf die Lehrer und die Schulen ſichern will.
Wir pflichten den Ausführungen des Stifts
ſuperintendenten in allem bei und rufen
den Eltern für die kommende Elternbeirats
wahl zu: Tretet ein für die chriſtlichunpoli-
tiſche Erziehung eurer Kinder und haltet die
Schule von Politik frei, denn nur dannkönnen die Schulen brauchbare Glieder ber
Nation für die Zukunft erziehen!

Ein Elternbeiratsmitglied der Chriſtlich
un politiſchen Liſte.

Die Gauführerin ſprach!
Verpflichtung neuer Kameradinen beim Bund Königin Luiſe.

ommenden Elternbeiratswahlen ſei es PflichtWer Eltern, ihre Stimme der Chriſtlich- un
politiſchen Liſte zu geben. Spontan ſtimmte
man das Deutſchlandlied an.

erzlichen Dankesworten durch FrauJ et n einem weiteren Gedichtvortrag
fand die feierliche Verpflichtung mehrerer
neuer Kameradinnen ſtatt, die durch Hand
ſchlag in den Bund aufgenommen wurden.
Auch auf muſikaliſchem Gebiet warteten
einige Jungluiſen mit Neuem auf: Das Me
lodram „Deutſchlands Erwachen“ wurde von
Fräulein Ploetz gut vorgetragen und am
Flügel von Ruth Pouch mit Verſtändnis
begleitet. Frau Boeker erfreute die zahl
reichen Anweſenden wieder mit einigen ſehr
netten kleinen Liedern und gewann mit ihrer
ſympathiſchen Stimme viel Beifall.

Nach einer kurzen Pauſe ging die Orts-
gruppenführerin zur Tagesordnung über,
deren wichtigſte Punkte folgende waren: Ein
ſtellung der Zuſammenkünfte der Kinder
gruppe während der Sommermonate, kame
radſchaftliches Beiſammenſein am Donners-
tag, den 30. Juni, an dem auch ein Ausflug
unternommen werden ſoll; Bundesabend am
14. Juli. Der Ertrag der geſtern erfolgten
Sammlung wurde fuür die chriſtlich-unpoli-
tiſche Liſte beſtimmt. Mit dem Died „O
Königin Luiſe“ klang der wohlgelungene
Bundesabend aus.

mäßig warmes Wetter, nachts ungewöhnlich
kühl. Am Sonnabend heiter und trocken, ge
ringe Erwärmung.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Uniformverbot iſt aufgehoben?
Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Merſe

burg. Freitag, den 17. Juni 8,15 Uhr, im
Kaſino Jungſta-Heimabend. und Uebungs-
ſtunde des Spielmannszuges. Sonn-
abend, den 18. Juni 8,15 Uhr am „Deut-
ſchen Hof“. Antreten der geſamten Wehr-
ſportabt.

Bund Königin Luiſe (Zugendgruppe).
Montag, den 20. Juni nächſtes Zuſammen-
ſein (abends 8 Uhr im Schützenhaus. Er-
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Zum

schwarz weiß rote
Fahnen heraus!
DMCIEIIIIIIIIII
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wWirtſchaftsziele der ASDAP. Aus demLeſerkreiſe.



Kommuniſtiſche Blukkak.

Oſchers leben. Jn der Nacht zum
Donnerstag wurde der Vorſitzende der SPD.
von Kleinwanzleben Wilke von etwa 15 Kom
muniſten überfallen und mit Stuhlbeinen
und Biergläſern niedergeſchlagen. Der Ueber
fallene brach blutüberſtrömt zuſammen und
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.
Er hat außer Schlagverletzungen auch ſchwere
Stichverletzungen erlitten. Sein Zuſtand iſt
hoffnungslos.

Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und

Kommuniſten.
Kahla. Bei einer Zwangsverſteigerung

auf dem Schützenplatze kam es am Mittwoch
nachmittag zu einem ſchweren Zuſammenſtoß
zwiſchen Kommuniſten und der Polizei. Als
der Gerichtsvollzieher K. die Verſteigerung
eröffnen wollte, griff ihn ein Kommuniſt an.
Ein herbeigeeilter Polizeibeamter wurde von
mehreren Kommuniſten ſofort umringt und
entwaffnet. Als er ſich energiſch zur Wehr
ſetzte, riß man ihn zu Boden; erſt als weitere
Verſtärkung eintrat, konnten die Kommu-
niſten mit dem Gummiknüppel zurück-
gejagt werden, wobei mehrere der An-
greifer verletz wurden. Das von Jena
alarmiere Ueberfallkommando räumte den
oon einer großen Menſchenmenge beſetzren
Schützenplatz und brachte die vier Haupttäter
ins Polizeigefängnis.

Reichswehrkavallerie im Gefechtk.
Jeſſen (Elſter). An der nördlichen Grenze

des Kreiſes Schweinitz begannen die Vor-
marſchgefechte des auf dem Heimwege in ihre
Garniſonen Züllichau und Torgau befind-
lichen 9. und 10. Kavallerieregimentes und
der 14. reitenden Batterie des Artillerieregi-
ments 3. Den Oberbefehl hat Oberſtleutnant
non Düffay, der Regiments kommandeur des
Reiterregimentes 10. An der Uebung nehmen
ferner vom Generalſtab General von Hirſch-
berg und der Kommandenr der 2. Kavallerie-
diviſion, von Kleiſt, teil. Wieder ſind, wie
üblich, zwei Parteien, die rote und die blaue,
gebildet worden. Die Truppen hatten ſich
gegen eine markierte Diviſion durch Pa-
trouillen, ſowie durch Maſchinengewehrabtei-
lungen und leichte Artillerie zu ſichern.
Außerdem wurde Fliegeralarm gegeben. Die
Maſchinengewehre ſetzten daraufhin ſofort
mit ihrem Abwehrfeuer ein, während die
Truppen in den n Aen inDeckung gingen. Die rote, angreifende Par
tei, zog ſich ſchließlich in Richtung Brandis
zurück. wo das Gefecht des erſten Tages ab-
gebrochen wurde. Am Donnerstag iſt die
Gegend um Schönewalde und Schlieben der
Schauplatz des Gefechtes. Schließlich werden
die Manöver im Kreiſe Luckan ihr Ende
finden.

Diebe mil Schußwaffen.
Schraplanu. Die Schraplauer Kalkwerke

find ſchon öfter ein Tummelplatz der Nacht-
diebe geweſen. Jn der Nacht zum Donners
tag wurde der Nachtkontrolleur der Werke
bei ſeinem Rundgange auf dem Abraumberge
von lebhaftem Feuer empfangen. Als er das
Feuer erwiderte, ergriffen die Diebe die
Flucht. Einen derſelben holte er im Korn-
felde ein. Die Diebe hatten es auf Felöbahn-
ſchienen abgeſehen.

Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamts wurden im Jahre
1931 im Regierungsbezirk Merſeburg 2026

Kalenderfahr
1928
1929
1930
1931

zeigt, daß die Wohnungsbautätigkeit gegen
über dem Vorjahr eine weitere Abnahme er
fahren hat.

Die Verteilung der neu geſchaffenen Wohn-

Kreis: nen erſtellte1331

Bitterfeld 204Delitzſch 116Eckartsberga 33Stadtkreis Eisleben 22
Stadtkreis Halle (Saale) 182
Liebenwerda 301Mansfelder Gebirgskreis 71
Mansfelder Seekreis ß3
Stadtkreis Merſeburg 27Landökreis Merſeburg 104
Stadtkreis Naumburg 42Landkreis Naumburg 14
Querfurt 77Saalkreis 639Sangerhauſen 97Schweinitz 106Torgau 106Stadtkreis Weißenfels 25
Landkreis Weißenfels 118
Stadtkreis Wittenberg 22Lanökreis Wittenbera 169
Stadtkreis Zeitz 28Landkreis Zeitz 30Die Bautätigkeit in den Städten mit mehr

als 10000 Einwohnern des Regierungshbozirks,
ſoweit ſie nicht ſchon in der vorſtehenden
Ueberſicht (Staötkreis Eisleben, Stadtkreis

im Regierungsbezirk Merſeburg.
Wohngebände mit 4834 Wohnungen neu er
baut. Eine Gegenüberſtellung dieſes Ergeb-
niſſes und der Ergebniſſe der Vorjahre

Iterſtellte mitWohngebände Wohnungen
3434 78633225 77862957 68472026 4834
gebäude und der darin enthaltenen Wohnun-
gen auf die einzelnen Kreiſe des Regierungs
bezirks läßt ſich aus der folgenden Zuſammen
ſtellung entnehmen:

Wohngebände mit Wohnungen
(1930) 1931 (1930)(298) 608 701)(178) 287 (411)C 70) 42 C 76)23) 77 (47)(443) 912 (1531)(348) (486)79) 95 112)62) 102 (114)52) 102 (163)(297) 224 (863)G 40) 146 (124)27) 30 35)71) 126 (127)(139) 259 360)90) 126 142)(130) 134 172)112) 194 (209)68) 142 (276)(90) 237 (196)44) 64 (122224) 253 342)298) 180 (120)E 44) 95 (118)Halle (Saale), Stadtkreis Merſeburg, Stadt-

kreis Naumburg, Stadtkreis Weißenfels,
Stadtkreis Wittenbera, Stadtkreis Zeitz) ent-
halten ſind, hatte folgendes Ergebnis:

Name neu erſtellte Wohngebäude mit Wohnungen
1931 (1930) 1931 (1930)Bitterfeld 32 57) 159 (252)Delitzſch 12 38) 35 (115)Eilenburg 26 C 34) 87 (122)Ammendorſ 18 11) 104 32Sangerhauſen 10 13) 25 51)Torgau 14 19) 72 380)Eine Zuſammenfaſſung ſämtlicher Ge- j folgendes Bild von der Bautätigkeit:

meinden des Bezirks nach Größenklaſſen gibt

Gemeinden erſtelltemit Einw. Wohngebäude mit Wohnungen auf je 1000 Einw.
1931 (1930) 1931 (1930) 1931 (1930)unter 200 1086 (1329) 1690 (2017) 2,7 (3,2)2 bis u. 5 396 656) 752 (1475) 3,2 (6,4)5 bis u. 1000 654 C 34) 228 261) 3,0 (3,5)10 bis u. 2000 132 (180) 541 711) 5,3 (7,0)20 bis u. 50 000 166 255) 711 (852) 4,1 (4,9)50 bis u. 100 000

100 000 und mehr 182 (443) 912 (1531) 47 (7,9)
zuſammen 2026 (2957) 4834 (6817 31 (4,8)

Es zeigt ſich alſo eine Abnahme der Bau- gen erbaut worden.
tätigkeit in den Gemeinden ſämtlicher Größen- Außer den durch Neubau von Wohn-
klaſſen.

Die Feſtſtellung ergab weiterhin, daß im
Regierungsbezirk Merſeburg
von öffentlichen Körperſchaften

und Behörden
von gemeinnützigen Baugeſell-

ſchaften
von ſonſtigen privat. Bauherren
Wohnungen errichtet wurden.

Jm Jahre 1931 ſind mit Unterſtützung aus
öffentlichen Mitteln 3701 (1930 5489) Wohnun-

1931
648

(1930)
(683)

1771
2415

gebäuden gewonnenen Wohnungen ſind durch
Umbau oder durch Einbau in nicht eigentlich
Wohnzwecken dienenden Gebäude Fabriken
uſw.) im Jahre 1931 weitere 528 (1930 751)
Wohnungen entſtanden.

Der Wohnungsabgang durch Umbau, Ab-
bruch, Brände uſw. betrug insgeſammt 355
(1930 443) Wohnungen, ſo daß ſich für das
Jahr 1931 im Regierungsbezirk Merſeburg
ein Reinzugang von 5007 (1930 7155) Woh-
nungen ergibt.
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Abſtriche am Haushalksplan.
Nordhanſen. Der Magiſtrat hat den Haus

haltsplan für 19832 verabſchiedet. Er ſchließt
auf der Ausgabenſeite mit 6,25 Mill. RM.
ab und weiſt gegen das Vorjahr eine Kür-
zung um 1,2 Mill. auf. Damit erreicht der
Etat wieder den Stand von 1927. Trotz der
Streichungen auf der Ausgabenſeite bleibt in-
folge der gewaltigen Wohlfahrtslaſten und
der verringerten Steuereingänge ein Fehl-
betrag von 275 000 M. Erfreulicherweiſe ſind
im Etat auch Arbeitsbeſchaffungsprojekte ent-
halten. Zunächſt ſind
(Wegeregulierungen uſw.) mit 2700 Tage-
werken geplant. Nordhauſen hat insgeſamt
3070 Erwerbsloſe, davon gehört die größere
Hälfte zu den Wohlfahrtserwerbsloſen.

Die Verlobung im Hauſe Koburg.

Koburg. Am Donnerstag wurde auf
Schloß Gallenberg bei Koburg die Ver-
lobung des Prinzen Guſtav Adolf von
Schweden, Herzogs von Väſterbotten, Sohnes
des Kronprinzen Guſtav von Schweden, mit
der älteſten Tochter des Herzogspaares von
Sachſen-Koburg-Gotha, Prinzeſſin Sovbilla,
gefeiert. Der ſchwediſche Thronfolger war
Mittwoch abend in Begleitung ſeiner
Schweſter Jngrid und ſeines Adjutanten in
Koburg eingetroffen. Sonſt nahmen an der
Feier Verwandte des ſchwediſchen königlichen
Hauſes nicht teil, da die Feier im engſten
Familienkreiſe ſtattfand. Früh um 6 Uhr
ſpielte die Hauskapelle der Vereinigung ehe-
maliger 95er, deren Chef der Herzog Karl
Eduard geweſen iſt, ein Morgenſtänöchen.
Die Stadt Koburag hatte reich geflaggt. Die
Stadtver waltung ließ durch ihren
zweiten Bürgermeiſter Glückwünſche und
Blumen überbringen. Von 10.30 Uhr an
war Gratulationscour an der ſich auch Ver
treter der Behörden und Korporationen ſowie
die Einwohnerſchaft Koburgs ſehr zahlreich
beteiligte. Die ſchwediſche Preſſe war
Koburg durch zahlreiche Redakteure und
Bildöberichterſtatter vertreten, die ihre Be-
richte, zum Teil durch Flugpoſt nach Schweden
ſandten. Ab 1 Uhr konzertierte während der
Familientaſel die Koburger Stadtkapelle.
Am Nachmittag unternahm das Brautpaar
eine Fahrt durch die Stadt. An der Familien
tafel nahm auch der Senior des herzyoglichen
Hauſes Koburg, König Ferdinand
von Bulgarien, tei

Verunkreuungen in einer Molkerei.

Niederzimmern. Bei der Reviſion in der
Molkereigenoſſenſchaft Niederzimmern wur-
den größere Unregelmäßigkeiten aufgedeckt,
die ſchon jahrelang zurückliegen. Wie hoch
die veruntreuten Summen ſind, kann erſt der
Abſchluß der Reviſion erweiſen. Molkerei-
verwalter Ahrens wurde ſofort von ſeinem
Poſten enthoben. Mit der Betriebsleitung
wurde Jentſch-Niedertrebra betraut.

Das Waiſenhaus wird agufgelöſt.
Quedlinburg. Den Sparmaßnahmen der

Stadt im kommenden Etat wird das Waiſen-
haus zum Opfer fallen. Der Magiſtrat hat
beſchloſſen, den bisher zur Unterhaltung ge-
währten Zuſchuß nicht mehr zu geben und
das Waiſenhaus aufzulöſen. Die Stadt teilte
ſich in den Unterhaltungskoſten ungefähr zur
Hälfte mit dem Johannisſtift, auf deſſen
Grund und Boden das Waiſenhaus errichtet
iſt. Für die Kinder ſoll in anderer Weiſe ge-
ſorgt werden. Die Schulpflichtigen ſollen in
Familienpflege gegeben werden, während die
Schulentlaſſenen das Wipertiſtift aufnimmt.

Roman von Gert Rothberg
Der reiche Blimdie

(16. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Die drei ſaßen dann gemütlich um den

ovalen Tiſch, und Kläre reichte den Herren
noch eine Taſſe Tee. Dabei plauderten 'e
gemütlich. Ernſt von Vayburg ſagte herzlich:

„Na, Frau Kläre, Jhre Stellung wäre
alſo befeſtigt. Man weiß jetzt, wie man der
g. meines liebſten Freundes zu begegnen

ot.
„Ja, aber es war gar nicht ſo viel Klim-

bim nötig, Kläre wird bloß hochnäſig wer-
den“, ſagte Oldenberg bekümmert und nahm
ſich etwas von dem leckeren Gebäck.

Sie lachten alle drei herzlich, und Olden-
berg vwieinte:

„Ernſt, daß du plötzlich wieder ſo fröhlich
lachen kannſt! Wie froh ung das macht,
Kläre und mich Aber weißt du, manchmal
denke ich doch, dir muß etwas Wunderſchönes
paſſiert ſein. Wenn ich bloß wüßte, was?“

„Ja, es iſt mir etwas Wunderſchönes
paſſiert.“

Sie ſahen ihn an, hofften wohl, daß er
ihnen vielleicht doch noch eine nähere Er-
klärung geben würde. Doch er ſchwieg, ſprang
auf ein anderes Thema über.

Aus einer Stunde waren zwei geworden,
und Oldenberg ſagte:

„O Himmel, ſchon drei Uhr!
muß ich wieder 'raus.“

„Hör mal, du biſt hier doch kein Knecht.
Schlafe dich doch aus. Dieſes eine Mal wird
es doch ohne dich gehen.“

Jch 'enke

Um fünfe

„Nee, es geht nicht ohne mich!
nicht daran; daß die ganze Bande dann auch
erſt gegen ſieben Uhr aus den Federn kriecht.
Die warten doch bloß darauf. Deun du haſt

ja dafür geſorgt, daß ſie auch einen Brumm-
ſchädel haben,“ meinte Oldenberg und zupfte
Kläre, denn er wollte jetzt ſo ſchnell wie
möglich in ſein gutes Bett.

„Alſo dann vielen Dank, Frau Kläre.
Und recht angenehme Ruhe. Das gilt gleich
mit für dich, Hermann.“
„Danke! Jch ko me mir wie eine Tran-
funzel vor, kriege kaum noch die Augen auf.
Na, ſchlaf auch gut! Jch werde deinen Kam-
merdiener verſtändigen.“

Mit einem lachenden
gen ſie.
Der Schloßherr ſah ſie drüben dicht au-

einander geſchmiegt durch die Gänge gehen.
Er war noch gar nicht müde. Noch gar

nicht. Drüben kam ſchon ein heller Schein
am Horizont hoch.

Die Sonne!
Es würde noch eine ganze Weile dauern,

ehe ſie durchbrach; aber gerade dieſes be-
ginnende Werden des neuen Tages war ſo
köſtlich und geheimnisvoll, und er hatte es
ſolange entbehren müſſen, daß es Ernſt von
Vayburg mit Gewalt hinauszog.
Zu ſeinen Füßen lag der Hund. Vayburg

bückte ſich, ergriff die Leine. Noch mußte er
den Schein wahren.

Wie geheimnisvoll dieſe Sommernacht
war! Dieſer Morgen! Herb und friſch roch
die Erde. Tau lag auf allen Pflanzen. Jm
Geäſt zwitſcherte es ſchon munter.

Langſam ſchritt Vayburg dahin. Er be
trat die kleine Anhöhe an der Parkmauer,
von wo aus man weit über die Wieſen und
Wälder hinwegſehen konnte. Und wenn man
das Schloß betrachten wollte, ſo hrauchte m.

Scherzwort gin-
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ſich nur herumzuwenden, und man hatte den
ganzen ſchönen alten Bau vor ſich.
Ernſt von Vayburg ſah über die Mauer

hinweg in unendlich weite, grüne Fluren
und Wälder. Das Herz ſchlug ihm laut
und ſtark in der Bruſt. Wie er ſeine Heimat
liebte!

Langſam wandte er ſich herum, dem
Schloſſe zu. Sinnend gingen ſeine Blicke
über die breite Front des ſtolzen, altertüm-
lichen Baues.

Tiefſte Ruhe überall! Wie ein träumen-
des Märchenſchloß lag ſein Vaterhaus vor
ihm. Und jetzt ſpiegelte ſich ein heller, gol-
diger Schein in den nach Oſten zu gelegenen
Fenſtern. An einem dieſer Fenſter aber

Vayburg zuckte zuſammen. Er hielt den
Atem an, dann nahm er die Brille herab,
ſah hinüber auf das Fenſter, an dem eine
ſchlanke Geſtalt im weißen, loſen Kleide
lehnte ein ſüßes, feines Geſicht war der
Sonne zugewandt, und dunkles Gelock fiel
in die Stirn.

Vayburg
ſollte.

Wer war dieſes junge, ſchöne Geſchöpf?

wußte nicht, was er denken

Sollte einer der Diener Beſuch haben?
Nun, das wäre allerdings eine Sache, die
Oldenberg ſehr intereſſieren würde.

Plötzlich ſetzte Vayburg die Brille wieder
auf. Seine Atemzüge gingen raſch und laut.
Das Fenſter, an dem das ſchöne Mädchen
lehnte, lag neben dem Zimmer von der
Mamſell. Und dieſes Zimmer bewohnte
Fräulein Hilda Hardegg!

Vavyburg lächelte.
Hilda Hardegg beſaß eine jüngere Schwe
ſter. Es war doch möglich, daß dieſe Schwe
ſter nun doch noch auf einige Wochen nach
Vayburg kam, nachdem er ſeiner Vorleſerin
ſchon ſo viele Male dieſen Sommeraufent
halt für die Schweſter angeboten hatte?

Gewiß, die Löſung war ſehr r
Seltſam blieb dabei nur, daß Fräulein

Hardegg nichts von der Ankunſt der Schwe

ſter gemeldet hatte. Eigentlich hätte ſich das
doch wohl auch ſo gehört.

Nun, die Kleine konnte ja auch geſtern
während des Feſttrubels angekommen ſein,
und da war ſelbſtverſtändlich für Fräulein
Hilda Hardegg keine Gelegenheit geweſen,
es ihrem Herrn zu melden. Die Mamſell
würde es ſchon wiſſen. Und Frau Kläre
würde es vielleicht auch bald genug erfah-
ren, denn auch ſie hatte ja wicht mehr mit
Fräulein Hardegg ſprechen können.
leicht wußte Frau Kläre es fetzt aber ſch
denn die Vorleſerin würde es ihr eventue
vorhin geſagt haben, als man ſie bei der
kleinen Mädi ablöſte. Nun, er würde ja
ſehen. Die ganze Sache hatte eine einfache
Löſung. Es konnte niemand weiter als die
junge Schweſter der Vorleſerin ſein.

Jn Gedanken verloren, ging Vaybuvg
jetzt wieder zurück.

Das Fenſter droben war leer.
Eine Nachtſchwärmerin ſchien die Kleine

zu ſein. Um dieſe Zeit ſchliefen ine
Mädel längſt. Oder hatte der Trubel im
Schloſſe ſie nicht zur Ruhe kommen laſſen,
und nun lockte ſie eben der köſtliche Morgen
ans Fenſter?

Wie ſchön dieſes kleine Mädel warf
Hilda Hardegg hatte nur beiläufig er-
wähnt, daß ihre Schweſter viel jünger ſei
als ſie.

Ernſt von Vayburg dachte noch immer
an das ſchöne dunkellockige Mädchen als er
ſchon längſt in ſeinem Zimmer war und
verſuchte, wenigſtens noch ein paar Stunden
zu ſchlafen.
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Als Vayburg dann gegen zehn Yär
ſeiner Vorleſerin beim Frühſtück gegenüker

zurecht machte, wartete er vergeblich daran.

gekommen.

etwas

Notſtands arbeiten

Viel

ſaß und ſie ihm wie gewöynlich jeden Biſſen

daß ſie ihm mitteilte, ihre Schweſter ſei aur

Er lenkte dann in ſeiner eng



t dem Motorrad gegen ein Pferde

Der Führer tot.
Giſpersleben. Ein Motorrad fuhr gegen

ein Pferdegeſchirr, das plötzlich um eine
Straßenecke herumkam. Der Anprall war ſo
heftig, daß der Führer des Rades ſofort ge
tötet wurde. Sein mitfahrender Sohn erlitt
leichtere Verletzungen. Der Getötete ſtammt
aus Herbsleben.

Willuweit wieder vor Gericht.
Gotha. Der frühere Vorſitzende der

Gothaer Banungenoſſenſchaft, der
wegen Veruntreuung von etwa 200000 Mark
zu erheblicher Freiheitsſtrafe verurteilt wor-
den war, Reichsbahnkaſſeninſpektor a. D. Max
Willuweit, verbüßt dieſe Strafe in Jchters-
hauſen. Er hatte ſich jetzt wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung zu verantworten. Auf
einem Wechſel und einem Scheck ſoll er die
Unterſchrift des Vorſtandsmitgliedes Gleich-
mar gefälſcht haben, als er noch Direktor der
Baugenoſſenſchaft war. Es handelt ſich um
Beträge, die in die Tauſende gehen. Wohin
das Geld gewandert iſt, war nicht mehr feſt-
zuſtellen. Nach dem Gutachten des Schrift-
ſachverſtändigen kann nur Willuweit als
Fälſcher in Frage kommen. Das Gericht er-
kannte auf ſechs Monate Gefängnis.

Tumult im anhaltiſchen Landkag.

Deſſan. Der anhaltiſche Landtag hielt
eine Dauer-Plenarſitzung ab, die äußerſt be-
wegt verlief und unterbrochen werden mußte.
Zunächſt wurde das Miniſtergeſetz ange-
nommen, nach dem keine Miniſterpenſionen
mehr vorgeſehen ſind. Das Staatsmini-
fterium erklärte, daß die anhaltiſche Ver-
waltung von allen Beamten gereinigt werde,
die keine ſachlichen Verwaltungskenntniſſe be-
ſitzen. Auf die nationalſozialiſtiſche Jnter-
pellation über die Gottloſenbewegung in An-
halt erwiderte das Staatsminiſterium in
einer Erklärung. die ſich juriſtiſch mit dem
Verbot der kommuniſtiſchen Gottloſen-
bewegung durch den Reichspräſidenten befaßt
und dann zum Schluß kommt, daß auch der
Deutſche Freidenkerrerband, der nicht
kommuniſtiſch iſt. verboten werden müſſe.
Allen Beamten und Angeſtellten, die ſich
darin betätigten, würden diſziplinariſch her-
angezogen werden. Bei dieſer Debatte kam
es zu erregten Auseinanderſetzungen Ein
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter warf den
Nationalſozialiſten vor, daß ſie „Spezialiſten
für Totſchlag“ in ihren Reihen hätten. Hier-
auf brach ein Tumnult aus, der in Tätlich-
keiten auszuarten drohte, ſo daß die Sitzung
abgebrochen werden mußte. Nach Wiederauf-
nahme der Sitzung verließen die Sozialdemo-
kraten den Saal.

Das Finanzamt wird aufgelöſt.

Ballenſtedt. Die Auflöſung des hieſigen
Finanzamts wird nun Tatſache, denn dieſer
Tage iſt vom Reichsfinanzminiſterium in
Berlin der Vertrag, der die Auflöſung des
Ballenſtedter Finanzamtes zum 1. Juli be-
ftimmt, unterzeichnet worden.

64 Proz. weniger Pachteinnahmen.

Kleinſchierſtedt. Die Verpachtung der Ge-
meinde-Kirſchennutzung ergab auf dem Hei-
delberg 16 Mark, Pächter Hermann Schrei-
ber. Am Drohndorfer Weg 16 Mark (Hein-
rich Röder). An der ſogenannten „Grund“
7 Mark, derſelbe.
Galgenberg 15 Mark (Franz
Sämtliche Pächter ſind von hier.

Auf dem Krebsberg ſowie
Jlgenſtein).

einmal auf ihre Heimat, ſtreifte ganz flüch-
tig mit ein paar Worten die Schweſter.

Nichts!
Hilda Hardegg ſprach auch jetzt noch nicht,

daß dieſe Schweſter in Schloß Vayburg ſei.
Da überkam ihn Zorn.
Was trieb ſie für ein Doppelſpiel? Wes-

halb verbarg ſie dieſe Schweſter?
Jm ſelben Augenblick legte ſich auch ſein

Zorn ſchon wieder. War dieſe junge Schwe-
ſter unangemeldet hier angekommen, und
Hilda Hardegg wollte es nicht, daß ſie hier
war? Vielleicht fürchtete ſie für ihre
Schönheit? Dieſes Schweigen konnte ſo
viele Gründe haben; er beſaß kein Recht
dieſe Gründe erforſchen zu wollen.

Es blieb aber dennoch etwas in ihm
zurück.

Eine leiſe bohrende. Frage. Oder war
es doch ſchon ein Mißtrauen gegen vPilda
Hardegg?

Von jetzt an beobachtete er ſie ſcharf.
Jede ihrer Bewegungen beobachtete er.

Er äußerte auch nicht mehr den Wunſch, daß
fie ihm etwas ſingen möge. Dabei fiel ihm
feine Rolle, immer noch den Hilfloſen zu
ſpielen, täglich ſchwerer. Weil er nun ein
vollkommen geſunder Menſch war, weil es
ihn trieb, wieder ein Pferd zu beſteigen, auf
ſeine Felder hinauszureiten.

Nun, es war aber vorläufig aus verſchie-
denen Gründen beſſer, wenn alles blieb,
wie es war. Er hatte es ſich überlegt, daß
dann vor allen Dingen Hermann Olden-
berg auch in eine ſchiefe Lage gebracht
wurde. Vor ſich ſelber vor
Denn er würde ſich d
vorkommen, würde vielleicht nicht zu be
wegen ſein, noch länger hierzubleiben,
würde ſich nur noch geduldet fühlen.

Darnm war es ſicher beſſer, wenn vor-
läufig alles beim alten blieb. Und es war
ein köſtliches Gefühl, dieſes unerhörte, herr-
liche Himmelsgeſchenk vorläufig ganz und
gar für ſich allein zu haben.

In einigen Wochen würde er reiſen, Bei

recht überflüſſig

'milien ſind obdachlos.

allen Dingen.
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Brandkataſtrophe in einemthüringiſchen Dorf
10 Wohnhäuſer, 5 Stallungen und 9 Scheunen ſinken in Aſche. 14 Familien obdachlos

Rappelsdorf bei Schlenſingen. Jn
der Nacht zum Donnerstag brach in den erſten
Morgenſtunden aus bisher noch unbekannter
Urſache in der Scheune des Beſitzers Karl
Zentgraf Fener aus. Jnfolge des heftigen
Windes griff es ſchnell um ſich. Bald ſtanden
zehn Wohnhäuſer, fünf Stallungen und neun
Schennen in Flammen. Sämtliche Gebände
wurden trotz des raſchen Eingreifens der
Fenerwehren ans der ganzen Umgebung in
Schutt und Aſche gelegt. Sieben Motorſpritzen
waren an der Bekämpfung des Feners be-
teiligt. Sehr viel lebendes, und totes Jnven-
tar iſt in den Flammen umgekommen. 14 Fa-

Vernichtet wurden die Gehöfte der Ein-
wohner Grimm, Heinrich Zentgraf, Wagner,
der Familie Frühauf, Krauſer, Neumann,
Beck, Kümmel und Rettner. Auch die Schule,
die etwas abſeits vom Brandort ſteht, war
durch Funkenflug gefährdet, doch gelang es, ſie
und einige benachbarte Wohnhäuſer zu retten.

Schon im November 1926 wurde Rappels-
dorf von einer verheerenden Feuersbrunſt
heimaeſucht. Damals wurden vier Wohn-
gebäunde, zehn Stallungen und vierzehn

Scheunen ein Raub der Flammen. Weitere
zehn Wohngelände wurden dur“ Feuer und
Waſſer aufs ſchwerſte beſchädigt. Die damals
dem Brand zum Opfer gefallenen Häuſer
lagen in der gleichen Straße, in der jetzt das
Rieſenfener anusbrach.

Zwei Güterwagen entgleiſt.

Ellrich. Beim Rangieren eines Güter-
zuges ereignete ſich am Mittwoch oberhalb
des weſtlichen Stellwerkes (Einfahrt von
Walkenried) ein Betriebsunfall, durch den
alle vier Weichenſtränge geſperrt wurden.
Die Trägergeſtelle eines mit Schienen be-
ladenen ſchweren SS- Wagens liefen beim
Zurückſtoßen zweigleiſig und wurden heraus-
geworſfen. Ein zweiter Güterwagen ſprang
ebenfalls aus den Schienen und ſtreifte einen
Telegraphenmaſt, deſſen ſämtliche Drähte zer-
riſſen. Der Hilfszug aus Nordhauſen wurde
angefordert. Er konnte die Aufräumungs-
arbeiten nach einigen Stunden beenden.
Beide Strecken waren geſperrt. Der be-
ſchleunigte Perſonenzug nach Erfurt und der
Perſonenzug nach Northeim, die gerade
fällig waren, erlitten große Verſpätungen.
Die Paſſagiere der beiden Züge mußten um-
ſteigen. Perſonen wurden nicht verletzt,
der Materialſchaden iſt gering.

Kommuniſten verhindern Pflichtarbeit

Zerbſt. Etwa 100 hieſige Wohlfahrts-
erwerbsloſe, die von der Stadt mit Pflicht-
arbeiten beſchäftigt wurden, ſind an zwei
Stellen von hieſigen Kommuniſten zur Ein-
ſtellung der Arbeiten gezwungen worden.
Die Kommuniſten wollen die Arbeiten nur
„geſtatten“y“ wenn dafür Ortslohn gezahlt
wird.

Hoym. Auf der Chauſſee von Hoym nach
Aſchersleben verlor ein Motorradfahrer in-
folge der großen Hitze plötzlich die Beſinnung
und ſtürzte mit ſeiner auf dem Soziusſitz
ſitzenden Frau in den Straßengraben. Beide
zogen ſich erhebliche Verletzungen zu; die
Frau erlitt außerdem noch einen Nerven-
ſchock. Die Verletzten wurden dem Aſchers-

Stelettfund aus der Slawenzeit.

Zehringen. Beim Ausſchachten wurde in
der Sandgrube zwiſchen Zehringen--Merzien
ein Einzelgrab mit den Ueberreſten einer 20-
bis 25jährigen Frau ſlawiſchen Urſprungs
gefunden. Kreis-Konſervator Götze legte das
Skelett frei, von dem nur noch der Schädel
und die Schenkelknochen erhalten waren.
Nach der Lage des Skeletts, der ſogenannten
Schlafſtellung, iſt zu ſchließen, daß es ſich um
eine Siedlerin handelt. oeren Wohnhaus zur
Slawenzeit auf einem Wohnhügel geſtanden
haben muß. Ueberreſte eines Sarges waren
nicht vorhanden. Die Tiefe betrug 1 1
Meter.

Vom eigenen Wagen mikgeſchleift.

Bernburg. Als Mittwoch abend der
Steinmetzmeiſter Steinbach mit ſeinem Fuhr
werk in ſcharfem Trabe in die Halleſche
Straße einbog, wurde er vom Wagen geſchleu-
dert. Da er die Zügel um das Handgelenk
geſchlungen hatte, konnte er ſich nicht befreien
und wurde etwa zehn Meter emitgeſchleift.
Der Wagen fuhr über ihn hinweg, wobei St.
ſchwere Kopfverletzungen erhielt, u. a. wurde

ſeiner Rückkehr würde ſich dann alles ein-
richten laſſen.

Graf Jllgen wollte ſeine Beſitzung ver-
kaufen. Der alte Birkenan hatte es ihm
anläßlich des Gartenfeſtes erzählt. Nun
war in Vayburg der Gedanke nach und nach
immer feſter geworden, daß er Jllgenſ' in
kaufen werde.

Dorthin konnte
gehen. Dann
Herr; er
pachten.
einrichten
finden.

Er fuhr in den nächſten vierzehn Tagen
noch einige Male zu dem vder jenem Nach
bar. Oldenberg und Kläre waren immer
dabei. Kläre hatte ihm geſagt, daß höchſtens
eine von den Fabiang in. Frage für ihn
komme.

„Friſch ans Werk,

Kläre
dort der alleinige
Beſitztum von ihm

konnte ſich niedrig
würde ſich alles

Hermann
war er

mochte das
Der Pachtzins

laſſen, das

und

und um eines der
Mädels geworben! Es ſind ſo liebe, reife,
ernſte Menſchen. Alle beide. Man weiß
beinah nicht, welche von den jungen Damen
die beſſere iſt.“

„Liebe Frau Kläre, ich werde doch lieber
noch warten. Sie haben mich ſo verwöhnt,
daß es mir nun wirklich nicht eilt“, ſagte
Vayburg.

„Jch hätte mich aber auch gefreut“,
murrte Oldenberg. „Jmmer muß ſie das
und jenes für dich machen, und ich werde
kein bißchen verwöhnt; ich komme entſchie-
den zu kurz bei dieſem Zuſtand. Denn was
an freier Zeit übrigbleibt, das gehört Mädi.
Bedaure mich mal, Ernſt!“

„Fällt mir nicht ein! Jch beneide dich
glühend um dein Glück. was mich aber nicht
abhält, es dir von Herzen zu gönnen“,
ſagte Vayburg fröhlich.

Das Geplänkel ging Weile ſoweiter.
„Du wirſt aber doch nicht alle Damen

enttäuſchen wollen Sie haben ſich doch alle
rung gemacht“, meinte Oldenberg Mann
noch.

eine

Halliſcher Brief.
Jn unſeren merkwürdigen Zeitläuf en kann

es ja nicht weiter verwundern, daß wir
direkt von heut auf morgen in den Sommer
geſprunçcen ſind. Denn an Ueberraſchungen
auf jedem Gebiet ſind wir gewöhnt, es kommt
höchſtens auf ihren Grad an. Jn dieſem
Falle waren es 20 Grad netto. Und man zog
einfach die Konſequenzen und ſchritt von
der Ofenfeuerung zum Badeanzug. Die Er-
wachſenen können dieſen freilich nur im
Schwimmbad, auf eigenem Balkon oder im
lauſchigen Hausgarten anlegen. Die Kinder
jedoch haben ihn längſt zum korrekten Stra-
ßenanzug beſtimmt, bei dem nur die Größe
des Döécolletés variiert. Befremdend wirkte
hingegen ein Bübchen, das mir geſtern
in den Weg lief. Es trug nur ein kurzes
Kittelbhlüschen, und hatte die Höschen weg-
gelaſſen. „Kunſt iſt weglaſſen“ hat Lieber-
mann einmal geſagt. Demnach ſtand man
hier einer ebenſo originellen wie primitiven
Kunſtäußerung, (reſp. Entäußerung), gegen-
über. Aber warum ſchließlich nicht?

Wir befinden uns nun in der ſchönſten Zeit
des Jahres. Die Akazien gleichen rieſigen
weißen Brautſträußen der Hollunder blüht
an allen Wegen, die Heckenroſen ſind erſchloſ-
ſen und von den abgemähten Wieſen fliegt
der Heuduft über das Land bis hinein in
die Großſtadtſtraßen. Und erweckt hier Sehn-
ſucht nach draußen, nach Naturgenuß, nach
weiten Ausblicken und Entſpannung. Doch,
ach wie ſelten kann man dieſer Sehnſucht
nachgeben! Es iſt alles, alles anders gewor-
den. Eben auch für den einzelnen. Die
berufstätigen Menſchen zerfallen geradezu in
zwei Teile. Jn die unglückliche Menge derer,
die arbeitslos und verbittert ſind und kein
Geld haben, und in diejenigen, die zwar
Geld, aber keine Zeit haben, weil ſie durch
den allgemeinen Perſonalabbau völlig über-
laſtet ſind. Auch die Hausfrauen haben weit
mehr zu tun als früher. Nicht nur, daß ſie
jede Anſchaffung, ja jede Mahlzeit ſorg-
fältig überlegen und berechnen, ſie müſſen
auch alles ſelbſt machen, Schneiderin, Waſch
frau und Plättfrau in eine Perſon darſtellen
denn auch im Haushalt werden Hilfskräfte

geſpart. Wodurch dieſe ihrerſeits wieder mehr

„Das tut mir ſehr leid aber alle hätte
ich ſie ja doch nicht heiraten können.“

„Das ſtimmt.“
Nach einer Weile meinte Frau Kläre

verſonnen:
„Fräulein Hardegg gefällt mir gar nicht.

Ob ſie krank iſt? Jch habe ſie zwar ſchon
gefragt, und ſie ſtritt es energiſch ab; aber
es ſcheint mir doch trotzdem ſo zu ſein. Jch
habe ſie ſchon einige Male dabei getroffen,
daß ſie heimlich weint.“

„So? Mir iſt in ihrem Weſen noch nichts
aufgefallen. Eigentlich tut ſie ihre Pflicht
wie ſonſt. Aber es wäre doch möglich,
daß ſie privaten Aerger hätte? Vielleicht
mit ihrer Schweſter?“ fragte Vayburg.

„Das glaube ich nicht. Sie erhält oft
Briefe und freut ſich immer ſehr, wenn ſie
eine Nachricht von dieſer Schweſter erhält.
Es war erſt geſtern der Fall.“

„Sie ſpricht mit Jhnen von dieſer Schwe
ſter, Frau Kläre?“

„Ja! Wir vertragen ung überhaupt ſehr
gut. Sie iſt ein lieber ſeiner Menſch.“

„Das Empfinden habe ich auch!“ ſagte er
verſonnen.

Dabei ſtand vor ſeinen Augen wieder
jenes ſchöne Mädchen, das er im Morgen-
dämmer am Fenſter des Zimmers, das
Hilda Hardegg bewohnte, geſehen.

Wie hing das nur zuſammen? Weshalb
hatte Fräulein Hardegg auch Kläre dieſen
Beſuch verſchwiegen? Das war doch zum
mindeſten rätſelhaft.

Frau Kläre plauderte nun von etwas
anderem.

Und es gelang ihr wirklich, Vayburg
von dem ſonderbaren Verhalten ſeiner Vor-
leſerin abzubringen.

Sie ſprachen ſchließlich auch von der be
abſichtigten Reiſe. Das gab nun allerlei
Stoff zu einem gemütlichen Geſpräch.

Am Abend verlangte Vayburg, daß
Hilda Hardegg ihn noch ein wenig an die
Luft führe; er habe leichte Kopfſchmerzen.
Nachdem ſie wohl eine Stunde lang im
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und mehr der Arbeitsloſigkeit verfallen. E
unheilvoller, geſchloſſener Ring.

Trotzdem iſt dieſer niederdrückende Kreis-
lauf nicht in ſeinem ganzen Umfang unab-
änderlich. Jeder einzelne könnte dazu vei-
tragen, daß unſer Geſamtvolksvermögen ſich
nicht noch unnötig vermindert, indem Geld
für Uderſiüſge slandsware hwird. Tee und Kaffee ſeien jedem zlich
gegönnt. Aber gebrauchen wir wirklich für
unſer Wohlbefinden die BananenErdnüſſe, die einem an jeder Straßenecke an
geboten werden? Jſt es nötig, daß z. B.
Gurken (vom April ab Treibhausgurken, vom
Mitte Juni ab auch Landgurken) in ſo gro-
ßen Mengen von der ausländiſchen Konkur-
renz auf den Markt geworfen werden können,
daß für unſere einheimiſchen Gärtner ihr
Anbanu kaum noch lohnt, und daher mehr und
mehr eingeſchränkt wird? Wir ſind in dieſem
Punkte noch lange nicht genug aufgeklärt, und
infolgedeſſen fließen Millionen deutſchen Gel-
des in das Ausland ab, die einheimiſchen
Produzenten und im weiteren Verlauf Ar-
beitnehmern und Arbeitsloſen zu gute kämen.
Eine „Deutſche Woche“ wird auch in dieſem
Jahre für möglichſt weitgehende Aufklärung
Sorge tragen. Zwar wird ſie erſt im Herbſt
ſtattfinden, doch hat man ſchon jetzt, durch
Beſprechungen mit maßgebenden Perſönlich-
keiten für ihre Ausführung auf breiter Baſis
begonnen. „Man“ iſt in erſter Stelle der
„Volks wirtſchaftliche Aufklärungsdienſt Ber
lin“. Sein Leiter iſt Dr. Kreutler, der ſich
ſeine Sporen in Halle verdiente. Wie über-
haupt Halle mit dem edanken der „Deut chen
Woche“ aufs engſte verbunden, ja, als ihre
Gründungsſtadt anzuſehen iſt. Denn eine
Hallenſerin, Frau Eliſabeth Boehm, war es,
die ihn erſann, die ſeine Ausführung durch-
ſetzte. Das war vor zwei Jahren, als die
„Deutſche Woche“ in Halle begangen wurde.
Jm Vorjahr wurde ſie in 500 Städten veran-
ſtaltet, in dieſem Jahre werden es 5000 ſein.
Vielleicht gibt das eine kleine Zukunfts-
hoffnung, einen beſcheidenen Lichtblick. Man
muß doch danach ausſchauen, an irgendeine
Beſſerungsmöglichkeit glauben können. Denn
die neue Notverordnung! Hat man Worte
dafür? Jch will ſie lieber vermeiden.

Und um auſ einen erfreulichen Ausblick
zu kommen, nochmals auf die Extraſpielzeit
des Stadttheaters hinweiſen, die den
ſuchern bei den unerhört billigen Eintritts-
preiſen von 0,50 RM. bis 2,80 RM. viel
Gutes bei gleichzeitig gutem Zweck verſpricht.
Wir berichteten bereits, daß vom 17. bis 30.,
Junt „Alt-Heidelberg“ von Meyer-Förſter,
Zuckmayers „Hauptmann von Köpenick“ ſowie
Räders „Robert und Bertram“ zur Auffüh-
rung kommen ſollen. Jn letzterem werden die
vier Kapellmeiſter, neben einem kleinen, be
ſonders zuſammengeſtellten Orcheſter, mit ei-
nem Jazz auf vier Flügeln eine beſondere
Attraktion bringen. Auch ſchauſpieleriſch wer-
den ſie ſich, wie wir hörten, beteiligen,
ebenſo wie Mitglieder des Opernenſembles
Und endlich ſind, ſowohl für „Robert und
Bertram“ wie für „Alt-Heidelberg“ ganz neue
Bühnenbilder geſchaffen worden, wodurch man
das Heidelberger Schloß ohne teure Hin-
und Rückreiſe, nur durch bequemen Thegater-
beſuch, bewundernd erblicken kann.

Zum Schluß weiſen wir noch auf eine ſehr
angenehme gärtneriſche Mitteilung hin, der
zufolge die Erdbeeren eine derartig reiche
Ernte verſprechen, daß ſich das Pfund wahr-
ſcheinlich bald auf 20 Pfennige ſtellen wird.
Welche Ausſicht für diejenigen, die in nächſter
Zeit Geburtstag oder Verlobung mit einer
Erdbeerbowle feiern möchten. Aber wir kön-
nen nicht alle im Juni geboren ſein oder uns
verloben. Und wenn für dieſe übrigen kein
Bowlenanlaß vorliegt, obwohl ſich ſolcher
bei einigem Nachdenken immer finden läßt,
ſo ſind Erdbeeren als Nahrungsmittel wahr-
lich nicht zu verachten. 2) Pfennig das fund
Ein Glüg, daß man ſie nicht mit Salz be-
ſtreut genießt, ſonſt würde die neue Salz-
ſteuer wieder einen dicken Strich durch alle
ſchwelgeriſche Vorfreude ziehen. Aber gerade
dieſe kann ſie uns nicht verſalzen. v. M.

Park herumgelaufen waren, ſetzten ſie ſich
noch ein Weilchen auf Vayburgs Lieblings-
platz.

Es wehte ſchon ein bißchen kühl, aber es
war doch noch wundervoll, dieſer Abend
zwiſchen den Roſen. Vom Dorfe herüber
läutete die Glocke, und das Blöken der von
der Weide heimkehrenden Rinder miſchte
ſich hinein

Ernſt Vayburg ſchwieg nachdenklich;
plötzlich fragte er:

„Jch möchte Sie etwas fragen, Fräulein
Hardegg! Hatten Sie in letzter Zeit den
Beſuch eines jungen Mädchens? Jhres
Frä mein Schweſter vielleicht

„Nein, Herr von Vanburg!“
Klar und offen klang die Antwort und
es war doch eine Lüge. Scharf gruh ſich

ſein Bick in das Geſicht der Vorleſerxin.
Wenn er dock nur wenigſtens einmal ihre
Augen hätte fehen können! Aber wenn er
tetzt verlangte, ſie möge die Brille abneh-
men, ſo würde ſie ſich doch maßlos wun-
dern. Jhm konnte es doch gleich fein, wie
ſie ausſah, denn er ſah ſie ja doch nicht,
würde ſie denken.
Jrgendwie führte er das Geſpräch auf

ein beſonderes Gebiet,
Hilda-Ellinor Hardegg hatte ihm ein

Buch vorgeleſen, wo ein Menſch einem ande-
ren ein großes Vertrauen entgegenbrachte,
das mißbraucht wurde. So mißbraucht, daß
es dem Betreffenden den letzten Glauben
an die Menſchen nahm.

Und Hilda-Ellinor Hardegg ſagte:
„Das Vertrauen eines Menſchen miß-

brauchen iſt eine der gemeinſten Handlun
gen. Jſt es nicht viel beſſer, offene Feinö
ſchaft zu bekennen?“

„Ja! Es braucht aber nicht in jedem
Falle eine Feindſchaft vorhanden zu ſein,
ſondern man kann auch ſchon billiger das
Vertrauen eines Menſchen täuſchen. Jch
würde alles verzeihen, niemals aber die
Lüge in meiner nächſten Umgebung.“

(Fortſetzung folgt.
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(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jch werfe die Karte in den Kaſten,

imponiere mir doch ein bißchen dabei, und
dann gehe ich „Sprünge machen“. Schon habe
ich die Hand mit einem Groſchen für die
Zeitung, in der ich Stellenangebote nachleſen
will, ausgeſtreckt, als mir einfällt: die Zeitung
kannſt du in der nächſten Filiale umſonſt
leſen, und ein Groſchen iſt viel Geld, wenn
man im ganzen 22,65 Mark, Pardon, minus
Nachtlager und Poſtkarte ſind es bloß noch
21,63 Mark, ſein eigen nennt.

Jch gehe alſo die Tauentzienſtraße entlang,
gerade machen zögernd die feinen Läden mit
Wäſche, Pelzen, Brillanten, Delikateſſen auf.
Da, am Ende der Straße, tatſächlich eine ſchon
geöffnete Zeitungsfiliale, in die ich hinein-
ſtürze. Noch im Stehen ſuche ich „Offene
Stellen für weibliche Perſonen“.

Viel ſind es nicht, fünf im ganzen. „Ver-
fierte Verkäuferin“, „Friſeuſe“, „Schneiderin“
kommt alles nicht in Frage. „Provpiſions-
vertreterin“, das iſt ein ſo unſicherer Ver-
dienſt.

Damen verdienen 150 Mark täglich.
Jch leſe die Spalten auf und ab. Endlich:

„Damen verdienen 150 Mark täglich! Leichte
Beſchäftigung, Kenntniſſe nicht erforderlich!“

So dumm, das zu glauben, bin ich ja nun
doch nicht mehr, wenn auch die unterzeichnete
Firma „Blitz Vertriebszentrale“ das Jnſerat
gleich dreimal in dieſelbe Nummer einge-
ſetzt hat. Aber wenn nur 15, nur 10 Mark
bei ſchwerer Beſchäftigung es da zu verdienen
gäbe, wie wäre ich zufrieden. Alſo hin.
Leider iſt es in der Jnnenſtadt, ich muß25 Pfennig Fahrgeld riskieren.

Ein großer roter auf Pappe gemalter
Blitz weiſt den Weg in die zwei Zimmer
einer Etagenwohnung, wo die „Zentrale“
reſidiert. Als ich ins erſte dieſer Zimmer
eintrete, gerate ich unter mindeſtens 60
Menſchen, Männer und Frauen, alle mit
Pappkartons, Mappe oder Köfferchen be-
waffnet. Das ſind offenbar die, die gerade
losgehen ſollen, um die Erzeugniſſe von
„Blitz“ an den Mann zu bringen. Jch da
gegen werde auf meine beſcheiden vorge-
brachte Ausſage, daß ich wegen des Jnſerates
komme, ins Nebenzimmer verwieſen. Da
ſitzen auf nebeneinanderſtehenden Stühlen
ſchon etwa 12 Neulinge, die an dieſem Tag
erſt angelernt werden ſollen. Nur Frauen,
denn heute iſt ja nur nach „Damen“ inſeriert
worden, ſie werden nämlich auf ganz andere
Art und Weiſe als Männer angelernt für
die merkwürdigen Vertriebsgeſchäfte des
Blitz. Doch von der Merkwürdigkeit dieſer
Geſchäfte weiß ich ja vorerſt noch nichts, ins
Auge und auf die Seele fällt mir aber ſofort
die Merkwürdigkeit der Verſammelten.

Eine ruſſiſche Gräfin mit grauen Locken
unterm Reiherhut und Schnallen auf den
Atlasſchuhen, die ſich betont abſeits hält von
den andern. Eine andere, nicht mehr junge,
ſehr vornehm wirkende Frau, die ſich im
Gegenteil ſchüchtern den andern anzuſchließen
verſucht; auf die blaſſen Backen hat ſie ſich
ungeſchickt zwei große rote Kleckſe gemalt,
zum erftenmal in ihrem Leben, wie es ſcheint.
Zwei ewig kichernde ganz junge Revue-
tänzerinnen, die wollen ſich zu ihren 3 Mark
je Abend was dazuverdienen. Verſchiedenſte
Typen von ſtellungsloſen Angeſtellten. Eine
Hausfrau, die immerzu ſagt, daß ſie es eigent-
lich nicht nötig hat, Geld zu verdienen. Das

geht auf Arbeit!
Die Geschichte der Werkstudentin Marga H.

Nacherzählt von Charlotte Pol.

Merſeburger Tageblat (Kreisvlath)

ſind die Amateure. Ein ältliches eckiges
Weſen in Schweſterntracht ſteht in der Mitte
einer ihre Erfahrungen austauſchenden
Gruppe, Profeſſionals, die gewerbsmäßig
mit irgendeinem Artikel Heizkiſſen, Haar
öl oder Gasbrenner an den Türen
hauſieren, und die mal eine neue Chance
ausprobieren wollen. Eine unter ihnen
fällt mir ſofort auf, intelligent, energiſch,
klar und beſtimmt.

Sie möchte ich gern allerlei fragen, um
neue, zu ſchwere Enttäuſchungen zu ver-
meiden, doch da kündet das Getrappel von
vielen Füßen an, daß die letzten Vertriebs-
kolonnen aus dem Nebenzimmer abziehen,
und hinein zu uns kommt der Vertreter des
„Blitz“ und hebt wie ein geölter Blitz zu
ſprechen an:

„Meine verehrten Damen, ich bedaure
Sie aufrichtig, daß Sie bisher für 120 Mark
im Monat im Büro geſeſſen haben vder wo
ſonſt (die meiſten möchten ſo gern, ſo gern
noch ſitzen), von nun an werden Sie ſtets
mit Geld in der Taſche klimpern. Am zweiten
Tage ſchon werden Sie 50 Mark nach Hauſe
bringen, am dritten 150. Ja, wirklich, Frau
Schmittke iſt das gelungen, ſie wird esJhnen beſtätigen, und Frau Hinze (Namen
nennen wirkt echt) hat im vorigen Monat
ſpielend 2500 Mark bei uns verdient.“

Er verſpricht alles, was es auf Erden gibt,
weil er dieſen verbitterten Frauen Mut
machen muß zu dem bittern Geſchäft, das
ihnen bevorſteht. Die Gruppe Profeſſionals,
die ſich auskennt, lächelt ſkeptiſch; ein paar
kleine Dummchen freudig.

„Zur Sache, meine Damen. Was Sie
brauchen iſt Frechheit, Frechheit, Frechheit.
(Die Vornehme erbleicht unter den roten
Kleckſen.) Sie klingeln oder klopfen, nicht
zaghaft, ſondern energiſch, feſte, feſte. Jmmer
ſich bewußt ſein,“ brüllt er und ſchlägt ſich auf
die Bruſt, „wir ſind Diktatoren, wir bitten
nicht, wir zwingen dem Kunden die Ware auf.
Wir haben die Macht.“ (So habe ich mir
Diktatoren immer vorgeſtellt, wie uns, muß
ich denken.)

Der „Herr Blitz“ ſpricht indeſſen weiter,
mit veränderter, ſanfter, geölter Stimme,
denn er ſpielt jetzt die Verkäuferin: „Jch
komme von der Hausverwaltung, geſtatten,
daß ich nähertrete, Frau Schultze, mein
Name dabei drücken Sie mit dem Arm
gegen die Tür und ſind drin, und 'rein-
kommen iſt das Wichtigſte, das halbe Geſchäft.
(Reinkommen iſt das Wichtigſte, murmelt der
Chor der Eingeweihten, aber ſehr ſchwer.)

Er erläutert, des Chors nicht achtend,
weiter: „Oeffnet das Mädchen, ſpielt man die
gute alte Bekannte der Hausfrau Wiri
nur ein Türſpalt geöffnet oder die Kette vor-
gelegt, kommt man in eine ſchwierige Affäre,
die ſich zwiſchen Tür und Angel unmöglich er-
örtern läßt. „Es dürfte Jhnen unangenehm
ſein,“ ſagt man, wenn Frau Meier von
nebenan gerade von dieſer Sache hört.““ Wird
nur durch das Guckloch geſehen, geht man auf
die Notiertour, d. h. man zieht einen Zettel
und notiert eifrig und mit ernſter Miene. Die
erſchreckte vder neugierige Zuſchauerin am
Guckloch öffnet.

Und iſt man erſt mal in der Wohnung, geht
alles ganz leicht. Nein, ich will nichts ver-
kaufen. Durchaus nicht, beileibe nicht, nur

Und daun hat man in einem geſchäfts
mäßig leiernden Ton zu fallen und das noch
nie dageweſene, nur von der einen FirmaFertrickene, nur in der einen Werbewoche
ausnahmsweiſe zu dieſem Preis zu habende
Reinigungsmittel zu erklären, möglichſt viel
fremdländiſche Ausdrücke dabei zu gebrauchen,
die halbe Wohnung zu ſcheuern und zu putzen,
hat der Hausfrau, je ihrem Charakter nach,
Komplimente zu machen. („Sie als ſchöne
Frau mit den gepflegten Händen der Dame
von Welt ſollten unſeren praktiſchen Zer-
ſtäuber „Sie als intelligente Dame
Jhrer Zeit werden nicht verkennen, daß nur
unſer Zerſtäuber und hat vor allem dieGegnerin nicht zu Worte kommen zu laſſen.

Soweit der theoretiſche Vortrag. Dann
müſſen wir üben, ſtundenlang. Eine muß die
Hausfrau darſtellen, die andre die Ver
käuferin, nacheinander kommen wir alle dran
und kriegen auf dieſe Art und Weiſe das
Wundermittel in die Hand: Eine große Blech-
ſpritze, die zuſammen mit einem Liter Oel
15,80 Mark koſten ſoll und natürlich nicht mal
die Hälfte wert iſt.

Nach einer Pauſe lernen wir am Nach-
mittag dann die tollſten Methoden, um Unter-
ſchrift und Anzahlung von ahnungsloſen
Hausfrauen zu erpreſſen. Jch werde ſchon rot
bei dem bloßen Gedanken, daß ich ſo was
machen ſoll, ſage mir aber: Trotzalledem darfſt
du die Flinte nicht ohne weiteres ins Korn
werfen!

Jch trete alſo am nächſten Morgen wieder
an, werde einer Verkaufskolonne zugeteilt,
glücklicherweiſe derſelben wie jene klug und
energiſch ausſehende Frau, die mir geſtern ſo
gut gefiel. Eine abgebaute Bürovorſteherin,
ſtellt ſich heraus, Mutter eines zehnjährigen
Jungen, die ſich und ihn allein ernähren muß.
Sie nickt mir zu: Verſuchen wir's ein paar
Stunden. Wenn's nichts iſt, weiß ich eventueſſ
was anderes für uns.“

Sodann verteilt ſich unſere Kolonne auf
einen großen Häuſerblock. Treppauf, treppab
geht's mit Mappe, Paket, Köfferchen. Erſte
Etage: ich ſchäme mich zu Tode, ſo lügen zu
müſſen. Zweite Etage: Wenn bloß niemand
öffnen wollte! Dritte Etage: Die ausgekochte
Hausfrau läßt ſich Fußboden, Klubſeſſel und
Klinken putzen, dann lächelt ſie „Danke“ und
öffnet abſchiednehmend die Entreetür. Vierte
Etage: Ein Hausherr droht mit der Polizei.
Und ſo weiter. Und ſo weiter.

Nach einer Stunde vher waren es zwei,
mir ſchien es endlos treffe ich die Ener-
giſche. „Nichts verkauft?“ fragt ſie. „Jch auch
nicht. Jn der Sache ſteckt alſo nichts. Wiſſen
Sie was, geben wir's gleich auf. Und fahren
Sie mit mir eine Woche aufs Land. Wir ver-
kaufen Zeitſchriftenabounements mit dazu-
gehöriger Lebens- und Unfallverſicherung.
Das mache ich ſeit einem Vierteljahr, da ver-
ſtehe ich mich drauf. Wollte immer ſchon da-
mit aufs Land, bloß nicht allein. Jch garan-
tiere Jhnen, wenn wir fleißig ſind, die Woche
50 Mark. Zu Zweien haben wir ganz kleine
Speſen. Haben Sie noch genug, um durchzu-
kommen? Nicht ganz? Schön, den Reſt
pump ich Jhnen. Morgen früh Abfahrt. Ein-
verſtanden?“ „Einverſtanden!“

Abends das letzte Mal im Heim, morgens
mit dem Köfferchen, in das noch ein Pack Zeit-
ſchriften geklemmt iſt, ab nach Mecklenburg.
Jn der Bahn erzähle ich meiner neuen Freun-
din, ſie iſt meinte Freundin geworden und ge-
blieben, Marie S. heißt ſie und iſt eine der
innerlich ſauberſten und tapferſten Menſchen,
die ich kenne. Du der Bahn alſo erzähle ich
veſer Marie S. meine ganze Geſchichte. End-
lich habe ich einen Mitwiſſer! Und was für
einen, einen, der noch außer für ſich für ein
Kind, Heim und Eſſen ſchaffen muß. Der
Vater iſt tot. Jetzt, wo die Mutter weg iſt,
bleibt der Junge allein, wird nur etwas von

etwas vorführen. der Nachbarin beſorgt. Außer der Laſt der
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Arbeit muß meine Gefährtin noch die Laſt der
Angſt um ihn tragen.

Jeden Tag wo anders ſchlafen. Dörfer,
Kleinbahn, Kühe. Viel Milch trinken, und
reden, reden, reden. Von Unfällen, und wie
ſchwer es dann iſt, ohne Geld dazuſtehen.
Wenigſtens habe ich nicht, wie bei „Blitz“, das
furchtbare Gefühl, den Bauersfrauen was
Minderwertiges, Unnützes zu Phantaſie-
preiſen aufzuſchwatzen. Einmal droht mir ein
Bauer mit den Hunden, da erſchrecke ich doch
mächtig.

Wenn ich bloß nicht genau wüßte, daß der-
weils ein Brief von Hans unabgehoben auf
W. 50 trauert. Damit er ſich nicht wundert
und aufregt, ſchreibe ich ihm von Güſtrow aus,
ich mache mit Bekannten von Tante eine
kleine Autotour und bekäme daher ſeine Poſt
nicht.

Nach einer Woche fahren wir zurück. Gleich
ins Büro die Zeitſchriften abrechnen. Jch be-
komme nach Verrechnung der Fahrtkoſten faſt
60 Mark ausgezahlt, allerdings habe ich den
Reſt meines Geldes unterwegs verbraucht
und noch 5 Mark Schulden gemacht. Es war
ſchwere, ſchwere Arbeit, 10, 11 Stunden den
Tag. Aber nun bin ich in der Lage, mir ein
Zimmerchen zu mieten, den großen Koffer zu
holen. Herrlich!

Ein Schreckgeſpenſt: Die Studiengebühren.

Nahe der Univerſität und der Charité ſehe
ich ein nettes winziges Zimmer, immerhin
groß genug zum Schlafen, Leſen, Schreiben
Aber wird es Hans auch nicht auffallen, daß
ich in der Jnnenſtadt wohne, während ich doch
angeblich bei der Tante eſſe? Hoffentlich nicht,
er kennt ja Berlin und ſeine Entfernungen
nur flüchtig. Und ich kann in keine andre
Gegend ziehen, weil ich ſonſt unnütz Fahrgeld
verbrauche. Jch miete alſo für 25 Mark mit
Frühſtück. Bleiben mir noch 30 Mark.

Aber da taucht ſchon ein neues Schreck-
geſpenſt auf. Woher die Studiengebühren
fürs neue Semeſter, das in zwei Wochen an-
fängt, nehmen?

Erſt mal aufs Büro der Univerſität Ge
bührenermäßigung beantragen. Schon viel
Betrieb dort, das Semeſter fängt ſo langſam
an, und heutzutage müſſen ſich viele 'ran-
halten, um die Gebühren ermäßigt zu be-
kommen. Aber im ganzen mit den praktiſchen
Kurſen zuſammen, werde ich doch gegen 200
Mark brauchen. Mir wird himmelangſt, und
ich laufe, was ich kann, zum Arbeitsnachweis
für Ttudenten. Eigentlich liegt dieſer Nach-
weis genauer das Erwerbsvermittlungs-
amt des „Studentenwerks“ ein ganzes
St 7 ab von der Univerſität, aber ich ſtehe
5 Minuten ſpäter vor dem Tor des alten
grauen Hauſes in der Johannisſtraße, damit
mir bloß niemand eine Stelle wegſchnappen
kann.

(Fortſetzung folgt.

Entdeckung eines minvitiſchen Palaſteg in
Kreta. Jn Amniſo auf Kreta wurden die
Ruinen eines künſtleriſch wertvollen Palaſtes
entdeckt. Dieſer Palaſt beſteht aus behauenen
Steinen mit den Zeichen der minvptiſchen
Herrſchaft. Außerdem wurden Spuren vieler
naderer Häuſer gefunden, ſo daß man glaubt,
auf eine ganze antike Anſiedlung geſtoßen zu
ſein. Mittel- und nachminvitiſche Keramik,
Teile ſchöner Vaſen und anderes wurden noch
ausgegraben. Man nimmt an, daß es ſich
um die Flottenbaſis des minvitiſchen Kreta
handelt.

rrrrÜTkigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig N ebe, verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhardheide in Merſeburg ges h S ist

Die Tragödie
des Hauſes Menander.

Neue Grabungen in Pompeji.

Bei den neuen Grabungen in Pompeji, die
mit ſo bewunderungswürdiger Sorgfalt vor-
nommen wurden, entdeckte man eine er-
ſchütternde Tragödie, die ſich bei dem Unter-
gange der Stadt durch den Veſuv- Ausbruch
abgeſpielt hat. Die näheren Einzelheiten über
dieſen Untergang des Hauſes des Menander
gehören zu den erſtaunlichſten Offenbarungen,
die bisher die Wiſſenſchaft des Spatens ans
Licht gebracht hat. Das Haus des Menander
gehört zu den ſchönſten Villen, die in Pompejfi
freigelegt wurden; ſein Beſitzer war augen-
ſcheinlich ein reicher Patrizier. Als man ſich
nun den Zugang zu den ſeit 1900 Jahren
nicht betretenen, unter der Lavadecke verbor-
genen Räumen bahnte, ſtieß man in dem
Hauptraum des Untergeſchoſſes auf eine un
entwirrbare Maſſe von Leichen, zwölf an der
Zahl, Männer, Frauen und Kinder, die, die
Arme vor die gebeugten Köpfe gedrückt, die
Glieder in Stellungen des größten Leidens
zuſammengepreßt, hier zuſammen lagen. Jn
einem anderen Raume, der durch ſeinen Ofen
und ſeine Kochtöpfe noch als Küche kenntlich
war, fand man gerade vor der Tür, den Kopf
dem Ausgang zugewendet, die Leiche eines
Hundes. Er hatte verſucht, ſeinem Herrn zu
folgen, war aber niedergeſtürzt und ellein
geſtorben. Die Geſchichte dieſer Tragödie ließ
ſich aus vielen Einzelheiten genau feſtſtellen.
Der Eigentümer des koſtbar eingerichteten
Hauſes, der ſich unter den Toten fand, war
ein ſtattlicher Mann in der Blüte ſeiner
Jahre, glatzköpfig und wohlbeleibt, ein
Freund eines guten Trunkes, denn ſein
Weinkeller war ſehr reich ausgeſtattet, ein
Kunſtkenner, wie die ſchönen Bilder zeigen,
mit denen die Wände geſchmückt ſind, und ein
eifriger Leſer. Er hat ſich nämlich auf einem
der Wandbilder ſelbſt darſtellen laſſen, wie
er in roten Buchſtaben am Boden ange-

brachte Name zeigt, wie er, die Toga nach-
läſſig über eine Schulter geworfen, in einer
offenen Buchrolle lieſt. Dieſes Bild an der
Wand des offenen Hofes iſt nur 30 Schritt
von dem Winkel entfernt, in dem er nun auf
ſeinem Bett von Aſche mit ſeiner Familie
und ſeinem Hausgeſinde ruht, unter gläſernen
Scheiben genau in der Stellung feſtgehalten,
in der er und die Seinen aufgefunden wor-
den waren.

Die letzte Szene der Tragödie iſt von den
Sachverſtändigen auf Grund der Einzelfunde
einwandfrei erklärt worden. Man ſand zuerſt
das zerbrochene Dach und darunter die
vberen Räume, die in eine Maſſe von Lava
eingeſchloſſen waren. Schmuckſtücke und
andere Gegenſtände lagen verſtreut in einem
dieſer Räume und auf der nach unten führen-
den Treppe. Daraus ergab ſich, daß die
Familie von dem Aſchenregen, der den
offenen Hof erfüllte und in die umliegenden
Räume eindrang, zunächſt nach oben getrieben
wurde. Man hoffte, ſich dort verbergen zu
können, bis der Ausbruch vorüber war. Aber
es muß ihnen bald klar geworden ſein, daß
es dort oben keinen Ausweg gab, und daß
die einzige Rettung darin beſtand, ſich noch
aus der brennenden Stadt zu retten. Sie
rannten daher wieder die Treppe hinunter
und ließen dabei die Wertſachen fallen, die
ſie mit nach oben geſchleppt hatten. Doch die
Straße war mit rotglühender Aſche bedeckt,
die äußere Tür verſperrt, und ſo wandten ſie
ſich verzweifelt nach dem Wohnzimmer zurück,
das wohl auch ſchon von der ſchwefelerfüllten
Luft durchdrungen war. Als ſie erkannten,
daß ſie ſterben müßten, drängten ſie ſich dicht
aneinander und erwarteten ſo gemeinſam den
Tod. Der Boden des Zimmers war zu dieſer
Zeit ſchon zwei Fuß hoch mit Aſche bedeckt.
Dieſe iſt jetzt entfernt, mit Ausnahme der
Stelle in der Ecke, in der die Skelette liegen.
Hier hat man nichts geändert, ſondern die
Leichen beiſammen auf ihrem grauen Toten-
bette gelaſſen, ſo wie ſie vor 1900 Jahren aus
dem Leben ſchieden. Ein Rätſel, das einzige,

ſtand, der in dem halbdunklen, ſonſt keine
Einrichtung enthaltenden Raume ſteht. Es
iſt ein zweirädriger Wagen. Wie iſt dieſer in
das Wohnzimmer gekommen? Hatte ihn
Menander von ſeinen Sklaven ins Haus
ziehen laſſen, als der Ausbruch begann, um
ihn vor der Zerſtörung zu retten und auf
dieſem kleinen Gefährt vielleicht ſich und die
Seinen nacheinander wegzubringen? Man
weiß es nicht. Jedenfalls ſteht der Wagen
neben den Toten in dieſem prächtigen Hauſe,
in dem ſo viele Schönheit ringsum von einem
früheren glänzenden Leben erzählt.

Drama und Kriſe
Aus der neuen Literatur, Heft 5, Mai 1932:

W. Frels: Die dramatiſche Produk-
tion des Jahres 1331.
Uraufführungen 1926: 278, 1927: 224, 1928:

236. 1929: 253, 1930: 255, 1931: 229. Leſe-
dramen 1926: 115, 1927: 98, 1928: 72, 1929: 60,
1930: 52, 1931: 52. Geſamtproduktion 1926:
393, 1927: 322, 1928: 308, 1929: 313, 1930: 307,
1931: 281.

Die Wirtſchaftskriſe hinderte die Dichter
zwar nicht zu produzieren, ſchränkte aber die
Verwertung der erzeugten Produkte weiter
ein. Die Zahl der Uraufführungen ſank um
8,9 Prozent, erreichte jedoch noch nicht den
Tiefſtand des Jahres 1927. Die Zahl der
Leſedramen blieb ſtabil. Da es ſich bei min-
deſtens 20 dieſer Dramen um offenen oder
verſteckten Selbſtverlag handelt, bedeutet das
Halten der Ziffer auf der vorjährigen Höhe
ein wirkliches Opfer für den Geldbeutel von
mindeſtens 20 Autoren.

Auf die dramatiſchen Hauptgattungen ver-
teilt ſich die Geſamtproduktion in folgender
Weiſe:

Tragödie, Drama, Tragikomödie 54
(31 Uraufführungen und B3 Leſedramen);
und 19 Leſedramen);

das man nicht zu löſen wußte, iſt ein Gegen Schanſpiel, Spiel 109 (90 Uraufführungen

Komödie, Groteske, Burleske 61 (60 Ur-
aufführungen und 1 Leſedram);

Luſtſpiel 30 (24 Uraufführungen und
6 Leſedramen);

Schwank, Poſſe 12
und 1 Leſedrama);

Märchen 6 (5 Uraufführungen und 1 Leſe-
drama);

Volksſtück 9 (8
1 Leſedrama).

Hiſtor. Dramen und Koſtüm 1926: 94,
1927: 96, 1928: 85, 1929: 81, 1930: 71, 1931: 74;

Bibel, Legende 1926: 17, 1927: 10, 1928: 10,
1929: 10, 1930: 5, 1931: 8;

Sage, Märchen und phantaſtiſche Stoffe
1926: 54, 1927: 40, 1928: 50, 1929: 45, 1930: 39,
1931: 29;

Gegenwartsdramen 1926: 151, 1927: 141,
1928: 102, 1929: 136, 1930: 159, 1931: 134;

Stoff unbekannt 1926: 77, 1927: 35, 1928:
61, 1929: 41, 1930: 33, 1931: 36.

(11 Uraufführungen

Uraufführungen und

Reue zZeitſchriften.
Jm Daheim Nr. 38) erzählt der be

kannte Forſchungsreiſende H. A. Bernatzik
abenteuerliche Erlebniſſe von ſeiner letzten
Fahrt in Portugieſiſch-Guinea. Eine große
Anzahl wohlgelungener Sonderaufnahmen
des Verfaſſers zeigen die Expedition auf
ihrem Wege und im Lager, die Eingeborenen
bei ihren wilden Kriegs- und Erntefeft-
tänzen. Der tieferen Kenntnis unſerer
Heimat dient ein großes illuſtriertes Preis
ausſchreiben: Wer kennt die deutſche Land-
ſchaft? Der Unterhaltungsteil bietet einen
Abſchnitt des neuen großen Reiterromans
„Seydlitz“ von Eckart von Naſo u. a. m. Zu
alledem gibt es eine wertvolle Kunſtbeilage,
die Wochenſchau, den Rätſelteil, das Frauen
daheim mit erprobten Ratſchlägen für Haus
halt und Beruf und den umfaſſender Do
heimanzeiger.
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Weiter ſchrumpfender AußenhandDie deutſche Handelsbi aßen andel. diendelsbilanz ſchließt im Mai en I i neni dl e erörtern von pr. nduſtrie im Mai. Aerliner Produktenbericht.

4 J C t J C B. r
ren ten. daß die neben eetten Se Weitere Verſchlechterung der Geſchäftslage waren bellte auf einen ſern tgeren den ben

2 p— 3 ongeſanten n g. r e weiter n en r ueünſah t u r er ge I im Auslandsgeſchäft ergaben ſich bei n W die Preiſe iitr m ple
diße noch erheblich ſtärter, nämlich um re Ein band der deutſchen Maſchi nver Kranen, Zerkleinerungsmaſchine d günſti pchten ſich trotz des anhaltender, nämlich um 76 M aſchineninduſtrie, wird la n und An günſtigen Wetters und d z utnrzgli derRM. gegen April ill. uns geſchrieben: gen für Walz- und Hamm x s und der als vorzüglich bews verringert wurd Gi erwerke ſowie zeichneten Ernteausſi zu vefeſ dereEinfuhrrückgang ſit e. Am ießereien. sſichten zu befeſtigen. Diend die Ro Auf di i J Marktla Weie mit 27 in d bein ſtraße täligtett Wege et wie r t ebenſo Ernte hat h Je ngebet Snaten anhaltende Druck n im Mai ein Rück gte erer er Wirtſchaftszweige iſt nicht ſehr groß, es weiter Feſtdeutſche Ausfuhr hat j ruck auf die z Rückgang der Aufträge, der das nunmehr ſeit über einem J groß, es geſchahen weiter Jnter- feſſt etzt dazu geführt, d Jnlands- und Auslands t ſchlecht Jahre derartig ventionen der ſtaatlichen G ſ tionſie mengenmäßi führt, daß Feri Auslandsgeſchäft nach der Hlecht, daß neue von der Politik oder Wirt Prei t tlichen Geſellſchaft. DieHälfte ihres hinein rade noch die in Zalekung der letzten zwei Monate ſchaftspolitik herkommende rſhätſerungen ar e und r Dbe
erreicht. s im Hktober 1049 anfang n en e vom Jahres u äußerſte geſchwächten Wirtſchaſt derandeel R koß guch r en u

rf. eberdies gin die Unter allen Umſtänd 1 Mark höher. Für WeizenAnfragen der Jnlands gen die mü änden ferngehalten werden neuer Ernte zei t àJnlandskundſchaft im Mai noch Wüſſen, wenn nicht der Ref i ſt nte zeigte ſich heute wieder etwas eine7 ro weiter zurück und die m Mai noch Ext t der Reſtbeſtand ihrer ſtärkere Deckungsnachfr Müß e Dillz. Bardividen 9 die Anfragetätigkeit des xiſtenz auch noch in Frage e r Tng frage der Mühlen, ſohroz Vardividende veideſauer Gas ine e henen cGasGeſellſchaft, r war im w. d r Neid bat ind ekegt Erklärung von S Mark a neven konnten. Dogge wut
Dividendenfrage ſeine Entſchei ſ. Mai unverändert. der an den ge ind Reichsregierung gegen jede wurd der Bei n oneiner Barausſchüttun ng sug nſtem ſtunden gemeſſene Beſchäfti- Währungsexperimenten lebhaft zu profitierte bis zu 116 Mar renziehung von Schloeuoreeeügen z J n. n kaum 30 Pro- Tr Sehr iſt aber die digen Akſerung werden Dot d hen
dende haben ſick ie es h W eſche ung. F. 9 her ein zunkt höchſte unveränder Preiſe ar g dkeiten entgegengeſtelt die W. erſ Ainſe wen der a ie denen Maſchinenbau- die ehe n ch Empfindlichkeit für Konſum ſah wer r e 4
ſteuerlicher Natur geweſ r nie zeigte im Mai eine weſentliche Früh- des Schutz Lirtſchaft, der in gleichem Maße ſten Bedarf. Herbſtlieferfo z rer es So u ſtlieferung lag zi t dAußerdem hat ſicherli eſen ſein dürfſten. jahrsbelebung. Selbſt in der L 3 des Schutzes und der Pflege bedarf, da i tzlos. Hafer eferung lag ziemlich um erer )erlich auch der weni i induſtrie k er Landmaſchinen- halb der M ge bedarf, da inner- ſatzlos. Hafer war bei kleinem Konſu chäf öſtige Eindruck eine Rolle er wenig gün in uſtrie kam es nur zu vereinzelten Auf wichti Maſchineninduſtrie und anderer leicht befeſtigt, die Liefer Konſumgeſchäft mög
riten 9 ſpielt, den die l tragsſteiger zelten Auf wichtiger Jnduſtri n r nrerer ehe kraf feſtigt, die Lieferungspreiſe konnten uerſten Nachrichten über ei geſpielt, en die agsſteigerungen, aber nicht zu ei Inouſtrien mehr als die Hälfte d ſich kräft t et vnnten zu e
ihr O eine eventüelle Aus In e allge noch verblieb v Palfte der äftig erholen. Gerſte unverändert ruhitkehrung der S d n ele Aus ieineren Saiſongeſchäft. Jm n iebenen geringen Arbeit nur ert ruhig., geweiner Zaedirſdenee rer an Stelle geſchäft fehlte der abres zeitig d irs m Export beruht. Jeder ſtörende Eingrift Berliner Produttenvörſe vom 16 Juni.

ausgelöſt hatte. In ſei ſen der Aktionäre ebenfalls ganz. Unter Verſchlechterung des in den Außenhandel müßte unter den gegen n Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
Sitzung hat der Aufſichtsrat t Zonnerstag Auſtragseinganges litten im Bexichtsmonat wärtigen, aufs äußerſte geſpannten Verhält e kg. ſonſt für 100 kg. alles in Mark7prozentige Dividende in W 'oſchloſſen, eine insbeſondere Textilmaſchinen, Kraftmaſchi haft eine Kataſtrophe für die deutſche Wirt ar märt. 249—251 Kl. Speiſeerb. 21. 00— 24.00
er Jahresrohgewinn beträgt n6 110 nen, Pumpen, Kompreſſoren, Preßluſtwerk- ung er en in dem Reſt an Beſchäfti- Ruſſen Gongen e hen 15.00 F
Mill. RM. Nach Abz er. „25) zeuge, zum Teil auch Werkz ſchine gung der deutſchen Jnduſtrie z i a Braugerſte D zieluſchken 16,00- 18,00t. Abzug der Unkoſte hege Tr Werkzeugmaſchinen und den wichtigſten Bi ie zugleich auch Braugerſte Ack anſtStenern verlebt ein verteilbarer koſten und mechaniſche Fördermittel. Vereinzelte Beſſe- r Binnenmarkt der deutſchen Anduſtriegerſte 184 r Vinronen 17 17 ein

v Reingewinn von 5,95 (7,26) Mill. RM Wehen den 31 e Zuvinen van t u mDie Dividendenzahlung erforder Nhag 31,00--34,75 Lupinen, gelb 14,50 6.60 äme ordert einen Be- doggenmeh Strag von 5,25 Mill. RM. Auf Juverſichtlich. Golcepandbriete, werthest. Anfeinen mr 70 Proz. 25,25—27,20 r h 80--10.40 ausvird ein weſentlich erhöhter Betrag von 0,36 Berlin. Die Vorbörſe tendierte ruhi Berlin. 16. Juni Wetzenkieie 10.90-10. 50 Erdnußtuchen 10,60--10.80 S
(0,076) Mill. RM. vorgetragen. n 9550 und zuverſichtlich. Aure ha Roggenkleie 9.80-10.30 Trodenſchnitze. 8.79 StaDas Unternehmen wird z beſſer 9 S nregend wirkten die s rn I 689, 4016 r. Cent en. a Vift. Erbſen 17.00-—23.00 Soſa-Schrot 10.10- 10,20 zieh
innerlich durch den Beſitz an Sch le eren Nachrichten aus Lanſanne ſowie die e a. a. f. iel 95 l ar Berlin, 16 Juni. Eterpreiſe. Feſtgeſtellt von v 47rungen beträchtlich geſtartt Wochen e optimiſtiſchere Haltung der Neuyorker Börſe. C 8330 e 2777 w. 4800 r Preiſe in Keichepfennig ine
von einer Auskehrung Ab an Auch die höhere Roheiſen- 0 le a0. de ,006 Hannov. Ldskr. Pfdb. Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berli bed Abſtand e Roheiſen- und Rohſtahlge r 49 R. 2j 4 Aus M Uſancen. D i Berlinerhat, ſieht man in dieſem Beſitz ein wertvones nung ſowie Berichte über eine S e R. 20 53.5016 do. ſiorbrefe 1925 3 über 65 r i n r r g.Aktivum für die geſchäftliche Betäti veſchäfti ere Eiſen- 6 4o. do. B. e 53. ools do. do l über 56 Gr 5607 friſche Eier g .75. über 58 Gr. 600., vor.der Zukunft. In welche ätigung in eſchäftigung boten eine Anregung. Die Bar do. do. n. s a. is27 58 Gr. 6.76: tri L z über 60 Gr. 6,25. über ſchri
Schuldbuchſorder her Weiſe man die dividende bei Deſſa Ha 6 Pr. Ztrst. G1d. R 8,6, 10] 66, 006 gene d Auslan erte keine und Schmutzeier 4,60. jugebuchforderungen verwerten wird, ſteht kg ben ner Gas wurde mit Be 6 o. o. o do. do. wer 6 andseterz: Dänen u Schweden 18er 7.20 nnoch nicht feſt, doch ſcheinen ſchon verſchied friedigung aufgenommen. Auch die Farben 49. 14 w. is 606,80ſs e e e r Holländer nd
Hläne erwogen zu werden die für Deſſauer waren mit etwa 92 zu hören Sugcgarg 27 7 hen eeeeeeeeeet Sinne 146 b. Nun vormale e 3

t we t 2 8 a. Kohle 75——6. 25: Ruf 6 00-Has gegebenenfalls eine Erweiterung ſeines erforderte 56. V V Tagesgeld s B. 19) 66.00 b Be Hengee T lleine und Sähnnheter gen nvrmale 4,.26-8.oogntereſſengebietes ohne Aufwendung b n Valuten lag London 27, 20 u. 21 66, 006 Bres!. Kohlenwertanl T Witterung ſchön. Tend i undMittel ermöglichen würden g barer Kabel etwas ſchwächer. Die Mark kam gegen r Pr. ar 73. len ta. Mittola Konle 97 Tendenz ruhig. wir

t Kabel etwas feſter. W n D. 97 6 Ev. L. Anp. Je eDie Gothaer Lebensverſich 8 6 m, 45 00 5 Grobkraftwk Hannorv. 15, 25 Magdeburg, 16. Juni Zuckerm kt. n mGothak 93 rinrgabank a. G. in 6 do. Gom. w. 191 5Kur-u. Neumkrv. Weißzudcer ein Sa n ar Preiſe feüber 60,8 r M w. Verſicherungen Berliner a en iuti vom 16. Juni. r Sp. 3 h 50 1ruts W net a Berobeßee eaebue Pio
ſchließen. Der Geſamtverſichert ne fupime ab- 1 Dollar 420 r Geld Brie 7 37 do 8,00 5 Moeozl.-Sobwer. Roge. 5 Gemahlene Melis bei prompter Lieferun e Pla
rechuung der aufgelverteien V ungsbeſtan bei Ein 100holl Guld. 170 48 170 37 1 Pfund Sterl. 15.415 15. 465 o. r Aug. 1-2] 66,005 014b. Kroo. Anst. Rog Juni 32 05, 32,35 32,376. Tendenz Ruhi e

neten en e e See585,5 (562, Mill. RM. Verſicherungsſumm 00 ſchweiz. Fr. 82.07 82 32 in ar S o. 40 lter h Ko 7 preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei SeeſchiffſeiDaneb a Berſicherungsſumme. 9 d 321 argentin. Peſo 0,948 0,952 1928 Rogg. -Rbk. B d n lich Sad frei Seeſchiffſeiteüber t333 Jnvaliditätsverſicherungen 19 e 23 58 71 100 inniſche M. 7,148 7,157 6 Pr. Otr. Bod. G. K. 27, 28 64,87 ver r o r v Bamvurs ar S kg netto. Tendenz Ruhiger. V
men keliefen ſich 1931 auf 26 z Pritrageeinngp igo wet a o uigar. Levag s 208- Saohe. Pr. G. A. A. III 5 West“. Laed. Prv. Kodi. Jumt el rDer nach reichlichen Abſchreibung (25,14) Mill. RM. 100 norweg Kr 76 62 a 68 1 japan. Yen 1,809 1,811 b proz. Provinz Sächſ. land ſch Goldpf d t Juſ 5.30 520 30 559 en
ſellungen verbleibende x un nd Sonderrüc- 100dän Krm 84 17 7 i braſii. Milrs. 9,825 0,527 am 15. Juni: 68.00. andbrijefe Auguſt 930 November 6.00 5.80 iſt,
6718 528 (6617 170 RM wird See von 100 vſr ch ou'ee 5206 6,998 7,007 September 560 g'e0 J gmber 15 6.00 ſow

et einiger B0 h e ZeitUeber die Hirſch e und Textilinſ t We de r s vom 16. Iunl. Me Zeitwerle Aec. rſheKupfor und Meſſing- r ttrinſolngu in Magdeburg. Das alt Aug. Di. Cred.- n in Berlin vom 16. Juni ſür 100 kg neurke Berlin, verlautet neuerdings ngeſehene, ſeit 50 Jahren beſtehende red. A. 22.76 Mansfeld, Bergb. 13,00 Samart). Eleltrolyttupfer wire bars 50.7 teide er als ſolche liquidiert Der Modenhaus Römer Pien in wiagdeburg r 3 Nordätsch Wolle r Proz. in Blöcken Wal e
den ſoll. Für das Eberswalder Werk ſoll t „mit 38024 Reichsmark Atti tzer Papier 12.87 Pittler Masch 99 arren 160, do. in Wal oder Drahibis Ebers Werk ſoll 7 m 38024 Reichsmark Aktiven und Halbensfein G 470 r Maschinenn 99 Proz. 164, Rei rahtbarreneine neue Betriebsführungsgeſellſ a 114 615 RM. Paſſive t n Gard, 47,00 Polvphon 31.,75 z. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antiz 8s geſellſchaft ge T A. Paſſiven die 3ahlun e Kasseler Jute 105 00 5 Regulus 38---40 r i ſi mongründet werden. Danach zu urtei tn eſtell Das be 3 Zahlungen ein- PrehlitzerBraunk. 34,00 Feinſilber für 1 ka fein 38.50-41.75et den. T zu urteilen, ſcheine geſtellt. Das gerichtliche Vergl ver Kirchner ä Co 8,60 un Berli J 4ſich die Ausſichten für di ilen, ſcheinen ren iſ e Vergleichsverfah- „3.60 Rauchwar. Walter erlin, 17. Jumi. Elektrolytkupf 5h ähhh die Aktionäre ren iſt beantragt worden. Ge Bandhkraft Leipaig 609,00 r t pfer 50,75.weiter zu verſchlechtern; man muß egenſan 40 Prozent in Raten Heboten werden Lengdein-Ptont. 4 Co. 83,00 Berlin, den 16 Juni. Amtl. Preisfeſtſtellun o
erwarten, daß die durch die frühere Veri, z Magdeburger Strafen Eiſenbahn Geſellſchaft. D Lefpe. Baumwolle 61,00 r c 6,50 für Jink ab 13.55 Uhr, Tendenz Ruhig ig dem
tung ſchwer geſchädigten Aktivnäre erwale Reingewinn wird ſtark erhöht mit 3589 ſchaft. Der do. Wollkä mmer Schub ri Juni 18,50 Br. 18.00 Geldſ Dez. 20,50 Br. 19,50 Gel ſein
ſtens an der neuen Fhergwalder Berrſerd, Reichsmark ausgewieſen. Auf du 15 n Kammgarn 43,00 Sonaerm itoe e 2250 18.259 Jan 2100 2000 dew Lan
geſellſchaft mitbeteiligt werd Betriebs- betragende Aktienkapital gelangt wieder eine S o. Hd.- u. V. B. 57,00 Stöhr Kammer an 56 26 i 18,75 N 18.26 Feb. 21.50 20 75 Tat

en. dende von 4 Proz. zur Vertei Divi do. Bler Riebeck 88,00 Thüri ger z Sept. 19,00 18.75 März 22.00 do 7Proz. zur Verteilun IhüringerG März 00 21,00g. Tindner, Gotttr. i getragen er 19.50 15.7 ar 22.00 21.90n Nov. 20,00 19 00 Mai 3350 59517 zr 29 5B golchsdann Daimler Benz 11,50 12.00 e 8.50 21.76er liner Börse rn 2 r 756.,76 e e920 T PLüdensch. Metall WBSachzenwerke. 52.60] 52 16 v. Nagehmen 6vom 16. Juni r e (ebr. Goedhart D27 Caneb. Wachsbl.. SSaſine Salzungen ,50 82,76Vogt. Maschinenn LeitDeufeche Antetden incusſrie t l t ne e Saat T naggeb. Aug Gas Falzdeifurin Kaii 146.00147,70 95 7 m l l Meinſis 1576 NAKRtien do. Cont. GasDess. 810 Hallesche Masch do. Bau- Cred. T Sangerhs. Masch. 4960 antabrik T eineGDitsch. Werpegt. ſ9. Accumuiaſ-Fabr. o 00 o. Frdöl-A.-G. o 77,12 Hamburg. Elektr. 800 do. Bbergwerk T Parotti-Schokol. 53,26 „Jolkstedt. Porzu fuhr
r r e v Adler Poru. zem e d 63,76 63,62 k. 80,00 80,601 do. Mühlenvw. Sauerbrey Masch. 9 28 68,25) Vorwohler Portl. den6 do. für 2. 9. 35 80,50 80.89 Adjerhütten Glas 23,000 o. Kabelwerke 18,00 18.25Harburger Eisen 214 Mannesmannröh. 39,87 a0,90 S nis Zewent D Wanderer Werke 26,50 26 der

6Dt. Reichsani. 29 99720 5950 e do. Tinoieumwk. 80'60 8.26 Harburg. Gummi T 1,00 Mansfeld Bergb. 12,50 1276 Schieß-Defries o Warstein u. Hzgl. a t
S o3.00 63.00 Zilg kelie Geg 1062 r ſ40. Jchaanan Harpen tzeraban a6,70 4600 a Wappel e n e e eDt. Reichssch K. r n e ,62 do. Schachtbau fiedwigshütte ppe Schönebeck, Met. isenwerkeVoung- Anleihe 66,87 68,00 60.00 do. Spiegeigias 72 o Heidenau Papier Mech, Meb. Lind. 3.60) 3 26 Schubert Salzer 120 28 121,00 M asser Gelsenk l
öPr. Siaatsani.28 7312 73720 mwmendk. Papier 46 00 465,87 do. Steinzeug ar Hildebra Mühlen Mütteld. Stahlwrk, 50,600 Schuckert Co. 6687] 58 26Mavss Freytag 4,87 F.
6Pr] Staates 29 74,20 Anhalt Kohlenw. 48,60 48,00 ſao. Teleph. u. Kab 2500 Hilgers A.-G T 7 Neckarwerke 60 00 Schuith.-Patzenh. 62,00 60 12 M egelin Rußfabr ili.Foige u. 31 1.F. 94,62 94,62 do. do. Vorz. 6076 do. Ton- u. Steinz. 90 Hilpert Maschin WNiederl kK mie 60,00 60.00 Segen Sol. Guß 9 Wegelin &Hüb e 1200 1139 i
6 do. 1930 I. Folge 84.00 54.00 54 hHisch. Figennat z z irsch Kupierw: l Hordd. iowerke 87d0 Siegersdrf. iwerke 22 o T Wenderoth wer t2 vo ſtät:
r 48.00 Zuged. en hier T 3 Metallhandel Hirschberg, Leder Nordd. Kabelwerk 465,50 S Glasind. 26,00 24,00 Werte eibept. 44 o u
r rer 3228 40,00 Bach aL.Sde S m Don I Akt. Ges. 8.75 54,60 Nordd. Wollkäm. van 117,60 n Alk. 90, 12 90.60 to Schtz 78 78,00 adewig oornkaat A.G. oesch-Köln 2726 2662Oberb. Veberl. Z. G. 242,001 ssner Metall 42,60 42,00 gefä

t. Reichsp. 30F. P. J. Bemberg 81,62 82,62 (9sear Dörtfler. Hoftmann, Stärke 5 Sonderm Stier NittenerGusstahl6 do. do. Folgell 86,50 85,50 J. Berger Tieiban 117 00 117 70 [Dortmund. A.Br. 121 00 120.0 Hohenlohewerk 7 (Oberschl. Eis.- Bd. 6.76 Sprengst. Carbon. WVittkop, Tiefbau D
6 Pr. Lds. Rent. B. 67.75 67 761 Bergmann Elektr 18,37 x Dresden. Chromo 0t20, oo Holstenbrauerei s T 43 Kokewerke 82,76 82,87 Stader Ledertabr. 83,00 Wrede Mälzerei

e e en e n en e n e e S kern un a See e e Da 7e 380 3.30 40. Maschinenb. n el rengtRatechens 29701 n Ztgin net aagon d e Walahe e

nh. Anl.- l 2 un ooſ120 ?8, tick 78,Trar ür3 l 8.50 8,80 e e 62.00 so Ilse Bergban 124,00 125,50 s m e s Zucklb. Rastenbg. heint. Wertbest. Am T EFraunaus Nüurnbvg. h t. e 00 125,50 h Pintsch A. C Zöhr Kammgarn 00 38,26 Bank An wohD. Schutzg. An 260 260 Braunk. &Brik. nd 126, oo 128.00 e 62,00 6200 lich Zuckerfabr. Hitler L Wer T 2Ziolberger Zinkh. 16.00 An R warBraunschi. Konl. 154,25 165.00 Elek. Licht u t 677 Kahla Porzellan C Flauen Gardinen 24501 Febr. Stollierch 20,26 2000 r 37 ſchleVerRehra-Ahtten n r r r s F7 d per v u. e e Svensks Tändst. 6,50 660 k33 i a 875 66, 25 tago. Maschinen x i aliw. Ascherslb. 81 T Polvphonwerke 88,00] 32,75 Conr. ges. 87,00 86,00S r Frau D Ereeerg 171,75 Wo e Werks 37 B a Dettan S 78 a 837 e 33 122 o 7G. f. Verkehrsw. 27,12 Boveri Co. 7 Knorr A.-G. 158,001 narube Tempelhotfe yZieht 6920 5028 gen a a e e l er gen e 18.80 1070armen- .Strb. S nW. „1e 26,26 I. 6. w isd. Aucke asquin Farbwrk.! 16 00 14 ale Eisenhütte Danz. Pri 3Brnechw. Land El BBvk-Guldenwerk. G. arbenindust. 91,50 Körling. Gebr. 2,00] 2,0 Rathgeb. Waggon /50 Thür Blei ist h 2. Priv.-A.Bk.) 42.50Canada-Abi-Sch. 22201 Capito 4 Feibisch A.-G. Kraftw. Thüringen 90 Rauch. Walter jäo. Eiektr. r F h 18,60 16,50D. Eisenb.- Betr. D c pito Klein fein -Jute-Spinne 84,00 Kyvfſhäuserhütte Kavensbg. Spinn. 16501 o Gas Gas Pess. Landesbank 17,00 17.00
1221 7280 cher Wert. be 3772 Fahne 333 Lahmeyer Co. eilte s e eonnats el wo 83.88Gr. Casseler Str. I. Chemi el -22 Fien lleaume 86,00 aurahuit 77,00 78,00 Rhein Braun onl. 16025 160, 50 T rachenb Zuckk. 54,80 54,60 m Lifeit bi o o 20 vo

do. do. V. A. Chem Fbr i g. 133,25 189,00 p eng Schiffbau Leipz 3 J e e 9,87 do. Chamotte 1683,60 Friptis A 7 -Ges. S r ue ch r n v eg h eng 8400 87.00 do. Dehitteität.: a o es s ülitabrit. Flöha 3050 t h van r aHalle-Hettstedt T aàäo. do. v. Hevden 26.26 25 Frioier Die do Pianot. zimm.] o. Spiegelglas 34 28 34 00 do. Flansch F h. Veerseebant 455 2080n 4 54 13 35 r o Froebein 2uckert 49 75 begnherabtannk. r Aue 41)60 Ver. Glanz re Bank 180 igze
,o0] do. Werke Albert eopoldsgrube F w. 25,000 gao. Goth rul Hallescherankv.do. Sudam. Dpfsch al 500 Chromo N Gebhardt Co. Iichtend 17.,00 17,00] do. do. Sprengst. aniawerk am o0Hansa Dampfsch. T h 30,00 SGebhardt König 68. 00 Iinden n David Richter a G 19 90 o. Harz. Portl. C. s on urg. .-B. 48,00N. Lausitz Eisenp T Concora. 38,000 (Gelsenkirch. Berg 42 62 e rauereil A Riebeck Mon. do. Laus. Glasw. 14 00 Ah enkrchem. F. lao. ckib. Strel. HvpNordaisch. LIovd 12,00 1e.261 do. e a GermaniaPortl. C. Lindströ smasch. 66,00] 66,00] Rockstroh- Werke do. Märk. Tuchſu k. ein eNoräh.-Werniger (Contin ca el Gestürel-Loewe 2,00 Lin s Foddergrube S ä u 2e Er Cren 7322) 2323 hege ingel Schuhitabr. 20001 P. Rosenih. Porz. 2970 807 do. Schunſb. Bern 578 re a,Zechipk. Finsterw. 69, o Cröuwic n 28,00 28,12 Gladbacher Wolle W C re Werke 40,000 Rositz Zuckerratf. 3 8000 e r r 19 h Bank 7pier Glas Schaike dende A. G. Ruschewevh 9000 Stchren 124,76 124 25rauere C RRuigerewi A. G. 52 00 i Meta u Bout-b 1,76 e „Tel-Drähte 1860 18,60 neredit 47,50] 47.,50

7 lener Bankver. 4,42 4.42



J J J n

e

Freitag, den 17. Juni 1932

Aus der Umgebung.
Kyffhäuſerjugend wirbk.

Großkayna. Die Werbeveranſtaltung des
Kriegervereins für die „Kyffhäuſerjugend-
bewegung“ war von mehreren hundert Per-
ſzke beſucht. Nach einigen Märſchen, ßg
pielt von der Kapelle Michel-Veſta, begrüßte

der Vorſitzende die Erſchienenen, insbeſon
dere den Führer der Kyffhäuſerjugend des
Bezirksverbandes Halle und den Vorſtand
des Kreiskriegerverbandes Weißenfels. Die
Feſtanſprache hielt nach einigen Deklama-
tionen der Führer der Kyffhäuſerjugend,
Oberſtleutnant a der die Eltern
ermahnte, die Jugend im nationalen Sinne
zu erziehen. An die Feſtanſprache ſchloß ſich
eine Filmvorführung „Ein Tag im Lager
Dillenburg“ und ein vaterländiſches Spiel
aus ſieben lebenden Bildern an. Den Kame-
raden Reichenbecher und Schulze
wurde die Kyffhäuſer-Ehrennadel für treue
Dienſte überreicht.

èDJA

Schwimmbadweihe.
Großkayna. Durch großzügige Unterſtützung

der Michelwerke iſt es dem Sportverein 1922
möglich geweſen, ein modernes Schwimmbad
zu errichten, das am Nachmittag des 26. Juni
geweiht werden ſoll.

SA.-Wehrſporkfeſt.
Frankleben. Am kommenden Sonntag ver-

anſtaltet die hieſige Ortsgruppe dern SDAP.
ein Wehrſportfeſt. Die Uebungen werden im
Braunhemd ausgetragen und als Mannſchafts
kämpfe gewertet. Jede Mannſchaft beſteht
aus neun Teilnehmern. Die Wettkampfarten
ſind: Gepäckmarſch, Weitſprung, Steinſtoßen,
Stammwerfen, Handgranatenzielwerfen, Tau-
ziehen, Hindernislaufen, Schnelligkeitsübun-
gen und Handballſpiele. Die Feſtfolge ſieht
um 8,30 Uhr den Gepäckmarſch vom Sportplatz
über Blöſien, Geuſa, Atzendorf, Zſcherben,
Kötzſchen, Nieder- und Oberbeung und zurück
vor. Die Belaſtung des Torniſters muß vor-
ſchriftsmäß.g 12,5 Kilogramm, für Hitler-
jugend 10 Kilogramm betragen. Um 11 Uhr
findet am Kriegerdenkmal eine Gefallenen-
ehrung ſtatt, an die ſich der Vorbeimarſch an
dem Untergruppenführer Tſchammer Oſten
und Standartenführer Schlange anſchließen
wird. Nach einer Mittagspauſe finden am
Nachmittag dann die Mannſchaftskämpfe ſtatt.
Um 19 Uhr findet als Abſchluß der Wettkämp-
fe die Siegerverkündigung auf dem Sport-
platz ſtatt, wobei dem Sieger eine ſchöne
Plakette winkt.

Folgen des Hochwaſſers.
Burgliebenau. Nachdem das Hochwaſſer

nun reſtlos aus den Mulden verſchwunden
iſt, zeigen ſich allerlei Schäden. Das Pflaſter
ſowie die neugeſetzten Grenzſteine ſind ſtark
ausgeſpült worden. Straßenwärter ſind zur
Zeit damit beſchäftigt, dem Pflaſter eine
neue Kiesauflage zu geben. Auch die Grenz-
ſteine müſſen zum Teil wieder gerichtet
werden.

Erwiſchte Kleediebe.
Burgliebenau. Jn letzter Zeit wurden

dem hieſigen Landwirt K. öfter Klee von
ſeinem Felde geſtohlen. Jetzt gelang es dem
Landjäger, mehrere Perſonen bei friſcher
Tat zu erwiſchen.

Es wird gepflaſtert.
Göhren, Die neuerbauten Rampen an der

Leipziger Chauſſee, die durch den Bahnbau
Merſeburg-Leipzig entſtanden ſind, ſollen jetzt
eine Kleinpflaſterung erhalten. Mit der An-
fuhr des Materials iſt bereits begonnen wor-
den. Die Arbeiten ſollen noch möglichſt vor
der Ernteeinfuhr fertiggeſtellt werden.

Durch Kalk ſchwer verletzt.
Zöſchen. Dem Maurer Kurt Kießling von

hier geriet auf ſeiner Kötzſchauer Arbeits-
ſtätte Kalk ins Auge. Er mußte ſich mit
furchtbaren Schmerzen in ärztliche Behand-
lung begeben. Anſcheinend iſt das Augenlicht
gefährdet.

Vom Tode überraſäjt.
Schkeuditz. Als der ehemalige landwirt-

ſchaftliche Jnſpektor Haſſelbacher, der in Ra-
defeld zu tun hatte, mit dem Kraftwagen
heimfuhr, wurde er plötzlich von einem Un-
wohlſein befallen. Als er in Schkeuditz eint af,
war bereits der Tod, anſcheinend durch Herz-
ſchlag, eingetreten.

Mücheln. Vom Stadtverordnetenvor
ſteher wird die geſtern abend ſtattgefundene
Stadtverorönetenſitzung, die von 15 Stadtver
ordneten 7 war, pünktlich um 8 Uhr er-
öffnet und ſofort zur Tagesordnung überge-
gangen, die in ihrem erſten Punkte die Feſt
ſtellung des Voranſchlages für das Rechnungs
jahr 1932 brachte.

Die Verleſung der Magiſtratsvorlage über
die Feſtſtellung des Haushaltsplanes für das
Rechnungsjahr 19832 erbringt folgendes: Der
Haushaltsplan ſchließt ab in der Einnahme
mit 706 390 Mark, in der Ausgabe mit 864 424
Mark, ſo daß ein Fehlbetrag von 158 034 Mk.
vorhanden iſt, der in der Hauptſache auf die
ungeheuren Fürſorgelaſten zurückzuführen iſt
Der vbengenannte Fehlbetrag des Haushalts-
planes ergibt ſich, obwohl die Realſteuerzu-
ſchläge bis auf den Landesdurchſchnittsſatz ge
bracht worden ſind. Dieſe betragen 260 Proz.
Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer vom
unbebauten Beſitz, 290 Prozent Zuſchläge vom
übrigen Grundvermögen, 500 Prozent Zu-
ſchläge zur Gewerbeertragsſteuer, 1000 Pro-
zent Zuſchläge zur Gewerbekapitalſteuer, wo
zu noch 20 Prozent Mehrzuſchläge für beide
Gewerbeſteuern für Zweigbetriebe traten.

Ebenſo ſoll die Bürgerſtener mit dem Lan-
desſatz plus 200 Prozent Zuſchlag wie im
vorigen Jahr erhoben werden und die er-
höhte Bierſtener und die Getränkeſteuer
eingeſetzt werden.

Es iſt alſo nichts unverſucht gelaſſen, um das
Defizit herabzumindern, eine Abdeckung iſt
unmöglich. Es iſt jedoch notwendig, daß, um
Beihilfen aus Reichs- und Staatsmitteln zu
erhalten, die eigenen Steuerquellen ausge-
ſchöpft werden müſſen. Aus dieſem Grunde
empfiehlt der Magiſtrat, die angeſetzten
Steuerzuſchläge feſtzuſetzen. Die Jnduſtrie
und Handelskammer hat die Zuſtimmung mit
Rückſicht auf die Erhöhung der Steuern nicht
erteilt.

Zum Schluß wird jedoch noch eine Erklä-
rung der Landwirtſchaftskammer verleſen,
die ihre Zuſtimmung wieder zurückzieht, da
durch die Notverordnung vom 14. Juni
1932 die Entwicklung der Gemeindefinan-
zen ſich weſentlich günſtiger geſtalten werde

und eine Entſcheidung in dieſer Angelegen-
heit nicht abgewartet werden ſolle.

Bürgermeiſter Heine begründet die Vor
lage noch einmal mündlich und bittet um Zu-
ſtimmung. Obwohl Preſſenachrichten zufolge
die Stadtverordnetenverſammlung beabſich-
tige, den Etat abzulehnen und dieſe Ableh-
nung nicht als Proteſt gegen den Magiſtrat.
ſondern gegen die zuſtändigen Regierungs-

Ablehnung des Haushalksplanes
Fürſorgelaſten nicht mehr kragbar.

ſtellen ne ſei, bittet er, die Zuſtim-
mung zu den Steuerzuſchlägen auszuſprechen
Sämtliche raktionen nehmen nunmehr
Stellung u erklären, dem Etat und der
Magiſtratsvorlage nicht zuſtimmen zu können

Dieſe Verſagung der Zuſtimmung ſei auch
lediglich als Proteſt gegen die Regierungs
ſtellen anzuſehen, die nun endlich den Ge
meinden zur Linderung der Not ans-
reichende Zuſchüſſe gewähren müßten, auch
ſei eine Belaſtung der ſteuerzahlenden

Bürgerſchaft mit den angeſetzten Zuſchlags
ſätzen unausführbar.

Bei der Abſtimmung ergibt es ſich, daß die
Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig
den Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1932 ablehnt.

Jm Punkt 2 wird einſtimmig beſchloſſen,
für die Siedlungsgemeinſchaft Mücheln für
eine von der Städtefeuerſozietät auszulei-
hende Hypothek in Höhe von 16000 Mark die
Bürgſchaft zu übernehmen. Ebenſo einſtim-
mig erfolgt die Zuſtimmung zum Erlaß des
Ortsſtatuts über die polizeimäßige Reini-
gung öffentlicher Wege im Bezirk der Stadt
Mücheln. dem als vierter und letzter Punkt
die einſtimmige Annahme der bereits durch-
geführten geſetzmäßigen Senkung der Bier-
ſteuer folgt. Hierauf folgen noch einige
Kenntnisnahmen, ſo daß kurz nach 9 Uhr die
öffentliche Sitzung geſchloſſen werden konnte.
Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an.

Berufsberatung.
Tenditz. Das Arbeitsamt Halle hielt am

Mittwoch von 11 Uhr ab eine Berufsberatung
in der Dürrenberger Siedlungsſchule ab, die
vom Berufsberater Horn geleitet wurde.
Auch die letzten beiden Jahrgänge der Dür-
renberger Schulen wurden beraten. Der
Vortragende wies auf die Wichtigkeit der
Berufswahl. beſonders in der heutigen Zeit,
hin. Empfohlen werden in dieſer Zeit Be-
rufe, die ſpäter einmal die Selbſtändigkeit
der Jugendlichen ermöglichen Handwerk
ſoll alſo wieder einmal goldenen Boden be-
kommen. Gan' beſonders gewarnt wird vor
der Großſtadt, die ſchon ſeit längerer Zeit nicht
mehr in der Lage iſt, ihre Jugendlichen am
Orte zu beſchäftigen. Bietet doch das Land
immer noch mehr Lebens- und Beſchäftigungs
möglichkeiten als die Stadt. Jm Laufe des
Mittwoch nachmittag wurden nun die Ju-
gendlichen einzeln beraten. Gleichzeitig ſei
an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß an
jedem Freitag von 15 bis 17,30 Uhr der Be-
rufsberater den aus der Schule kommenden
Kindern koſtenlos in ſeinem Büro in Merſe-
burg, Chriſtianenſtraße, zur Verfügung ſteht.

Chauſſehaus wird hergerichtet.
Knapenvorf. Das Chauſſeehaus am Dorf-

eingang, das ſchon immer einen recht bau-
fälligen Eindruck machte, wird neuerdings
einer gründlichen Außen- und Jnnenrepara-
tur unterzogen.

Prof. Dr. Kern erhält die Goethe-Medaille.
Bad Lauchſtädt. Durch Ueberreichen der

Goethe-Medaille ehrte der Reichspräſident
den langjährigen Leiter des Theatervereins
Geheimrat Profeſſor Dr. Kern für ſeine
verdienſtvolle Arbeit.

1170 Mark für den Kirſchanhang.
Unterkriegſtedt. Der dem hieſigen Rittergut

gehörende große Kirſchen- und Obſtanhang
wurde mit dem Höchſtgebot von 1170 Mk. dem
Oebſter Franz Grünke abgegeben.

Für beſondere Verdienſte
Schotterey. Jn der letzten Verſammlung

des Kriegervereines am Sonnabend wurden
zwei Mitglieder des Vereins geehrt. Lehrer
Otto Mylich-Bad Lauchſtädt übermittelte mit
markigen Worten den verdienten Kameraden
K. Markgraf und E. Brömme das
ihnen vom Preußiſchen Landeskriegerverband
verliehene Kriegervereins-Ehrenkreuz 2. Kl.

Technik im Haushalt.
Schafſtädt. Ein im „Goldenen Löwen“

ſtattgefundener Lichtbildervortrag bot den Be-
ſuchern einen klaren Einblick in den Stand
der Technik in Haushalt, Landwirtſchaft und
Gewerbe. Dipl.Jngenieur Gewerbeoberlehrer
Debeaux- Frankfurt a. hatte eine An-
zahl von Lichtbildern zuſammengeſtellt, die
neben einer kleinen Wanderausſtellung die
Ausführungen unterſtützten.

Neuer Straßenbahnhofsverwalter.

Schkeuditz. Der ſeit dem Weggang des Stra-
ßenbahnhofsverwalters Tietzſch mit der Füh-
rung der Dienſtgeſchäfte des Straßenbahn-
hofs Schkeuditz beauftragte Oberaſſiſtent Riehl
iſt zum Bahnhofsverwalter ernannt worden.

e
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Saiſonausverkauf beginnk
wieder am 1. Jnuli!

n der Zeit vom 1. Juli bis zum 11. An
uſt finden in dieſem Jahre wie in8 heren Jahren die Sai C
ren Dauer auf zwei Wochen beſchränkt

iſt. Die Geſchäftsleute ſind verpflichtet, in
allen Ankündigungen dieſer Verkäufe die Be
zeichnung „Saiſonausverkauf“ bzw. „Jnven-
turausverkauf“ zu gebrau ußerdem iſt
der Zeitpunkt der Veran für jedermann deutlich anzugeben. Die Bezeichnung
„Jnventurausverkauf“ darf nur dann ver
wendet werden, wenn der kauf tatſächlich
aus Anlaß der regelmäßigen jährlichen In
venturaufnahme ſtattfindet.

a

n einer a h bei derJnduſtrie- und Handelskammer zu Halle wur
de e daß Saiſonſchluß und Jnven-
turverkäufe für Porzellan, Glas, Haus und
Küchengeräte als im ordentlichen Geſchäfts
verkehr nicht üblich oder als für eine ordent-
liche und geſunde Geſchäftsentwicklung nicht
notwendig anerkannt werden.

Wahl der Wahlvorſtände.
Bad Dürrenberg. Die zweite Elternver-

ſammlung der Keuſchberger Schule war wie
der gut beſucht. Nachdem Rektor Züge die
Wahlbeſtimmungen bekannt gegeben e,
wurde Herr Geßner zum Wahlvorſteher
gewählt. Die Wahl findet am 16. ni,
von 11 bis 16 Uhr, im Schulhaus ſtatt.
Zum Wahlvorſteher der Siedlungsſchule
wurde Herr Eckert gewählt. Der ul
leiter ſchilderte die Lage der Schule.

Salzſäure auf der Straße.
Bad Dürrenberg. Geſtern vormittag platzte

einem Lieferwagen der halliſchen Firma Hei-
denreich beim Durchfahren der Leipziger
Straße ein Ballon mit Salzſäure. Der übel-
riechende Jnhalt ergoß ſich auf die Straße.

84 Jahre alt.
Bad Dürrenberg. Am Mittwoch vollendete

die Witwe Auguſte Leudolph, Weißenfelſer
Straße

Wirtſchaftsfragen der Gegenwart.
Teuditz. Heute abend hält Dr. Veipel-

mann von der Volkshochſchule Leipzig in dem
hieſigen Kurſus für Erwachſenenbildun
nen letzten Vortrag über das Thema „Wirt-
ſchaftsfragen der Gegenwart“.

Fahrraddiebſtähle mehren ſich.
Teuditz. Dem hieſigen Gaſtwirt Löſcher

wurde das Fahrrab aus ſeinem Gehöft ge-
ſtohlen. Die Diebſtähle in den umliegenden
Orten mehren ſich jetzt. Hoffentlich gelingt
es bald, die Diebe zu erwiſchen.

Kirſchendiebe geſtellt.

Tragarth. Wie überall, ſo mehren ſich
auch hier die Kirſchendiebſtähle. Dem Pächter
der Provinzialſtraße gelang es am Donners
tag, mehrere Perſonen beim Kirſchenſtehlen
zu ſtellen.

Keunmacüfanmmüs ca Sommanbem c
Leipzig

Wellenlänge 259.3 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Frühkonzert,.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
(1.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.
.0.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Es dirigieren: Wilhelm Furtwängler, Otto

Klemperer, Erich Kleiber im Anſchluß an Wetter
vorausſage und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Preſſe und Börſenberichte, Wetterdienſt und
vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Zur Unterhaltung (Schallplatten).

14.30: Kinderſtunde.
15.15: Funkſchach.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Photofunk. Tiere und Pflanzen vor der

Kamera.
16.30: Funkberatung.
16.40: Funknachrichten.
17.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Dr. Leonhard Prinz.
18.30: Deutſch. Würden Sie hier ein Komma ſetzen

Carl Hänſel, Leipzig.
18.50: Gegenwartslexikon,
19.00: Geſchichte der Erde (VIII.): Die Erde als

Himmelskörper.
9.30: Heiterer Abend,
21.00: Serenade auf dem Joſefspratz. Die Wiener

Philharmoniker. Der Staatsopernchor,
Dazwiſchen 22.05: Nachrichtendienſt.

23.00: „Schiager aus Manuſkripten.“

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die VLandwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: rung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.00: Stunde der Unterhaltung.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Unterhaltende Stunde. Der Clown auf dew

Theater. Dr. Kurt Berendt.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Der Sport bei der Poſt; Fritz Schötz, Ober

poſtſekretär.

16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Die mecklenburgiſche Oſtſeelandſchaft.
18.05: Seeräuber einſt und jetzt (D). Dr. Ernſt Key.
18.30: Erlebnis an der Zeichnung (1): Ludwig Rich-

ter; William Wauer.
18.55: Wetterbericht ar die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Kirche und Kultur. Dr. Joſeph Wrede,

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.
20.00: Luſtiger Abend. Orcheſter des Weſtdeutſchen
Rundfunks. Leitung: Joſef Breuer,
22.00: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik.
h

Pic Mutter ist gluicklich
wenn das
Aussehen
wird. Bis zum 10. Jahre deshalb nur

NIVEA
rpegt- und gesunde
ihres Kindes bewundert

94
KINDERSEI FE

Nech örztlicher Vorschriſt für die
zarte Haut besonders hergesteilt,
dringt ihr seidenweicher
schonend
und mecht sie ſrei für eine ge

Fig. eunde und kräftige Hautetmung.

chaum
in die Hautporen ein

es
Cremes“,
Weder „Luxus-Cremes“, noch „Wunder-

noch „Nachahmungen“ können

VEArCREME
ersetzen. Denn es gibt auf der ganzen Welt
keine andere Hautcreme, die das haut-
pflegende Euzerit enthält, und darauf beruht

ihre üherraschende Wirkung. Als
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Nuachbarſtadt Halle.
Plünderungen in Halle.

Erwerbsloſe und neue Notveroronung.
Die Berkündung der neneſten Notverord

nung mit der 23prozentigen Kürzung der Er
Sſoſenunterſtützungen iſt in Halle von

den werbsloſent mit Demonſtrationen und
an n, ſehr lebhaften Aenßernngen des
Proteſtes aufgenommen worden.

Vor dem Arbeitsamt bildeten ſich größere
Trupps, die nach einer Anſprache in meh-
reren kleinen Teilzügen nach dem Markt-
platz zogen. Zunächſt ſammelten ſie ſich im
Ratshof und ſchickten hier eine Abordnung
in das Rathaus. Die Polizei ſetzte, erſt nur
ſchwache Kräfte ein, denen es gelang, die
Demonſtranten zu zerſtreuen. Unterdeſſen
hatten ſich aber im Jugend- und Fürſorge-
amt ſtürmiſche Szenen abgeſpielt. Etwa 200
Erwerbsloſe ſtanden im Korridor vor dem
Zimmer des Direktors, der ſchließlich Polizei
rufen mußte.

Ungefahr 20 Beamte verſuchten, die Men
ſchen aus dem Gebände zu bringen. Trotz
Gummiknüppel wichen die Erwerbsloſen je-
doch nicht.

Erſt ſpäter verließen ſie das Gebäude, Bald
darauf kam es am Markt, auf dem gerade
Gemüſemarkt ſtattfand, zu kleinen Zuſammen
ſtößen. Sprechchöre brachten Niederrufe auf
die Regierung Papen und Hungerrufe aus,
an einigen Stellen wurden Verkaufsſtände
beraubt, vielfach mußte die Polizei mit dem
Gummiknüppel vorgehen. Jn der Leipziger
Straße mußten die Beamten ſogar ſehr ener-
giſche Anſtrengungen machen, um ſich durch
zuſetzen.

In einem Kaufhanus in der Großen Ul-
richſtraßo, einem Delikateſſengeſchäft am
Leipziger Turm und einem dritten großen
Lebensmittelgeſchäft holten Erwerbsloſe ſich
Lebensmittel von den Verkaufsſtänden

und riefen aus „Heute bezahlt Papen“,
dann verſchwanden ſie. Bis in die ſpäten
Nachmittagsſtunden hatte die Polizei noch
hier und da Anſammlungen zu zerſtreuen,
auch wurden immer wieder Sprechchöre ge
bildet, die. „Nieder mit der Papenregierung“
riefen.

Rabiake Gäſte.
Jn einem Lokal in der Hardenbergſtraße

war eine Schlägerei ausgebrochen, weil be-
trunkenen Gäſten vom Wirt keine Getränke
mehr verabfolgt wurden. Jm Laufe der Schlä
gerei wurde eine Fenſterſcheibe zertrümmert..
Vom Ueberfallkommando wurden die Be
teiligten feſtgenommen.

Jn der Leipziger Straße wurde eine 8
jährige Schülerin von einem Motorradfahrer
angefahren und zu Boden geriſſen. Das
Mädchen erlitt eine Gehirnerſchütterung und
mußte der Klinik zugeführt werden. Der
Motorradfahrer fuhr, ohne ſich um die Ver
letzte zu kümmern, weiter.

Sängerkrieg mit Mundharmonikas.
Wie wir erfſahren, findet aus Anlaß der

1. Wiederkehr des Gründungstages des Mer-
ſeburger Mund Harmonikaorcheſters „Die
Mundharmoniſts“ ein großes Wettſpielen der
Mund-Harmonikaorcheſter ganz Mitteldeutſch-
lands ſtatt. Dieſem Wettſtreit iſt auch ein
Kompoſitionswettbewerb für Mund-Harmoni
kaOriginalmuſik angegliedert. Als Tage ſind
der 12. und 13. November vorgeſehen. Der
Verein iſt auch mit dem Mitteldeutſchen
Rundfunk wegen Uebertragung des Wett-
ſtreites in Verhandlungen eingetreten. Merſe-
burger Mund-Harmonikaſpieler, die ſich im
hieſigen Orcheſter am Wettſtreit beteiligen
wollen, können ſich am Donnerstag um 20

„Herzog Chriſtian“Uhr im anmelden.
Begegnung

mit dem Dichter Johannes Schlaf.
Von Armin Peez.

Der Dichter Johannes Schlaf wird am
21. Juni 70 Jahre alt. Aus dieſem Anlaß fin-
den in Berlin, Magdeburg, Weimar u. a. Städten
Schlaf-Feiern ſtatt. Auch ſeine Heimatſtadt
Querfurt rüſtet ſich zu einer würdigen Feier.
Die nachfolgende Skizze erinnert an die Feier
des 60. Geburtstages des Dichters in Querfurt.

Jch war wer weiß wie lange ſchon in
Querfurt, als ich einmal ſo ganz nebenbei
den Namen „Johannes Schlaſ“ erwähnen
hörte. Es war am Stammtiſch im „Golde-
nen Adler“.

Johannes Schlaf Johannes Schlaf7
Man wußte Nam' und Art, das genügte

immerhin zur literariſchen Bildung. Wenn
meine Erinnerung an den literariſchen Zir-
kel im Café „Hoſenknopf“ in München-
Schwabing mich nicht trügt, dann hatten wir
dort ſogar den „Meiſter Oelze“ einmal mit
verteilten Rollen geleſen.

Johannes Schlaf war ung zu wahr.
Warum ſoll ich mich ſchämen, es hier-

herzuſchreiben? Es gibt viel klügere und
gebildetere Menſchen als ich es bin, die von
Johannes Schlaf auch nicht mehr wußten.

Die Tafelrunde am Stammtiſch im
„Goldenen Adler“ hatte ſich längſt einem
anderen Thema zugewandt, während ich, nur
ſelten um meine Meinung befragt, beim
wer weiß wievielten Schoppen beſchloß, ge-
legentlich ein Buch von Johannes Schlaf zu
leſen.

Schließlich lebte man nur einmal in
Querfurt, und dann ſollte ja auch demnächſt
der 60. Geburtstag des Dichters gefeiert
werden.

m

Jm Schakken Trotzkis.
SPD. und KPD. im Kampf um Krankenkaſſen-Pöſtchen.

Hart iſt es, aus ſeiner Stellung entlaſſen
zu werden, aber es iſt eine noch größere Härte,
wenn das Schickſal gerade einen Mann trifft
Auch die Allgemeine Orts-Krankenkaſſe des
Saalkreiſes, die, wie man jetzt in einem
Streit vor dem Landesarbeitsgericht Halle er-
fuhr, planmäßig 26 Stellen für Beamte und
Angeſtellte hat, von denen aber nur 16 beſetzt
ſind, hat auch von dieſen, der Anordnung des
Verſicherungsamtes folgend, noch einen Hilfs-
angeſtellten abgebaut, und zwar von den neun
Hilfsarbeitern den mit dem jüngſten Dienſt-
alter, einen verheirateten kinderloſen Mann,
Sch., der ſeit Ende 1928 bei der Kaſſe iſt.

Sch. erhob Einſpruch gegen ſeine Ent-
laſſung beim Angeſtelltenrat; der erkannte
den Einſpruch an, und klagte, da die A. O. K.
ihm nicht ſtattgab, gegen ſie vor dem Arbeits-
gericht Halle auf Wiedereinſtellung oder Ent-
ſchädigung, weil es ſozial ungerechtfertigt ſei,
g. ade ihn zu entlaſſen; andere kämen dafür
früher in Frage. Das Arbeitsgericht gab der
Klage ſtatt und verurteilte die Kaſſe, den Ent-
laſſenen wiedereinzuſtellen oder Erſatz von
634 Mark zu zahlen.

Die A. O. K. legte Berufung beim Landes-
arbeitsgericht ein. Sie erklärte die Ent-
laſſung für gerechtfertigt. Sowohl der Tarif-
vertrag als auch die „Dienſtordnung für
Krankenkaſſen“, die vor dem erſteren den
Vorrang hat, beſtimmen: Wenn ſich die Kaſſen-
geſchäfte verringern, ſo ſind Angeſtellte erſt
dann zu entlaſſen, wenn die Probe- und
Hilfsangeſtellten entlaſſen ſind, und inner-
halb dieſer einzelnen Kreiſe iſt vom Dienſt-
jüngſten an abzubauen. Dabei ſind aber ſo-
wohl die dienſtlichen Verhältniſſe der Kaſſe
als auch die wirtſchaftlichen der Angeſtellten
zu berückſichtigen und Härten zu vermeiden.
Die Wiederanſtellung hat in umgekehrter
Reihe zu erfolgen.

Alle andern acht Hilfsangeſtellten träfe die
Entlaſſung genau ſo hart, ſagt die Kaſſe, und
weiſt auch den Einwand, der Entlaſſene habe
die Prüfung als Kaſſenbeamter gemacht, da-
mit zurück, eine Prüfung begründe niemals
einen Anſpruch auf Anſtellung, die meiſten
andern hätten auch die Prüfung abgelegt, von
den beiden Krankenbeſuchern könne man ſie
nicht verlangen. Zwei der äclteſten Hilfs
angeſtellten, die auch für eine Entlaſſung in
Frage kämen, hätte das Verſicherungsamt auf

ihre Beſchwerde hin wegen ihres Dienſtalters
zu Beamten beſtellt.

Wie das in ſolchen Streitigkeiten üblich,
wurde von dem Vertreter des Entlaſſenen, der
der SPD. angehört, eine Maßregelung aus
politiſchen Gründen vermutet, weil der Vor-
ſitzende der Kaſſe, der Stadtverordnete Eck-
ſtein, KPD.-Mann ſei. Der betonte dagegen,
daß die Kommuniſten nur vier von den neun
Stimmen im Vorſtande hätten. Zu den vier
kämen noch eine SPD.-, eine chriſtlich-gewerk-
ſchaftliche und drei Arbeitgeberſtimmen hinzu.
Der Entlaſſung hätten aber acht Vorſtands-
mitglieder zugeſtimmt. Dieſe haben aller-
dings teilweiſe erſt nachträglich und ſchriftlich
zugeſtimmt.

Hart, aber mitunter etwas komiſch, wirkte
der Kampf um eine weibliche Hilfsangeſtellte.
Sie könne unmöglich entlaſſen werden, denn
ſie verteile im Nebenamte an die Patientinnen
Leibbinden, die mitunter angemeſſen würden.
„Wenn wirklich etwas genau zu meſſen ſei,
ſo würden die Patientinnen zu Bandagiſten
geſchickt. Auf der Kafſe gäbe es die Binden
doch nur von der Stange“, erwiderten die
Gegner, „und außerdem ſeien im Durchſchnitt
nur 1 bis 126 Binden täglich herauszugeben;
während der Urlaubszeit des Fräuleins gäbe
nebenbei eine Gehilfin aus dem zahnärzt-
lichen Jnſtitut die Binden heraus; dort habe
jeder Arzt ſogar noch eine Gehilfin zum Zu-
reichen, während in andern Jnſtituten für
2 Aerzte eine Hilfe vorhanden ſei.“ Dieſes
Fräulein habe ihre Eltern zu unterhalten.

„Was, Eltern zu unterhalten?“ Sie hat
noch zwei Schweſtern, eine in Berlin in guter
Stellung, und die andre iſt ſogar bei Trotzki
in Moskau Stenotypiſtin und verdient dort
ein Bombengehalt.“ Es wurde beſtritten, daß
Trotzki in Moskan ſei und entſchieden in Ab-
rede geſtellt, daß Sowjetrußland hohe Ge-
hälter zahlen könne.
Die perſönlichen Verhältniſſe der anderen

Hilfsangeſtellten, die etwa zur Entlaſſung
kommen könnten, erörterte man mit Aus-
nahme oberflächlicher Angabe des Dienſtalters
und Familienſtandes nicht öffentlich. Die
Prüfung ſcheint aber doch im Sinne der erſten
Inſtanz ausgefallen zu ſein.

Das Landesarbeitsgericht beſtätigte das
erſte Urteil, ſetzte jedoch die Erſatzzahlung auf
500 Meork herab.

Bonzendank für Arbeiksbeſchaffung.
Anzeige erſtaktet, weil 80 Erwerbsloſe Beſchäftigung fanden

Wie es einem Betriebe gehen kann, der,
ohne ſelbſt weſentlichen Nutzen davon zu
haben, durch Hereinnahme kurzfriſtiger Aus-
landsagufträge ſeiner Belegſchaft Beſchäfti-
gung zu geben und darüber hinaus noch 80
Arbeitsloſe beſchäftigen konnte, davon legt
eine Verhandlung vor dem Schöffengericht in
Kamenz ein recht bemerkenswertes Zeugnis
ab.

Eine Schamottefabrik hatte einen ruſſiſchen
Auftrag hereingenommen, an dem ſie nichts
verdiente, der ihr aber für einige Zeit die
Erhaltung ihrer Belegſchaft ſicherte. Leider
war der Auftrag ſo kurz befriſtet und konnte
auch nur mit gelernten Kräften durchgeführt
werden, daß ſich einige Ueberſtunden da-
bei nicht vermeiden ließen. Auch an einem
Sonntag mußte einmal gearbeitet werden, um
das Rohmaterial nicht verderben zu laſſen.
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen der Beleg-
ſchaft, die als Zeugen erſchienen waren, er-
klärten ausnahmslos, daß ſie die Ueberſtun-
den gern geleiſtet hätten und es nicht gern
geſehen hätten, wenn die Arbeitszeit in zwei
Schichten eingeteilt worden wäre. Sie hätten
den Mehrverdienſt, den ſie ſehr notwendig
hatten, ſehr gern mitgenommen.

Intereſſe des Wohlergehens der arbeitenden
Klaſſe, von der er ja bezahlt wird und der
er offenbar die Beſchäftigung nicht gönnte,
für notwendig, Anzeige wegen Verſtoßes
gegen das Arbeitszeitgeſetz zu erſtatten und
eine wüſte Hetze in einem lokalen Radaublatt
zu entfalten, trotzdem der Betriebsrat ſeine
Zuſtimmung zu den Ueberſtunden gegeben
hatte.

Das Gericht hat glücklicherweiſe das
richtige Verſtändnis für unſere wirtſchaft
lichen Belange gehabt und die Betriebs-
leitung freigeſprochen. Außerdem war ja
nach dem Manteltarif eine Mehrarbeit bis
zu 10 Stunden mit Genehmigung des Arbei-
terrates zuläſſig, und eigentlich war nur ein
einziges Mal eine dreiviertel Stunde lang
durch Maſchinenbruch eine der Betriebslei-
tung nicht zur Kenntnis gekommene Ueber-
arbeit vorgekommen.

Aber bemerkenswert für die Einſtellung
mancher Kreiſe und gerade ſolcher, die der
arbeitenden Bevölkerung ſo manchen Groſchen
aus der Taſche ziehen, iſt es doch. daß zu
einer Zeit, in der alle Kreiſe in Deutſchland
dankbar für die Beſchaffung von Arbeits-
möglichkeit ſein ſollten, es Leute gibt, die

Die Belegſchaft hat alſo durchaus geſunde daraus noch eine Anklage zu erheben ſich er-
Anſichten gezeigt.

Während in Querfurt die Vorbereitungen
zur Feier ſeines 60. Geburtstages getroffen
wurden, während man Girlanden flocht und
die alten Fahnen flickte, während die Haus-
frauen halb widerwillig, halb in froher Er-
wartung die gute Stube für den Gaſt ve-
reiteten, während der Vorſtand des Ver-
ſchönerungsvereins ſeinen Laden ſchmückte
und dabei ununterbrochen ſeine Feſtrede
memorierte, las ich den „Frühling“.

Am 23. Juni 1222 machte die Stadt
Querfurt ihre Tore weit auf, um alle Gäſte
zu empfangen, die aus Heimatſehnſucht oder
Freude am Feſt in die Kleinſtadt kamen.

Da ſtand er nun ſelber auf dem hügeligen
Platz vor der Friedhofslinde, der Dichter,
mit dem ich alle Tage gewandert bin durch
Wieſen und Felder.

Das iſt Johannes Schlaf!
Seine große, weiche Hand hält einen

Augenblick meine zitternden Finger am-
ſchloſſen, ſeine braunen, guten Augen be-
gegnen meinem zerſtreuten Blick und wen-
den ſich ab, dem Redner zu, der eben beginnt
von einem Dichter zu erzählen und ſeinen
Werken.

Aber meine Gedanken ſind nicht beiſam-
men. Mein Herz nimmt den Klang nicht
auf, weil es voll von Frühlingsſonne iſt.

Und er ſelbſt:
Eine breite, leiſe gebückte Bauerngeſtalt.
Groß, breit, wuchtig iſt alles an ihm.

Sein ſchwarzer Vollbart macht das etwas
graue Geſicht, durch das manchmal ein
raſches Zucken geht, faſt finſter,
Wenn dieſe Augen nicht

klugen, ſchönen Augen.
Er könnte ein Dorfpaſtor ſein, wenn er

nicht eben ein Dichter wäre, der Dichter des
„Frühling“.

wären, dieſe

Nicht ſo der Gewerk dreiſten. tli rſchaftsſekretär! Er hielt es doch imber Arbeiterſchaft, daß ſie
Deutlicher als durch die Ausſage

die Mehrarbeit

Der Mann, der da unter den würdigen
Feſtgäſten ſteht, paßt nicht in dieſe Zeit. Er
hat nichts an ſeinem Aeußeren, nichts an
ſeinem Weſen, was den Gegenwarts-
menſchen, den oberflächlichen, nach Senſation
hungrigen Zeitgenoſſen für ihn begeiſtern
könnte.

Er iſt ganz und gar unintereſſant.
Wer dieſe Leidenſchaft ſeines Kampfes

gegen die Dekadenzmenſchen begreifen will,

W -vz-

wer wiſſen will, wieſo Johannes Schlaf mit
ſo „langweiliger“ Gründlichkeit die Welt um
ſich feſthält und tief eindringt in alle Geheim-
niſſe der Natur, der muß ihn geſehen haben.

Wie an ihm nichts Ungerades, Gemach-
tes, Gekünſteltes iſt, wie er, der Typ des
deutſchen, ſchollenverbundenen Menſchen iſt,
ſo iſt auch ſeine Kun rrlicher Ausdruckeiner ler Fnnſt 3efnlich Seele. J

gern geleiſtet habe, kann wohl die an
275 Art von Volksbeglückern nicht geleiſtet
werden.

Turnen Spork Spiel
Hockey-Platzweihe in Merſeburg.

Der Merſeburger Hockeyclub feiert am kommenden
Sonntag die Weihe ſeiner neuen, eigenen Platzan
lage. Jn wunderſchöner Lage, in der Nähe der
Saale gelegen, breitet ſich in friſchem Grün eine
Pflegeſtätte des Sportes aus, die bezüglich der tech-
niſchen Anlagen wohl zur ſchönſten des Gaugebietes
gerechnet werden muß, mit einer nach den neueſten
Erfahrungen angelegten Aſchenbahn, deren Erbauer,
der langjährige Obmann des GAA. Hoffmann (VfV.
Merſeburg) iſt. Das ſportliche Programm ſieht am
Nachmittag nach der offiziellen Einweihungsfeier
MHC. 1. Herren und Leipziger Sportelub I. Herren

im Kampf. Es iſt ſeitens der Leipziger die 1. Herren
zugeſagt, die dem zahlreichen Publikum ein Hockey
ſpiel in höchſter Vollendung vorführen wird. An
ſchließend ſtehen ſich die Damen der vorgenannten
Vereine gegenüber. Die Leitung dieſes Spieles liegt
in den Händen von Frau Bahman (ASC. Leipzig)
und Frl. Hein (Halle 96). Die Damenſpiele im
Deutſchen Hockeybund werden bekanntlich ſchon ſeit
Jahren nur von Damen geleitet und man kann es
verſtehen, daß auf Grund der gemachten Erfahrungen
nun auch die anderen Verbände (Handball) dazu
übergehen.

Sonnenwendfeier
der Turneriſchen Vereinigung.

Zum fünften Male wird die „Turneriſche
Vereinigung“ morgen die nun ſchon zur Tra-
dition gewordene Sonnenwendfeier wieder
zur Durchführung bringen. Sie iſt ein An
denken an Rudolf Goldnau, den verdienſt-
vollen Förderer der Vereinigung, der dieſe
Feier damals anregte. Auch morgen wird
man den Zuſchauern ein auserleſenes Pro-
gramm vorſetzen, das in dem Freilichtſpiel
„Wieland der Schmied“ mit anſchließendem
Abbrennen des Holzſtoßes ſeinen Höhepunkt
erreichen wird. Liebenswürdigerweiſe hat
ſich Rektor Ritter, der Jugendwart des
13. Kreiſes der DT., zur Uebernahme der
Feſtanſprache bereit erklärt. Deklamationen,
Muſikſtücke und Volkstänze der Turnerinnen
werden das Programm weiter ausſchmücken
Aber was nutzt das ſchönſte Programm, wenn
Petrus kein Einſehen hat. Seinen Segen
braucht die Vereinigung dieſes Mal unbe
dingt, denn die vorjährige Veranſtaltung fiel
zweimal den ſchlechten Wetterverhältniſſen
zum Opfer und konnte erſt beim dritten Mal
bei ſehr mangelhafter Zuſchauerbeteiligung
durchgeführt werden. Wir wünſchen dem
rührigen Verein dieſes Jahr alles Gute und
vor allen Dingen das richtige Sonnenwend-
wetter.

O Handball DsB.
PSV. PSV. Vernburg.

Am Sonnabend weilt der PSV. bei ſeit
nem Namensvetter in Bernburg. Für ihn
bedeutet das Spiel eine ſchwere Kraftprobe,
denn in den Bernburgern ſtellt ſich ihm
eine Mannſchaft, die in letzter Zeit beacht-
liche Reſultate erzielte. Schlug ſie doch den
PSV. Deſſau 4:3 und PSV. Burg mit nicht
weniger als 11:7 Toren. Das ſind Reſultate,
die für ſich ſprechen. Von unſerem PSVP.
iſt zu ſagen, daß er mit dem Gegner wächſt.
Auch er hat in letzter Zeit ganz gute Reſul-
tate herausgeholt. Hoffentlich hat er ſich
von den letzten Wochentagsſpielen wieder er
holt. Bejahendenfalls ſollte er in der Lage
ſein, den Bernburgern ernſtlichen Wider
ſtand zu leiſten. Er fährt mit folgender
Mannſchaft: Hilbrecht; Strauch, Görder;
Kuhlmann. Veit, Germershauſen; Stilzebach,
Heſſe, Seiffert, Löhning, Kupfer. Dieſe Elf
ſollte in der Lage ſein unſere Stadt würdig
zu vertreten. Hoffen wir auf ein gutes Ab-
ſchneiden.

So habe ich Johannes Schlaf geſehen und
war beglückt von der Begegnung.
Die Tage waren ſchnell verrauſcht. Vom

vielen Feiern müde, vergaßen die Leute den
Sinn des Feſtes und ſtolperten abgeſpannt
in den Alltag hinüber.
Auch mein Dichter war ganz ſtill durch

die Ehrenpforten zurückgegangen.
Er hatte mir am Hinterteich ein kleines,

köſtliches Buch zur Erinnerung zurück
gelaſſen.

„Jn Dingsda“.
Ja, ja und noch einmal ja, Johannes

Schlaf, ſo iſt die kleine und die große Welt.
Schlaf, wie du in

feinem Spott
So iſt es, Johannes

deinem „Dingsda“Buch mit
ſo treffend ſagſt:

„Man hat's doch überall ſo herrlich weir
gebracht.“

Möchte nicht einer von unſeren gewiß
höchſt ehrenwerten Grüblern, Wiſſenſchaft-
lern, Lupenſammlern der Weltgeſchichte und
beſtpatentierten Erfindern irgendeine Botag-
niſiertrovmmel zuſammenmathemateſieren, in
der man ein bißchen, ach, nur ein winziges
bißchen von dieſer freien, fröhlichen,
ſchaffenskräftigen Waldſtimmung herunter-
transportieren könnte in die geſcheite und

Ach ſo enge, enge Welt?
Was kümmern mich die geſcheiten Leute,

die dich und dein Werk, Johannes Schlaf, ins
Muſeum geſtellt, weil du ein unbequemer
Aufrüttler biſt?

Du haſt die ganze Welt in deinem „Früh-
ling“ eingefangen; was brauche ich anderes
Ziel für meine Wanderſchaft als dein Duſel-
plätzchen am Hinterteich.

Was brauche ich andere Heimat, wenn ich
müde bin, als das alte, liebe, vertrönmte
Dingsda, irgendwo in der Welt.

ſtatt
die
98er
wett

ſpan
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1. Jubiläumsſpiel
der VfL.-Liga.

VfL. TugR. Weißenfels.
Morgen abend tritt auch die Liga unſeres

VfL. in die Jubiläumsveranſtaltungen ihres
Vereins ein. Sie beſtreitet im Augarten einen
Großkampf gegen den Tabellenzweiten des
Saale-Elſtergaues, TuR. Weißenfels. Dieſe
Mannſchaft war hier ſchon immer eine gern

Gegner. Jn den letzten Wochen ha-
en bis auf Preußen alle Merſeburger Ver-

eine mit wechſelndem Erfolge gegen die Wei-
ßenfelſer geſpielt, die von dem alten Jnter-
nationalen Paulſen trainiert und im Spiel
auch von ihm geführt werden. Sie nehmen
eute ohne weiteres die Spitzenſtellung im
achbargau ein. Daß der VfL. die Jubi-

läumswoche mit einem überzeugenden an
beginnen will, finden wir durchaus verſtänd-
lich. Hierzu wird er aber nur in der Lage
ſein, wenn er nicht m ans Werkgeht. Aus ſeiner Stammelf fehlen morgen
Däne der durch Kabermann nach unſerem

voll erſegt- iſt und der Rechts-
außen Aſſer, Für ihn ſpringt der Junior
Raſpe ein, der in ſeiner bisherigen Umge-
bung gute Figur machte, in der neuen aber
erſt ſeine Eignung unter Beweis ſtellten
muß. Wir nehmen an, daß das Spiel erſt
mit dem Abfpiff entſchteden ſein wird und
räumen den Parteien gleiche Siegesausſichten
ein. Das Ligaſpiel wird von einem Tref-
fen der alten Herren eingeleitet, für das wir
der ſtarken erſeburger Elf die größeren
Chancen geben.

Preußen Favorit Halle
r die Preußen für Sonn-abend, ein Treffen mit Ammendorf verein-

bart; die Anſetzung der VMBV.-Pokalſpiele,
in denen Ammendorf bereits am jetzigen
Sonntag beteiligt iſt, machte die Verein
Larung wieder hinfällig. So kam nach län-
geren Verhandlungen das ebengenannte Tref-
fen zuſtande, allerdings mit dem Nachteil,
daß die Preußen ihrem Gegner auf deſſen
mit Recht gefürchteten Platze gegenübertreten
müſſen, die Hallenſer weilten ja erſt vor
kurzem in Merſeburg, wobei ſie vom hie-
ſigen VfL. überzeugend geſchlagen wurden.
Diesmal haben die Rothoſen aber den Vor
teil des eigenen Platzes und was dies bei
Favorit bedeutet, weiß jeder Laie. Hier iſt
ihr ohnehin ſchon ausgezeichnetes Schluß-
dreieck kaum zu überwinden.

Den Preußen ſteht abſolut keine leichte
Aufgabe bevor. Man probiert wieder eine
neue Sturmaufſtellung. Diesmal ſteht Thon
linksaußen, während Bretſchneider 2 ſeinen
ſonſtigen Poſten einnimmt. Möglich, daß ſich
dieſe Aufſtellung bewährt. Dazu gehört na-
türlich, daß auch Albrecht am rechten Flügel
ſein ganzes Können einſetzt. Die ſchwarz-
weiße Hintermannſchaft, in der jedenfalls
Raſpe fehlt, dürfte in der Lage ſein, den
Angriff der Hallenſer kaltzuſtellen. Aeußerſt
geſpannt iſt man auf den Ausgang des
Treffens. Ob den Preußen ein Sieg gelingt?

Löpitz Schladebach.
VfB. Löpitz 2. empfängt heute abend 18,30

Uhr Schladebach 2. zu einem Freundſchafts
ſpiel in Löpitz.

Turner-Sfkädkeſpiel.
Deukſchlands beſte TurnerhandballStädkteelf in Merſeburg.

Jm Vordergrund aller ſportlichen Ereig-
niſſe ſteht am Sonntag das Turnerhandball-
Städteſpiel er S (Deutſchlandsbeſte Turner-Städteelf). Jn dieſem Treffen
wird alles bisher im Handball Gebotene über-
troffen werden. Ein Sieg für die hieſige
Vertretung dürfte wohl kaum in Frage kom
men, dafür ſollte es aber ein wertvolles
Lehrſpiel werden. Am Sonnabend tref-
fen ſich auf dem Turn. Vgg.Platz die Platz-
et und der ATV. Da der ATV. auf ſeinebeſten Spieler, die am Sonntag in der
Städtemannſchaft ſpielen, verzichten muß,
ſteht wohl ein Sieg der Turn. Vgg. kaum

außer Frage. Sonntag nachmittag fährt derATVP. ſach Naumburg und trägt als Ab-
ſchluß eines Schauturnens ein Werbeſpiel
gegen Frieſen Naumburg aus. r hat
den Tv. Diemitz zu Gaſt und dürfte wohl
ſicherer Sieger werden. Kötzſchen-Beuna trägt
ein Plalettenturnier aus, an dem ich
Mannſchaften beteiligen: Tv. Lucka, MTVP.
Weißenfels, Jahn Neumark und der Veran-
ſtalter. MTV., Lauchſtädt dürfte ſegen den
SV. Zſcherben wohl nichts zu beſtellen haben.
Die Spergauer Turner weihen ihren neuen
Frat ein und ſpielen grsen Röſſen 1. Reſ.In Halle trifft ſich KTV. mit dein HRC.

Merſeburg Leipzig.
Schon vor längerer Zeit berichteten wir,daß es dem gterſehneger Städteausſchuß im

Turnerhandball gelungen iſt, die Leipziger
Städtemannſchaft nach hier zu verpflichten.
Am Sonntag vormittag ſoll nun das große
Treffen der beiden repräſentativen Vertretun
gen der Städte Merſeburg und Leipzig auf
dem Kaſernenhof zum Austrag kommen.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich das erſte Mal
gegenüber. Für das Merſeburger Handball-
publikum iſt dieſes wohl wieder ein Ereig-
nis, denn die

Leipziger, die bisher noch ungeſchlagen da
ſtehen, gelten als Deutſchlands beſte Ver
tretung.

Gegen dieſe Mannſchaft werden wohl die
Merſeburger keinen leichten Stand haben,
obwohl auch ſie ihre letzten Treffen erfolg-
reich beenden konnten. U. a. konnten ſie doch
in dieſem Jahre Weißenfels mit 14:9 und die
Merſeburger Sportlermannſchaft mit 6:3
ſchlagen. Wie ſich nun unſere Vertretung
am Sonntag gegen die Leipziger Extraklaſſe
hält, iſt ſchwer zu ſagen. Aber immerhin
können wir wohl ſagen, daß mit der Größe
des Gegners auch die Leiſtungsfähigkeit der
heimiſchen Mannſchaft ſteigt. Als Empfeh-

Sonntag vorm., II VUhr, asernenhof
Handballstädtespiel

MerseburglLeipeig
van clung bringen die Leipziger ihren 9:8-Sieg
am Vorſonntag gegen Jena in Jena mit.

Leipzig: Wittig (ATV. Wurzen); Rühle-
mann (ATV. Connewitz), Vogler (ATV.
Schönfeld); Lange (Oſt 58), Heinrich (ATV.
Schönfeld), Groß (ATV. Connewitz); Müller
(Naunhof), Albrecht (Jahn Rötha), Bräuer
(Naunhof), Dietze (ATV. Connewitz), Nau-
mann (ATV. Schönfeld). Erſatz: Müller
(ATV. Schöönfeld).

Merſebhurg: Pöhnitzſch (ATV.); Schadly
(ATV.), Harkenthal (Turn. Vgg.); Göhle
(MTV.). Keil (1885), Pertzel (MTV.); Etz
roth (ATV.), Becker K. (1885). Mohr (1885),
Becker W. (1885), Hoffmann (MTV.). Erſatz:

Die mitteldeutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften.
Bei den am kommenden Sonnabend und Sonntag

ſtattfindenden Mitteldeutſchen Meiſterſchaften wird
die Sprinter-Elite Mitteldeutſchlands ſich auf dem
9ser-Platz ein Stelldichein geben und in den Lauf-
wettbewerben von

109 bis 10 000 Meter

ſpannende Kämpfe liefern. Wie nicht anders zu er-
warten, iſt das Meldeergebnis, ſowie in quantitativer
als auch in qualitativer Hinſicht gut ausgefallen.
So bewerben ſich z. B. für

100 Meter 35 Sportler, von denen Biebach
(PSV. Halle) die beſten Ausſichten hat. Da er nur
dieſe eine Strecke wahrnimmt, kann man wohl er-
raten, daß er es auf den Titel des „Sprinter-
Meiſters“ abgeſehen hat. Wir nennen noch Czapp
(Leipzig), Gentſch (Jena), Brink (Magdeburg) und
den Hallenſer Schneegaß. Von den übrigen Teil
nehmern kann es natürlich auch Ueberraſchungen
geben. 24 Namen nennt die Meldeliſte der

200 Meter. Der Leipziger Büchner zeigte
erſt kürzlich, daß er nicht nur Beherrſcher der
400 Meter, ſondern auch der 200 Meter iſt. Es liegt
durchaus im Bereich der Möglichkeit, daß es Jochen
zu einer Doppel- Meiſterſchaft bringt.

800 Meter ſieht ein Feld von 19 Meldungen vor.
Halle iſt hier nur durch den 96er Walkhoff vertreten,
der aber in Dr. Starke, Dr. Tarnogrocki (Dresden),
Zimmermann (Magdeburg), Goldberg (Annaberg),
zu überlegene Mitbewerber hat. Beſondere Beach-
tung wird man den

1500 Metern ſchenken müſſen, denn hier iſt die
Saaleſtadt durch die glänzend aufgelegten 98er
Henning, Baars und Schramm vertreten. Be
ſonders erſterer zeigte am letzten Sonntag in Jena
ſeine beſtechende Form und wird alles daranſetzen,
auf heimiſcher Bahn und vor heimiſchen Publikum
eine Meiſterſchaft für ſeinen Verein herauszulaufen.
Die

10 9000 Meter ſieht gleichfalls einige Langſtreckler
des Saalegaues am Start. Breitſchuh (Groß-Kayna)
iſt noch nicht in Form, Witterſtädter hat
ſich von ſeiner Krankheit noch nicht richtig erholt.

Der Reichswehrſoldat Kraft (Leipzig) ſtellt hier eine
Sonderklaſſe dar, ſo daß es zahlreiche Ueberrundun-
gen geben wird. Jn den

Hürdenwettbewerben ſtartet der 96er Grashoff,
dem man über 100 Mter zumindeſtens Platzchancen
einräumen muß. Krüger (Kayna) und Hoffmann
(VfL. Merſeburg) werden aber über 400 Meter trotz
aller Anſtrengungen gegen Goldberg (Annaberg),
Allwardt, Zimmermann (Leipzig) und auch Wein-
hold, Krauſe (Dresden) nicht viel zu beſtellen haben.

Die Staffeln ſind ebenfalls ſehr gut beſetzt.
Bei den Frauen bringt man dem Frauen-Sport

cklub Magdeburg mit Geſchwiſter Drieling, welche für
100 und 200 Meter gemeldet haben, regſtes Jntereſſe
entgegen. Der Saalegau iſt in dieſen Strecken durch
Frl. Handtke (99). Markwordt (96) und Hechtenberg
(98) vertreten. Die 800-Meter-Strecke, über deren
Wert man mit Recht geteilter Meinung iſt, machen
Weißenfels, Nordhauſen, Jena, Magdeburg, Köthen,
Bernburg und Mittweida ohne den Saalegau unter
ſich aus. Recht gut iſt man dagegen wieder bei den
80-Meter-Hürden vertreten. Die Meiſterin Frl.
Frauböß (96) zeigte anläßlich der Gaumeiſter-
ſchaften ſehr gute Technik und wird nun wohl auch
diesmal ihre Mitbewerberinnen auf die Plätze ver-
weiſen. Die 4 mal 100-Meter-Staffel hat in Magde-
burg 96, Frauenſportclub, DSC. Dresden, SC. Er
furt ihre Beſten, ſo daß ſich 96, 98 und 99 wohl nur
bis zum Zwiſchenlauf durchſetzen werden. Die Kämpfe
nehmen bereits morgen um 18 Uhr ihren Anfang
und zwar mit folgender Zeittafel:

200 Meter Männer-Vorläufe, Kugelſtoßen-Ent
ſcheidung, Hochſprung-Entſcheidung, Frauen: Weit-
ſprung-Entſcheidung, Schlagball-Entſcheidung. 18.30
Uhr 110 Meter Hürden Männer, Vorl. 18.45 Uhr
200 Meter Männer-Zwiſchenlauf, Frauen Kugel-
ſtoßen Entſcheiung Dann folgen für Frauen
80 Meter Hürden, 100 Meter Entſcheidung und für
Männer Hammerwerfen, 1500 Meter, Steinſtoßen,
206 Meter und 4 mal 400 Meter. Bei dem gut
eingearbeiteten Kampfrichterapparat des Saalegaues
iſt wohl zu erwarten, daß die letzte Konkurrenz des
Sonnabends pünktlich um 20.10 Uhr erfolgt.
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Richter, Schlecht (1885), Bielig (ATV.), Kra-
neis (Turn. Vgg.).

Die Leipziger haben in ihrer Mannſchaft
einige Neueinſtellungen (Halblinks und Mit
telläufer) vorgenommen. Nach Mitteilung
der Leipziger dürfte dieſe Mannſchaft hier-
durch eine weſentliche Verſtärkung erfahren
aben. Dadurch wird wohl hauptſächlich das
erſeburger Jnnentrio gezwungen, ſein gan

zes Können zu zeigen. Wie wird Merſe-
burgs Städteelf gegen Leipzig beſtehen, das
iſt am Sonntag das große Als Leiter des
ſetggvfes erſcheint Schmidt (1861 Weißen-

els).

Turn. Vgg. oder ATV.?
Auftakt zur Sonnenwendfeier.

Am morgigen Abend ſtehen ſich auf
dem Platz an der Friedrichſtraße die Turne-
riſche Vgg. und der ATV. gegenüber. Dieſes
Treffen iſt der Auftakt der am Abend ſtatt-
findenden Sonnenwendfeier und wird ſeine
Anziehungskraft nicht verfehlen. Die ATVer
brennen auf Revanche. Sie wollen die im
erſten Spiel erlittene Niederlage unbedingt
wettmachen. Damals ſiegte die Vgg. überra-
ſchend ſicher über die Rot-Weißen. Nach den

Vgg. in einer beſtändigen Form, während
man dieſe Feſtſtellung beim ATV. nicht treffen
kann. Aber der am Sonntag errungene Sieg
über die Tſchft. Dürrenberg gegen die dieVgg. vor nicht zu langer Feit verlor,

Der Tv. Germania Großkayna wird am
Sonntag ſein 26jähriges Beſtehen in volks-
tümlicher Weiſe feſtlich begehen. Während im
Vorjahre anläßlich des 25jährigen Beſtehens
die gut angelegte Kampfbahn dieſes rührigen
Vereins etwa 400 Wettkämpfer aus allen
Teilen des Gaues aufnahm, wird in dieſem
Jahre ein friedliches Treiben den Platz be-
herrſchen. Um 13,30 Uhr wird ein Umzug
durch den Ort die Einwohnerſchaft auf das
Ereignis des Tages aufmerkſam machen.
1430 Uhr beginnt ein großes Schauturnen
mit den allgemeinen Freiübungen des Gau-
turnfeſtes in Lützen. Groß und Klein wird
ſich ſodann bei turneriſchen Uebungen im
Geräte- und Volksturnen, bei Spielen und
Volkstänzen in buntem Durcheinander tum-
meln, Für die Kinder iſt ein beſonderes
Kinderfeſt vorgeſehen. Bei allerlei Beluſti-
gungen werden Kinderherzen überſchäumen
und ſtrahlenden Auges gemeinſame Freuden
teilen. Aber auch für die „großen“ Kinder
iſt geſorgt. Auch ſie werden beluſtigende
Ueberraſchungen erleben. Außerdem kann
jeder beim Preisſchießen und Preiskegeln
ſeine Kunſt beweiſen. Während der ganzen
Veranſtaltung wird ein großes Platzkonzert
die Gemüter erheitern. Zwei Handballſpiele
bilden den Abſchluß der Nachmittagsveran-
ſtaltung. Der Namensvetter aus Weißenfels
hat mit ſeiner Meiſter- und Reſervemann-
ſchaft ſein Erſcheinen zugeſagt, um gegen die
1. und 2. Mannſchaft der Kaynger anzutreten.
Dieſe Spiele werden ganz beſonderes Jnter-
eſſe hervorrufen. Am Abend wird dann ein
Feſtball im „Gaſthof zum grünen Tal“ den
Tag bei turneriſcher Geſelligkeit ausklingen
laſſen.

Platzweihe in Spergau.
Jn aller Stille hat ſich der Tv. Spergau,

trotz wirtſchaftlicher Notlage, einen Platz ge-
ſchaffen. Fleißige Hände haben hier gewirkt
und aus dem von der S egebenen Gelände eine ſchöne Anlage gebaut.
Nun können auch die Spergauer Turner,
nachdem ſie jahrelang auf fremden Plätzen
ihr Handballſpiel pflegen mußten, einen
Sportplatz ihr Eigen nennen Wir gratulieren
dem Verein, der ſich mit jungen Kräften
aus kleinen Anfängen emporgearbeitet hat,
zu ſeinem Wirken. Am Sonntag ſoll der
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beweiſt, daß die Elf augenblicklich in guter
Fahrt iſt. Leider ſind beide Mannſchaften ge
zwungen mit Erſatz anzutreten, weil die
Spieler, die am Sonntag in der Städte-
mannſchaft ſpielen für Sonnabend geſperrt
ſind. Spielt der Sturm, ſo wie am Sonntag
gegen Mücheln, dann wird dieſe Fünfer-
reihe für den Ausgang des Spieles aus
ſchlaggebend ſein. Aber die ATV. Hinter-
mannſchaft wird ihnen das Schießen nicht
ſo leicht machen. Wir wollen hoffen, daß der
Kampf im Sinne eines ſportlichen Freund-
ſchaftsſpieles ausgetragen wird. Vorher ſtehen
ſich die 2. Mannſchaften von der T. Vgg.
und MTV. gegenüber.

ATV., Frieſen Naumburg
Die Meiſterklaſſe des ATV. a zu Frie

ſen Naumburg zum Freundſchaftsſpiel. Da
Pöhnitzſch, Schadly und Etzroth ſchon am
Vormittag ein Spiel eben und die
übrigen ſchon am Sonnabend gegen Turn.,
Vgg. antreten, wäre es ein Wunder, wenn
hier noch ein Sieg herausſpringen würde.
Die Reſerve des ATV. begleitet die Meiſter
klaſſe, um gegen Frieſen Naumburg 2 an
zutreten.
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Meiſterklaſſe erwartet im Stadion
Gäſte aus Halle.

Am Sonntag wird in Röſſen die Elf des
Tv. Diemitz in beſter Beſetzung erſcheinen,
um hier (16 Uhr) ein Freundſchaftsſpiel aus-
zutragen. Die Spiele beider gner hatten
immer einen beſonderen Reiz. Nur knapp
unterlag Röſſen immer. Der Sonntag wird
nun die Entſcheidung bringen ob die Hallen-
ſer noch die beſſeren ſind. Die beſſeren Aus
ſichten hat diesmal Röſſen, denn ſie befinden
ſich zur Zeit in einer guten Form. Und ſollte
es der Röſſfener Hintermannſchaft gelingen
den langen Werner (Halles beſter Torſchütze)
kaltzuſtellen, ſollte der Erfolg nicht ausblei-
ben. Die Diemitzer, die durch Umgruppierung
ihrer Mannſchaft in letzter Zeit einige herbe

Röſſen

letzten Spielen zu urteilen, befindet ſich die j Niederlagen einſtecken mußten, haben ſich in
ihre alte Form wieder hineingeſpielt und
werden nichts unverſucht laſſen, die Röſſener
abermals zu beſiegen. Schiedsrichter des Tref
fens iſt Stephan (MTV.). Röſſen 2. Reſ.
Diemitz Reſ.; Röſſen 1. Jgd. Diemitz 1. Jgd.

Turner-Aufmarſch in GroßKayng.
Großes Schauturnen. Kinderfeſt. Hand ballſpiele: „Germania“ Weißenfels (Meiſter

klaſſe n. Reſ.) „Germania“ Großkayna (1. und 2. Klaſſe).
Platz nun ſeiner Beſtimmung übergeben wer-
den. Die Weiherede wird der Ortsgeiſtliche
halten. Weiheſtunde wird über dem Gelände
liegen, bis der Ball zum Spiel freigegeben
wird. Leider iſt es dem Verein nicht gelungen,
für die zur Platzweihe eingeladene Röſſener
M. Kl. einen Gegner zu bekommen. So wird
der Turnverein ſelbſt mit ſeiner Mannſchaft
die Weihe vornehmen, um dann in ſpäterer
Zeit mit einem größeren Werbeſpiel aufzu-
warten. Es treffen ſich alſo im Hauptſpiel

Spe 1I1. Röſſen Reſerve.
Beide Mo haben noch nicht gegen-
inandergeſpiere. Bisher war es immer Röſ-
ſen 2., die die Spie gegen Spergau austrug.
Zur l hweihe haben ſich die Spergauer nun
einen ſtärkeren Gegner ausgeſucht und ſollte
es, di die Spergauer mit der in letzter Zeit
von ſich reden machenden Elf antritt, zu
einem ſchönen Spiel kommen. Den Ausgang
des um 16 Uhr beginnenden Spieles halten
wir für völlig offen. Spergau Jgd. Röſ-
ſen 2. Jgd. und Spergau Kn. Röſſen Kn
werden das Programm vervollſtändigen.

Amtliche 5agalegau- Nachrichten.

Jugendpflege,
Spiele am Sonntag, dem 26. Juni 1932: Abt. 4

Nr. 602 10 Uhr Preußen 2.--Röſſen (Geiler-VfL.
M.), Abt. 10 Nr. 524 10 Uhr Sportfreunde Canena
1. (98), Abt. 11 Nr. 571 10 Uhr 96 2.--Wacker 2.
(Paſſendorf), Nr. 674 10 Uhr Hohenthurm Morl
(Quetz), Abt. 13 Nr. 679 10 Uhr VfL. M. Röſſen
(Preußen), Abt. 15 Nr. 733 10 Uhr 96 1. Lauchſtädt
(v. Dollen-PSV.), Nr. 747 10 Uhr 98--Vfe. M.
(Wagner-1910). Scher f. Wolff.
C Vereinsn achrichten

MTV. 1861. Konzert gemeinſchaft MTV. u.
Dilettanten-Verein, Männerchöre Sonnabend
Sängerausflug, Treffpunkt 20 Uhr, „Berg-
ſchlößchen“.

Turn und Sportverein Röſſen: Am Sonn
abend müſſen die Mitglieder in großer Zahl
zur Platzarbeit erſcheinen, vor allem werden
die Volksturner und Hockeyſpteler eingeladen
Der Platz muß in Fran ebracht werden,
damit wir zum Frauen-Leichtathletikkampf
mit beſten Platzverhältniſſen daſtehen.
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Jedes zweite Aeiche Stück für die Hälfte
Beginn: Sonnabend, den 18. Juni 1932. Verkauf rein Netto-Kasse
(Marken- Artikel ausgenommen)

e OFFMAND
Merseburg

O Achtung Achtung!
Lederjacken, Herrenanzüge,

O Klekterweſt., Herrenmänkelm Herrenhoſen in verſch. Muſtern,Bektwäſche, Tiſchdecken

a es

Alles übrige ersehen Sie in meinen Schaufenstern und Auslagen

Markt 19 Bahnhofstraße 13
Rössen, Am Sachsenplatz

gebrauchtes steuerfreies Motorrad kaufen

Wenn Sie Arciice Prinz mit
Dreigang-Getriebe, neu zu RM. 4 S.

uncdd Hupe
können.

einschließlich elektrisch Licht
mit voller Werksgarantie kaufen

vaenriedrich Engel
Großtankstelle, Telef. 220 3

Nu Tiſ Loge Zu Reubuu“,
fo Pruul An i Korn

25 Min. vbasſhaus Irebmtz

G erh. etfernt.
Herrlicher Wald- und Wieſenweg

Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
Schattiger Garten Kinderbeluſtigungen
ff. Küche und Keller Solide Pretſe

Bad Deirrenberg
an der Saole

Kunrkonzerte
im Park bis auf weiteres:

Sonnabend 19.45 Uhr,
Sonntag u. Mittwoch 16.00 Uhr.

Gesunde Luft an den längsten
Gradierwerken der Welt.

Bekanntmachung.
Der Betrieb der Schnellkraftfahrlinie
Halle Merſeburg -Leuna wird vom
20. Juni 1932 an wieder aufgenommen.

Merſeburger Uberlandbahnen-
Akt.Geſ.

Das Konkursverfahren über den Nachlaß
des am 14. 12. 1931 verſtorbenen, in
Merſeburg wohnhaft geweſenen Landes-
oberſekretärs Otto Thürmer wird nach
Abhaltung des Schlußtermins aufgehoben.
Merſeburg, den 15. Juni 1932

Das Amtsgericht.
---2m2 W 240„„J!

St. Joſephsheim
ReuerKoch- u. Hauswirtſchaftskurſus

beginnt am 1. Juli. Dauer 3 Monate.
Anmeldung Karlſtraße 6

Bäckerei und Konditorei
ſofort zu kaufen oder pachten geſucht.
Vermittler verbeten. Gefl. Off. unter
D 17837 an di- Exp. dieſ. Zeitung. S

Todesfälle
Merſeburg

Karl Tröſtrum, Schloſſer
meiſter, 53 Jahre, Beerd.
17. Juni, 15.30 Uhr.

Weißenfels
Karl Tornuß. Konreßktor, 62 J.
Georg Doſe, Verſ. Anwärter,
29 Jahre.

Leipzig
Rich. Thielemann, 66 J., Beerd-

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

im Landabsatz:
Pèr Zentner frei Gelaß
über 40 Ztr.
21 40 Ztr.
11 20 Ztr.

10 Ztr. geschüttet

Ab Lager
1 10 Zentner

1 000 Stück

Der Sommer- Rabatt für Briketts
(Luckenau) ändert sich

Merseburg, den 16. Juni 1932

RM

NMa G preßstein e
20 Zentner Brikett

britett-Derhautsprefse

Vom 16. un bis 1 Sept. 1932

gesetzt oder geschiüitet RM. 0,91
RM. 0.94
RM. 0.98
RM. 1.10

im Bahnabsatz
ab 1. Juli 1932.

einer Erhöhung von 5 Pfg. pro Zentner zu rechnen.
Es ist mit

Transport- u. Kohlen-
händlerverband e. V. Merseburg

Der Vorstand
III

20. Juni, 14.30 Uhr.
Paul Wieſe, Architekt.

Die Kosten für diese groß- e
artige, vielseiftiqge Ostsee-
ferienfahrt beiragen

S. 5Ab Halle
Darin sind enthalten sämtliche Eisenbahn- und Dampfer-
fahrten, Unterkunft in guten Hotels und Pensionen (Zwei-
bettzimmer), Verpflegung (drei Mahlzeiten täglich), Kurtaxen,

Brückengelder und sonstigeAutofahrt, nach Nordseeland,
Abgaben (Trinkgelder).
Es kommt nur noch die Fahrt nach Halle 1.20 RM. dazu.

Ausführliche Auskunft und Prospekte erhalten Sie durch
die Geschäftsstellen des

Merseburger Tageblatt (kreisblatt)
e h

T

in der Exp. dieſ. Bl.

Achtung! Achtung!
Alles auf zum

S PORTFESIT
KO der R. S. D. A. P. O

Ortsgruppe Frankleben
Die Veranſtaltung dient den Wehr-

ſportgedanken

Programm:
83 Uhr Eintreffen der Teilnehmer in Frank-
leben; 8,30 Uhr, Antreten zum Gepächk-
marſch; 11 Uhr, Gefallenen-Ehrung am
neuen Kriegerdenkmal; 14 Uhr, Mann-
ſchaftskämpfe verſch. Art, Handballſpiele
Während den Vorfijhrungen Konzert
auf dem Sportplatze; 19 Uhr, Siegesver-
kündigung. Anſchließend Tanz in
e den Lokalen Förtſch u. Siebeck wer

ſofortWer borgt
Geſch.- u. Hausbeſ.
aus Privathand
1000 Mark

bei hohen Zinſen u.
gut. Sicherheit. Off
unt. C 3286 an die
Exped. dieſes Blatt.

Gartentisch
und Stuhl, Regen-
wafferfaß und größ.
Töpfe ſowie verſch.

m and. Sachen wegen
j Umz. zu verkaufen.üelerenneltzcaun Fiſcherſtraße 19.

I Küche, 140 br. kol. S rsol. schwere Arbeit Hypothek von
mit Edelholz abges. 5000 Mark
für nur Mk 125. erſte Stelle gegenöhel- Schiehke 55 h u S Ge-Zinſen auf GeKl. Ulrichstrabe 14. 45370

Geees chäftsarundſtück ge-ſucht. Angeb. erbet
Dienſtmädchen int. A 18475 an die

Geſchſt. d. Ftg.
16--18 Jahre, in die
Landwirtſch. geſucht.
S 9Schumann, Goddula 3900 RM.
(Corbetha-Land). auf Landgrundſtück i.
C Mansf. Seekreis alsFreundliches 1 Hypothek geſucht.

Zimmer Feuerverſ. 8800.-.)
an 2 Herren z. verm.
wöchentl. 2. RM.

Neumarkt 65 a.

Sauberes, kl. möbl.
zimmer

billig zu vermieten.
Götter, Großcorbetha.

Möblierres
zimmer

an anſtändig, Herrn
od. Dame zu verm.,
auch Klavierbenutz.
Breite Straße 12.

rialle a. S.
BitterPropaganda -Verkauf!

Schlaſzimmer, echt
Eiche Mk 395.Speisezimm., 160 br.
Eiche m. Nußbaum

Mk. 250.
Küchen, 5tl. Mk. 68.-
Einzelmöbel zu be-
sonders herabge-

sgetzten Preisen!
Möbelh. Hallensia
Merseburger Str. l,
dir. am Kiebeckolatz

gebern erbeten unterR 3241 an die Exp.
d

von RM. 41. an
130 em breit mit
Wäscheabt M. 67.-
130 em breit mit
3tür. Ansicht undJn g r Wäscheabt. M90O.-2-Fumilienhaus derselbe mit

ruhige ſonnige SpiegelRM. 103.-
4-immer- Wohn. m.
Küche, Balkon, Bad
u. Zubehör zu verm.
und 1. 7. od. 1. S. z.
bezieh. Zu erfragen

Machtschränke

von RM. 12. 50 an
Maschkommoden

von RM. 65. an
Möbelfabrik

Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Stelle ab Sonnabend, den 18., 6. einen
großen Transport junge, ſchwere,
hochtragende und friſch abgekalbte
original oſtpreuß. u. holländer

Angebote von Selbſt

3ta.

Halle (S.), Kl. Ulrichstr. 36

ſow. Jungvieh zu
äußerſt niedrigen wo
Preiſen zum Berkauf.
Knorr, Wehlau- Oſtpreußen

z. t. Deutſches Haus, Gr. Corbetha.
Schlachtvieh wird i. Zahlung genommen.

21jährige
Kontoriſtin

ſucht gegen kl. Ver
gütung Stellg., auch
für Hausarbeit.

A. Chriſtianſen,
Witzwort (Huſum).

Achtung! Achtung!

kaufen Sie jetzt ſehr preiswert bei

Katz Goldſtein
Merſeburg Oelgrube 7.
e

Kötzſchen Gaſthaus Lindner
—-Sonntag, den 19. Juni
Bunter Abend des G.-V. Eutervig, Merſeburg

Ab 7 Uhr gr. Ball mit humoriſtiſchen
Theater-Einlagen
Eintritt 40 Pfg. Tanz frei!

Es laden ein Der Vorſtand. Der VWirt.

Erdbeeren, Spargel
beſonders ſchön und billig, ſtets friſch

auch Sonntag 8 10 Uhr
Mäarkthalle

Gotthardſtr. 32 Ruf 3275

Für den Vertrieb von Apparaten, die für
ſämtliche Automobil- und Laſtkraftwagen

Mädchen
welches melken kann,

für Landwirtſchaft
ſofort geſucht. Köppe,
Rädigke Nr. 17, Bel
zig-Land.

beſitzer in Frage kommen, werden tüchtige

Vertreter 8geſucht. Bewerber möglichſt Motorenſchloſſ.
mit Fachkenntniſſen. Der Apparat iſt reichs
patentamtlich geſchützt und iſt zur Ueber
nahme der Vertretung ein Vorführungs-apparat Bedingungen (140 RM.). Off. unt.
W 7467 an die Expedition dieſer Zeitung.

gung Fhh
a

Max Sch neider nerseevrs

e

un

nur Schmale Str. 19, Tel. 2479

Gewinnauszug
3. Klaſſe 39. Preußiſch-Süddeutſche

(26

Ohne Gewähr
5. Preuß.) Staats-Lotterie.

Nachdruck verboten

Auf jede g

auf bie Loſ
hohe Gewinne gefallen,

ezogene Nummer ſind zwei gleich
und zwar je einer

e gleicher Nummer in den befden
Abteilungen I und II

2. Ziehungstag
In der heutige

Gewinne zu 10000 M.

16. Juni 1932
n Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

12087
2 Gewinne zu 5000 M. 283726
6 Gewinne zu 3000 M. 108595 125028 150779

Gewinne zu 2000 M. 86595 298386 330094
341473

16 Gewinne zu 1000 M. 37562 61968 128374
184121 197803 203178 312391 385730

40 Gewinne zu 800 M. 8647 21640 27396 338839
100496
259772
361805

99447
156462
253460
313110

In der heutiger

6 Gewinne zu 5000 M.
8 Ecwinne zu 3000 M.

313172
10 Gewinne zu 2000 M.

350710 37150
32 Gewinne zu 1000 W.

189487
268945 269345 326150 331600 337902
174010

389534
36 Gewinne zu 800 M.

55527 74378 1
275839
386499

174699
279811
363341

56 Eewinne zu 500 M.
105233

169593
268446
317822

280308 287201

180730 228833 235340 237958
283452 296134 305367 309942
376511 386930

39909 41183 83046 97413
115809 124619 136612 141806

169613 1896445
280656 2833989 295791 311674
321599 327448 335939 380264

1 Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

91400 274s21, 226800
68956 160854 282581

i5084 62925 286868
70527, 118757 181018

258868
352789

8435 36408 41902 53515
11032 124849 135642 151410 184533

307190 310493 355211

204827 205273 223792

52 Gewinne zu 500 M. 7130 23012 55271 6688920
82037 84047 1
130584
255672

160014
260117 271638 2811658 2983163 3106567

02267 110780 125745 128606 1305265
163872 174262 216458 239037

311749 325988 3913565

Die Ziehr
Süddeutſchen

ing der 4. Klaſſe der 39. Preußiſch
265. Preußiſchen) Staatslotterie findet

am 13. und 14. Fuli 1932 ſtatt.

Juni

Sonnabend

jst Schlußtag für Einsendungen auf unser

Preisràätsel„Paulchens Lebensweg“
Merseburger Tageblatt
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